ZEITTAFEL 

\ 



Deutschen 

Kolonialgeschichte 






Zeittafel zur Deutschen Kolonialgeschichte 






ZEITTAFEL 

ZUR DEUTSCHEN 
KOLONIALGESCHICHTE 

BEARBEITET 

VON 

ERNSTKIENITZ 

MIT 8 KARTEN 
UND 13 DOKUMENTEN 


1941 

FICHTE-VERLAG / PAUL WUSTROW / MÜNCHEN 




DIE KARTEN ZEICHNETE GEORG BELDNER, BERLIN-TREPTOW 
DIE ABBILDUNGEN DER DOKUMENTE WÜRDEN UNS VOM AUS¬ 
STELLUNGSDIENST DES REICHS KOLONIALBUND ES ZUR VER- . 
FÜGUNG GESTELLT / NACHDRUCK VERBOTEN / DRUCK: BÜCH¬ 
GEWERBEHAUS M. MÜLLER & SOHN, MÜNCHEN 



INHALT 

.1 ■ 
i 

. . i 

Vorwort und Widmung.. 7 

1. Abschnitt 

Vorgeschichte von 1520—1880 .9 

2. Abschnitt 

Deutsch-Südwestafrika........ 31 

3. Abschnitt 

Togo. . . . . . . . .... . 51 

4. Abschnitt 

Kamerun .. ßi 

5. Abschnitt 

Deutsch-Ostafrika ......... 75 

6. Abschnitt 

Deutsche Südsee.. . 103 

7. Abschnitt 

Kiautschou.. 

8. Abschnitt 

Kolonialbewegung in Deutschland . . . . . 121 

9. Abschnitt / Anhang / 

Dokumente der deutschen Kolonialpolitik . . .141 

„ Quellenangabe ..194 

Personen- und Sachregister.197 













VORWORT UND WIDMUNG 


... „Kannst du mir nicht ein Buch über die deutsche Kolonial¬ 
geschichte geben?“ Mit diesen Worten stürzte einer meiner Jungen 
in mein Arbeitszimmer und glaubte, daß ich nur in die Bücherei 
hineinzugreifen brauchte, um ihm das Gewünschte zu überi-eichen. 
Aber trotzdem meine Überseebücherei nicht gering ist, gelang es uns 
beiden mit vereinten Kräften nicht, das zu finden, was mein Junge 
für seine Schularbeit benötigte. Wohl standen da große Spezial¬ 
werke neben einer Zahl von Erlebnisberichten und wissenschaft¬ 
lichen Arbeiten, aber immer, wenn wir Daten suchten, so stellte sich 
heraus, daß dieselben allenfalls nur. in mühseligster Kleinarbeit aus¬ 
gezogen werden konnten. Zwar gab es da auch einige Geschichts¬ 
werke, aber dieselben waren entweder zu umfangreich — und es 
sollte doch schnell gehen — oder sie umfaßten nicht den gesamten 
Zeitraum deutscher Kolonialgeschichte. 

So konnte zwar mein Junge leider im Augenblick nichts für sich 
profitieren, aber ich hatte einen Gewinn, nämlich die Erkenntnis, 
daß noch ein übersichtliches kleines Werk fehlt, um sich schnell 
über diese und jene kolonialen Geschehnisse zu unterrichten und 
auch um andererseits eine Übersicht über die gesamte deutsche 
Kolonialgeschichte zu gewinnen. Und so wurde eine Schülersorge 
mir zur dankbaren Aufgabe. Es sollte ein kleines Büchlein werden, 
das allen Volksgenossen, ob jung, ob alt, zugänglich ist. 

Damit soll eine Ehrenpflicht erfüllt werden denen gegenüber, 
die diese Geschichte gemacht und sie nur zu oft mit ihrem 
eigenen Leben besiegelt haben. Eigentlich müßte man dazu lange 
Namenstafeln anlegen, denn jeder Deutsche, der jenseits der Meere 
in und für deutsche Kolonien in Ehren'gearbeitet, gekämpft und 
geblutet hat, verdiente es, daß sein Name der Nachwelt erhalten 
bleibt. Da viele aber ungenannt dahingegangen oder schon vergessen 
sind, so sei dies kleine Buch gewidmet 

dem unbekannten deutschen Kolonialpionier. 
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Ich bin mir wohl bewußt, daß die Arbeit auf Vollständigkeit keinen 
Anspruch machen darf, auch sollte dieselbe nur einen bescheidenen 
Umfang haben, damit recht viele Volksgenossen, vor allem aber 
unsere Jugend, sie zur Hand nehmen. Trotzdem war ich bemüht, auch 
unbedeutende Ereignisse zu vermerken. Um aber die Übersicht über 
die große Linie.des deutschen Kolonialgeschehens seit der Zeit der 
Fugger nicht zu verlieren, sind die Daten je nach ihrer Bedeutung 
verschieden gedruckt worden. 

Und nun möge diese erste Zeittafel der deutschen Kolonialgeschichte 
hinausgehen in die deutschen Lande und Verkünderin der kolonia¬ 
len Taten unseres Volkes in Übersee sein. 


Berlin; Juli 1941 


Ernst Kienitz 




VORGESCHICHTE 
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Die staatlichen und privaten deutschen Ko¬ 
lonisationsbestrebungen in Übersee von der 
Verleihung einer Landkonzession in Süd¬ 
amerika an das Haus Fugger im Jahre 1520 
bis zur Samoavorlage im Reichstage vom 
Jahre 1880. 





Die Durchfahrt vom Stillen nach dem Großen Ozean wird von 1520 
dem Portugiesen Magalhaes entdeckt und nach ihm benannt. Bald 
darauf gibt Kaiser Karl den Fuggern in Augsburg das Gebiet des 
heutigen Südchiles und des argentinischen Patagoniens zu Lehen, 
doch hat das Haus Fugger aus Mangel an den nötigen Kapi¬ 
talien diese Gerechtsame niemals ausnutzen können. 

Kaiser Karl V. belehnt das Haus der Welser in Nürnberg mit 1528 
einem großen Gebiet des heutigen Venezuelas, dessen erster Ge- / 
neralkapitän Ambros Ehinger ist. 

1531 gehen die vom Kaiser den Familien Sailer und Ehinger ver-, 
liehenen Handelskonzessionen in der Neuen Welt auf die Welser 
über. Trotz der heldenhaften Kämpfe eines Philipp von Hutten, 
der 1545 ermordet wird, und des Feldhauptmanns Federmann, 
des Mitentdeckers von Neugranada (Kolumbien), sowie anderer 
deutscher Landsknechte im Dienste der Welser können sich diese 
nicht gegen die Intrigen der spanischen Gouverneure behaupten. 

Wenn auch noch 1546 Welsers Kriegsschiffe unter Befehl von 
Ambros Dalfinger Caracas und den bei der Maracaibo-See gelege¬ 
nen Teil Venezuelas erobern können und das eroberte Land dem 
Kaiserlichen Rat Bartholomäus Welser für ein dem Kaiser gege¬ 
benes Darlehen von 12 Tonnen Gold als Familienlehen verliehen 
wird, so sind bereits zehn Jahre später (1556) alle Konzessions¬ 
und Schutzrechte über Venezuela den Weisem wieder entzogen 
worden. 

Damit endet die erste durchgeführte deutsche Privatkolonisation. 

Eine staatliche deutsche Kolonialpolitik konnte es in einem spa¬ 
nischen Weltreich, das von einem spanischen König regiert wurde, 
der gleichzeitig auch deutscher Kaiser war, nicht geben. 

Johann Joachim Becher, Polyhistor, Arzt, Chemiker und National- 1625—1685 
Ökonom, verlangt die Gründung deutscher Kolonien im holländischen 
Südamerika. Verhandlungen mit der Holländisch-Westindischen Kom¬ 
pagnie ebenso wie mit dem Wiener Hof zerschlagen sich indes. Die 
Verbindung mit dem für diese Ideen begeisterten Grafen von Hanau- 
Lichtenstein, der dann den ersten von Becher verfaßten Aufruf zur 
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Gründung deutscher Überseekolonien im Jahre 1657 erläßt, bringt 
auch kein Ergebnis, da es an Geld fehlt. Der Aufruf beginnt: ' S 

Ä laUf u denn ’- lapf \? Teutsche > schaffet, daß man in der Map (Land- 
neben einem heuspamen, Neufrankreich und Neuengland ins 

künftige auch ein Neudeutschland finde.“ ö 

1026 In Schweden wird eine Amerikanische Kolonisationsgesellschaft ge- 

Imden und T H lhgUnS V °” D LÜbeck ’ Stettin > Stralsund, Danzfg, 
Lmden und dem Herzog vön Pommern. Man will in der Nähe des 

eutigen Neuyork Land in Besitz nehmen und eine deutsch-schwedische 
Kolonie gründen. Auch Wallenstein, der an der Ostsee steht, führt 
Verhandlungen mit Lübeck als Vorort der Hansa zur Schaffung einer 
Reichsflotte, die die Vorbedingung zu Überseeunternehmungen sein 
i muß - Eurch das Restitutionsedikt und den damit verbundenen Fort¬ 
gang des Dreißigjährigen Krieges werden alle diese Pläne wieder 
begraben. 


1636 


3642^-1650 


Pe i er , Ml 1 n . nev y lt aus Wesel hat bereits 1626 als Bevoll¬ 
mächtigter der Niederländisch-Westindischen Kompagnie die Halb- 
lnsel Manhattan in Nordamerika von Indianern (für Tauschwaren 
im Werte von etwa 50 Mark) gekauft und die Stadt Neuamsterdam 
(das spatere Neuyork) gegründet. Zehn Jahre später tritt er aus 
niederländischen Diensten aus und versucht, den schwedisch-deutschen 

lr°Mfi H Wle ? er n e V 6rStehen ZU Ia * sen; Er gründet zünlchst 
an der Mundung des Delaware das Fort Christina, welches aber 
bereits 1655 in holländischen Besitz übergeht. In Deutschland hat man 
keine Zeit und kein Geld mehr, Minnewit zu unterstützen. So geht 
klamfios r unte^ lan el “ er überseeischen staatlichen Koloniegründung 

Herzog Jakob vonKurland kann dieMacht des Adels durch innen¬ 
politische Maßnahmen nicht brechen und so glaubt er, sein abso¬ 
lutistisches Landesherrentum auf dem Weltmeer erzwingen zu 
können. Zunächst sucht er seine aus nur wenigen alten Koggen 
gestehende Flotte durch Mieten fremder Schiffe zu vergrößern. 
Die Flagge Kurlands war nicht ursprünglich der schwarze Ta¬ 
schenkrebs auf rotem Grunde, sondern ein rot-weißes Feld mit 
bewehrtem Arm und dem herzoglichen Wappen. Erst im 18. Jahr- 
hundert taucht daneben auch die Krebsflagge auf. Herzog Jakob 
will eigene Kolonien erwerben, will ein „zweites Holland“ aus 
Kurland machen. Außer politischen Gründen sind neben der per- 
sonhchen Eigenart des Herzogs auch wirtschaftliche Gründe die 
1 riebfeder für die Erwerbung von Überseekolonien gewesen. 

Es wird der Baron Georg von Fircks im Jahre 1643 hinaus¬ 
geschickt, um zunächst französische Kolonien zu kaufen oder zu 
pachten. Auch mit England, Venedig und anderen Ländern soll 
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zwecks gemeinsamer Kolonialgründung verhandelt werden, 1645 
findet der erste Vorstoß nach der afrikanischen Guineaküste statt. 

Es folgen viele Verhandlungen mit Holland und Portugal und 
schließlich auch mit Brandenburg und der Ostindischen Kom¬ 
pagnie. Aus allen diesen Projekten wird aber zunächst nichts. 

Pieter Schulte besetzt im Aufträge des Herzogs Jakob von Kur- 1651 
land (mit Schilf „Krokodil“) das Land an der Gambiamündung 25 - 0kt * 
in Westafrik'a. Damit ist die erste deutsche Kolonie in Übersee 
gegründet worden, denn der Herzog von Kurland gehörte dem 
Reichsfürstenstand an. 

Der Herzog Jakob von Kurland besetzt die Insel Tobago in West- 1658 
indien nördlich von Trinidad, welche ein Engländer als Lehen Sept. 
von der Krone Englands erhalten hatte und dem Herzog ver¬ 
kaufen will. Durch die gewaltsame Annexion werden die Ver¬ 
kaufsverhandlungen überflüssig. 1658 verliert Kurland wieder 
diese Kolonie. ^ 

Die kurländische Kolonialpolitik bricht, seitdem die Schweden 1660 
Jakob gefangengesetzt haben, zusammen. Gambia in Westafrika 
wird zunächst von den Holländern besetzt, später erhält es für 
kurze ZeitKurland zurück, um dann endgültig in englische Hände 
überzugeben. Auch um die kurländische KolonieTobago in West¬ 
indien wird noch lange Jahre gestritten und gehandelt, bis es 1678 
die Franzosen besetzen. Nach dem Tode Jakobs von Kurland ver¬ 
suchen seine Nachfolger bis zum Jahre 1727 noch immer, die An¬ 
sprüche auf Tobago aufrechtzuerhalten. Damit endet der Traum 
dieses Abenteurers, der scheitern mußte, da den Herzogen von 
Kurland jeder Rückhalt eines echten Staatsvolkes fehlte. 

Im Aufträge des Großen Kurfürsten von Brandenburg, Friedrich 1681 
Wilhelm, sendet sein Admiral Benjamin Raule den Schifishaupt- 16 * Mai 
mann Blonk mit fünf Schiffen nach der Pfeffer- und Goldküste 
(die er selbst schon 1677 besucht hatte). Dort landet Blonk am 
Dreispitzenkap und schließt zu Accada mit drei Häuptlingen 
einen Vertrag, durch den Brandenburg die Schutzherrschaft über 
dieses Gebiet erhält. 

Der Große Kurfürst gründet eine Afrikanische Handelsgesell- 1682 
schaft (Erlaß vom 8. 11. 1682 und 18. 4. 1683) mit Sitz in Berlin, Mai 
ab 1684 in Emden. 
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19 nfu Au f eise der beiden kurbrandenburgischen Fregatten „Kurprinz" 
1 un d „Morian“ nach Westafrika unter dem Kommando von Kani- 
tän de Voß und.Kapitän Blonk. 1 

Als diplomatischer Vertreter ist der Kammerjunker Otto Fried¬ 
rich von der Groeben ihnen beigegeben. 

1683 Major Friedrich von der Groeben hißt auf dem heute englischen 

.Jan. Kap Three Points an der Goldküste die kurbrandenburgische 
Fahne, nachdem es noch vorher Differenzen mit den Holländern, 
welche sich dort schon früher festgesetzt hatten, gegeben hat. Es 
wird die Feste Groß-Friedrichsburg auf dem Berge Groß-Fried- 
richsberg gegründet undBlonk,derKapitänderFregatte„Morian“, 
als Kommandant eingesetzt. 

In den folgenden Jahren werden weitere Verträge mit benach¬ 
barten Häuptlingen abgeschlossen und auch noch zwei weitere 
Forts, „Dorothea“ und „Taccarary", angelegt. 

1683 Da$ erste deutsche Auswandererschiff „Concord“ kommt nach Nord- 
0. Okt. amerika. Es sind die von dem' Anwalt D. Pastorius im Aufträge der 
neugegründeten „Frankfurter Gesellschaft“ geworbenen Auswanderer, 
die sich in Pennsylvanien in Nordamerika ein großes Landstück kau¬ 
fen. Ihre pietistische Loyalität gegenüber der Gemeinde von William 
Penn verbietet ihnen, sich politisch unabhängig zu machen, obschon 
dies ihrer Bedeutung und Zahl nach durchaus möglich gewesen wäre. 
Sie begnügen sich, die Keimzelle des heute noch pietistisch eingestellten 
Amerikanertums zu sein. 

f 

1685—1687 Brandenburg erwirbt von dem König von Arguin an der West¬ 
küste Afrikas südlich des Kap Blänco und nördlich des Senegals 
weiteres Land, wo früher bereits die Holländer ein Fort gebaut, 
dasselbe aber inzwischen wieder aufgegeben haben. 

1687 Die Holländer überrumpeln die brandenburgischen Besitzungen 
in Westafrika Accada und Taccarary und belagern Groß-Fried¬ 
richsburg. Obschon Kurfürst Friedrich III. die Rückgabe dieser 
Besitzungen von Holland erreicht, gibt Brandenburg die ersten 
beiden Forts, die zerstört waren, im Jahre 1690 auf. 

Nachde “ die vom Großen Kurfürsten gegründete Handelsgesell¬ 
schaft wiederholt in finanzielle Schwierigkeiten gekommen ist, 
geht sie in das Eigentum Friedrich I. über, der die kolonialen 
Pläne seines Vaters fortzusetzen versucht. 


16 



An der Koromandelküste in Ostindien, in Cablou oder Sadat- 
patnani, wird die österreichische Flagge gehißt und mit dem Bau 
einer Festung begonnen. 

Goblet de la Merveille, ein ehemaliger Angestellter der Franzö¬ 
sisch-Ostindischen Kompagnie, führt das österreichische Expe¬ 
ditionsschiff „Karl VI“. Die Anregung zu diesem Unternehmen 
ging vom Prinzen Eugen aus. 

Der Ort wird bald der Mittelpunkt der Baumwollweberei dieser 
Küste und blüht rasch zu einer Stadt auf. Auch an der Guinea¬ 
küste und in Kanton sowie in Indien werden Faktoreien errichtet 
und Land erworben. Es wird ferner die Erwerbung von Mada¬ 
gaskar und des westindischen Tobago geplant. 1722 errichtet 
man eine eigene indische Gesellschaft, die Ostender Kompagnie, 
die 1724 ihre Schiffe hinausschickt und in den wenigen Jahten 
ihres Bestehens reiche Gewinne heimbringt. 1727 suspendiert der 
Kaiser dieses Unternehmen, um keinen politischen Schwierig¬ 
keiten mit den älteren Kolonialmächten ausgesetzt zu sein. 1732 
wird dann die Kompagnie endgültig aufgelöst und der Kaiser 
entsagt, später „für immer allem Handel und Schiffahrt nach 
Indien“. 

Nachdem das von dem Großen Kurfürsten erworbene Besetzungs¬ 
und Ansiedlungsrecht auf die dänische Insel St. Thomas in 
Westindien bereits aufgegeben war und die durch die ewigen 
Reibereien mit Holland sowie mit den eigenen Kaufleuten in 
Schwierigkeiten geratenen afrikanischen Besitzungen Preußens 
(trotz immer wieder erneuter Versuche, sie zu halten) dem König 
Friedrich Wilhelm I. zu kostspielig wurden, verkauft letzterer 
die Niederlassungen in Guinea an die Holländisch-Westindische 
Kompagnie für 7200 Dukaten und 12 „Mohren“, von denen 6 gol¬ 
dene Ketten trugen. 

Der von dem letzten Kommandanten eingesetzte treue Neger Jean 
Cunny verteidigt allerdings noch fünf Jahre lang das Fort Groß- 
Friedrichsburg gegen die Holländer, ehe es in den Besitz der¬ 
selben übergeht. 

Die dort wohnenden Neger hielten treu zu Brandenburg-Preußen, 
ein Beweis, daß die kolonisatorische Fähigkeit Deutschlands 
schon auf eine alte Tradition zurückblicken kann. ' ' 

Die brandenburgisch-preußische Niederlassung auf St. Thomas 
muß wegen der feindseligen Haltung der Dänen dem preußischen 
Handel dortselbst gegenüber aufgegeben werden. 

2.. JTi&nitz. Z&ittafftl 17 


1719 

23. Au gl, 


1720 
13. Aug. 


t 



1772 Friedrich der Große gründet die Seehandelsgesellschaft, ist jedoch 
für koloniale Erwerbspläne in Übersee nicht zu gewinnen. 

1773 Joachim Nettelbeck, der heldenmütige Verteidiger Kolbergs, J 
unternimmt als Kapitän eines Handelsschiffes eine Fahrt nach 
Westindien und hält die Gegend am Fluß Kormantin (vermut¬ 
lich Corentyne, der spätere Grenzfluß zwischen Britisch- und 
Niederländisch-Guayana) zwischen, Surinam und Berbice für 
die Anlage einer preußischen Kolonie für so geeignet, daß er 
dieses Projekt später Friedrich dem Großen in einer Eingabe 
unterbreitet, auf die er aber nie eine Antwort erhalten hat. Auch 
bei Friedrich Wilhelm II. hat er mit einer erneuten Eingabe kein 
Gluck. Nochmals schreibt er 1816 an seinen Gönner Gneisenau / 
über seine Kolonialpläne, Bei den Friedensverhandlungen mit 
Frankreich soll dieses Cayenne oder seinen Antillenbesitz an 
Preußen abtreten. Nettelbeck verfaßt auch 1815 eine koloniale 
Denkschrift, in welcher er die Notwendigkeit von Pflanzungs- 
kolomen für die notleidende preußische Wirtschaft dringend 
empfiehlt. Die politische und wirtschaftliche Lage macht die 
Durchführung dieser kolonialen Pläne unmöglich. 

Es kam die Zeit der deutschen Auswanderung undSiedlung unter 
fremder Flagge in Übersee. 

1776 

Sept. 


Wilhelm Bolts gründet die Österreichisch-Ostindische Handels¬ 
kompagnie und segelt nach der Südostküste Afrikas, wo er an der 
heutigen Delagoabai Land erwirbt und eine österreichische Ko¬ 
lonie gründet. 

Anderp Schiffe segeln nach Indien, an dessen Malabarküste wei¬ 
tere Niederlassungen mit rund 1000 Österreichern entstehen. 
Bereits 1781 erstürmen die Portugiesen das Fort an der Delagoa¬ 
bai und nehmen die österreichische Besatzung gefangen (in 
Mozambique). Erst nach Jahren werden sie,auf diplomatischem 
Wege befreit. 1785 wird das indische Unternehmen wieder auf- 
gelost, zwei Jahre früher eine österreichische Kolonie auf den 
Nikobaren. . 


1835 £ ie . » Gi eßener Auswanderungsgesellschaft“ wird von Münch und Fol- 

Sl US n Seg a“ nd T e T t '- Ihr Plan ’ einen deutschen Staat in Missouri im An¬ 
schluß an die Union zu gründen, scheitert. 

1839 In Neuyork wird die Gesellschaft „Germania“ (1834 ?), in Philadel- 

dp^heirf dle ” Ph j IaddI PMer Ansiedlungsgesellschaft“ gegrün- 
det, beide mit dem Zweck, einen deutschen Staat in Nordamerika zu 
errichten. Man dachte an Wiskonsin, andere an Oregon. 
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1841 Deutschlands großer Nationalökonom Friedrich List setzt sich 
m dem Schlußkapitel seines berühmten Buches „Das nationale 
System der politischen Ökonomie“ für eine große deutsche Kolo¬ 
nisation im Indischen und Stillen Ozean ein, denn dort seien die 
„geborenen Rohstoflproduzenten“ der Zukunft. 


1842-1846 Beeinflußt durch die kolonialen Gedanken des großen deutschen 
Nationalokonomen Friedrich List unterbreitet der preußische Ge¬ 
sandte von Bunsen in London dem Auswärtigen Amt einen Plan, Kali- 
ornien von dem bankrotten Mexiko zu erwerben. Der Gesandte von 
Bunsen ist in dem Wahn, daß England preußische Überseekolonien 
beschützen wurde. Die Engländer bieten ihm großzügig die kleine 
Kolonie Puerto Rico an, die freilich noch Spanien gehört. Man geht 
aber in Berlin auf alle diese abenteuerlichen Pläne nicht ein. 


1844 


Es taucht der Plan auf, aus Borneo eine preußische Kolonie zu machen, 
obschon die Insel von Niederländern und Engländern in Besitz ge¬ 
nommen ist. 18/6 wird der Plan einer Erwerbung Nordborneos erneut 
angeregt. 


1844 In Berlin wird ein preußischer Kolonisationsverein für die Mesquito- 
kuste in Mittelamerika gegründet. In seinem Auftrag führen der Leut¬ 
nant Berkowski und der Rechtsanwalt Kober 1846 ‘ostpreußische 
Kolonisten dorthin, die alle bis zum letzten Mann ausgestorben sind. 

1845—1849 Der „Verein zum Schutze deutscher Einwanderer in Texas“ wird in 
Mainz von deutschen mediatisierten Reichsfürsten und Grafen gegründet. 
Bekannt unter dem Namen „Mainzer Adelsverein“, nimmt er das Pro¬ 
jekt der Gesellschaft Germania-Neuyork wieder auf, in Nordamerika 
einen deutschen. Staat zu errichten, und schickt im ganzen 5000 Aus¬ 
wanderer nach dem 1835 von Mexiko abgefallenen Texas in der Hoff¬ 
nung, dort einen neuen deutschen Staat entstehen zu lassen Das Pro¬ 
jekt scheitert, übriggebliebcn sind die Städte Neubraunfels und Fried¬ 
richsburg, in denen heute noch die deutsche Sprache verstanden wird. 

. . . . ; ‘ ; t 

1850 Die Kolonialpläne in Preußen ruhen nicht. So plant der Hamburger 
Syndikus Karl Sieveking eine Kolonie auf den neuseeländischen 
Ghatham-Inseln unter „deutscher“ Oberhoheit. 


18o9 Süddeutsche „Demokraten“ unter Führung von A. Simon glauben in 
ihrer weltfremden Harmlosigkeit, in Südchile einen nationaldemokrati¬ 
schen Staat, ein „neues Deutschland“ errichten zu können und richten 
an die chilenische Regierung ein Gesuch um Überlassung eines Teiles 
von Südchile. Das Gesuch wurde nie beantwortet. So wurden aus 
Auswanderern zwar keine Staatsgründer, aber tüchtige Urwaldsiedler 
und die Vorfahren der heutigen, zu Wohlstand und Ansehen gekom¬ 
menen deutschstämmigen Kolonisten in Südchile. 
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Eine preußische Expedition von drei Schiffen, die Handelsverträge 1860 
mit China, Japan und Siam abschließen soll, geht nach Ostasien Vug. 
und sichtet die Insel Formosa, die man nicht , ungern zu einer 
preußischen Flottenstation und Kolonie erworben hätte. Doch 
werden diese Wünsche und Pläne durch den Untergang des 
Schoners „Frauenlob“ sowie Krankheiten der geretteten Schiffs¬ 
besatzungen beendigt. Die politische Lage macht diesen Plänen 
1865 ein Ende. 

Das Hamburger Haus J. C. Godeffroy beginnt in der Südsee 1S60 
Handel (Ivopra) zu treiben und legt 1865 auf den Samoa-Inseln 
die ersten Pflanzungen von Kokospalmen an. 

Ein Angehöriger der bereits 1842 nach Südwestafrika gekomme- 1864 
nen Rheinischen Missionsgesellschaft erwirbt Gelände und Ge¬ 
bäude aus der Liquidationsmasse der 1850 gegründeten Kupfer¬ 
minengesellschaft in Otyimbingue in Südwestafrika und hißt die 
preußische Fahne. Die preußische Regierung wird 1868 um Über¬ 
nahme des Schutzes von der Rheinischen Missionsgesellschaft 
gebeten, lehnt jedoch die Schutzherrschaft mit Rücksicht auf 
England ab, das sie damit nicht verletzen will. 

Die Forscher von der Decken und Dr. O. Kersten schlagen in Auf- 1866 
Sätzen eine Kolonialgründung in Ostafrika am Jubafluß und am 
Kilimandscharo vor. <* ', 

Zum ersten Male taucht bei den Deutschen in Australien der Gedanke 1866 
auf, Papua (Neuguinea) für Deutschland als Kolonie zu gewinnen. , 

Die dem preußischen Handelsministerium übermittelten Vorschläge 
und Eingaben der Australdeutschen bleiben aber unberücksichtigt. 
(Neuguinea war von dem Portugiesen Jorge de Menezes 1526 entdeckt 
und 1554 von dem Spanier Inigo Ortiz de Retes in Besitz genommen 
worden, doch hatte Spanien von diesem Besitztitel nie Gebrauch 
gemacht. 1828 ergriffen die Holländer von dem westlichen Teil der 
Insel Besitz.) . 

Die Bundesreformakte erhebt die Kolonialfrage zu einem Gegen- 1866 
stand deutschen Staatsrechts. Der Artikel VI dieser Akte bestimmt, KL Juni 
daß die Kolonisation und Auswanderung nach außerdeutschen 
Ländern und die Organisation eines gemeinsamen Schutzes des 
deutschen Handels im Ausland, der deutschen Schiffahrt und 
ihrer Flaggen zur See der Gesetzgebung und Oberaufsicht der 
Bundesgewalt unterliegen. 

Dieser Artikel geht als Artikel IV, 1 in die norddeutsche Bundes- 
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1867 

1. Aaig. 


1868 
9. Jan. 


■,1868 

21. Dez. 

1870 

SO.Nov. 


1871 


1871 


1872 
17. Febr. 


Verfassung von 1867 über. Bei „Kolonisation“ ist zunächst an 
Flottenstationen gedacht. Damit ist die Bahn frei, um alle die 
gärenden deutschen Kolonialgedanken zu klären und zu einigen. 

Datum des Berichtes des Forschungsreisenden Dr. Brenner, durch des¬ 
sen Vermittlung der Sultan Achmed von Witu in Ostafrika, genannt 
Simbg (Löwe), die preußische Regierung bittet, sein Land unter die 
bchutzherrschaft Preußens stellen zu dürfen. 

Bismarck nimmt in einem Brief an den Grafen Roon Stellung zur 
Kolomalfrage: „Einerseits beruhen die Vorteile, welche man sich 
von den Kolonien für den Handel und die Industrie des Mutterlandes 
verspricht, zum größten Teil auf Illusionen. Denn die Kosten, welche 
die Gründung, Unterstützung und namentlich die Behauptung der 
Kolonien veranlaßt, übersteigen..', sehr oft den Nutzen, den das 
Mutterland daraus zieht, ganz abgesehen davon, daß es, schwer zu 
rechtfertigen ist, die ganze Nation zum Vorteil einzelner Handels¬ 
und Gewerbezweige zu erheblichen Steuerlasten heranzuziehen. Eng¬ 
land hat auf Grund der daran gemachten Erfahrungen seine Kolonial¬ 
politik aufgegeben. 

Andererseits ist unsere Marine noch nicht weit genug entwickelt, um 
die Aufgabe nachdrücklichen Schutzes in fernen Staaten übernehmen 
zu können.“ ' 

. In Barmen wird die erste Handelsgesellschaft für Südwestafrika 
gegründet. 

Petition Bremer Reeder im Norddeutschen Reichstag, bei den Frie¬ 
densverhandlungen die Abtretung des französischen Flottenstützpunk¬ 
tes Saigun in Hinterindien zu fordern. Durch Übergang zur Tages¬ 
ordnung fällt'die Angelegenheit., 

Hanseatische Kaufleute suchen die Annektierung Cochinchinas zu 
betreiben. . 

Die Hamburger Firma GodefTroy erlichtet im Bereiche der Ad¬ 
miralitäts-Inseln in Mioko, später auch auf Neubritannien (Neu¬ 
pommern) Stationen. 

Die Vereinigten Staaten von Nordamerika beginnen, sich auf den 
Samoa-Inseln festzusetzen, indem sie das Recht erwerben, im besten 
Hafen dieser Inselgruppe, Pago-Pago auf Tutuila, eine Kohienstation 
zu errichten, wo am 24. Mai die Flagge der 1 USA. gehißt wird Dies 
wird später für die seit 1877 seitens Deutschlands dort geltend ge¬ 
machten Rechte von Bedeutung. 
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18 4 Zwischen Deutschland und Spanien beginnt ein Notenwechsel über 
Pal T S ^ a r len ^anspmchte Souveränität und Zollhoheit über die 
Palau-.und Ivarolinen-Inseln sowie über das den Philippinen benach 
barte Sulu-Archipel: In diesem Teil des Stillen Ozeans hat Deufi. 

Verlauf diL°e r r An reUS ^ Preußen erheblich e Handelsinteressen Im 
einfpll H A n e i n f der . eZ " ngen geht von dem Sultan von Sulu 
» St L Schuu.tell«, 

CSS SSt'Ä'S™ 0 n ” d dl » 

SsfkeiJre1aenimKnl d n ie?en Ja ,w n seinem damal igen Grundsatz 
st, Keine eigenen Kolonien m Ubersee zu erwerben sondern Ipdio-Iiph 

unbedingte Handels- und Verkehrsfreiheit E gleichet BehaldluS 

der Angehörigen aller Nationen zu fordern. Deutschland vertraute 

u° nd i ere , Englan f daß es di «en Grundsatz schützen helfe 

den Sl nm d ipH k a K SICh ZWar , feierlich mit diesem Grundsatz einverstan- - 

dies büdtaM74hri D / S T ne Intere , SSen gilt ’ anders zu handeln, wie 
dies bereits 1874 bei der Annexion der Fidschi-Inseln geschieht. 

1 Nov ?Z e n‘ C , Fr fV nd j chaf , ts - un(1 Meistbegünstigungsvertrag zwi- 
'• , C n h f en De «tschland und Südseehäuptlingen wird abgeschlossen, 
JSi“ 1 Koni | 9 e ° r § 1 von T °nga; der Vertrag wird am 

11. April 1877 vom Reichstag genehmigt. 

1876 Palgrave versucht, Südwestafrika der Kapkolonie anzuschließen. 

1876-1879 Die bereits 1874 erfolgte Annexion der Fidschi-Inseln durch England 
brit einen Jahrelangen Notenwechsel zur Folge. Obschon es Deutsche 

frnphth 16 lh r e A i rbelt Und ihr Geld in die Erstkultivierung dieser 
iuchtbaren Inseln gesteckt haben, und obwohl sie dort "roße Lände 

5*"^ erworben haben, setzt sich England° über dS; 
Rechtslage sowie über das Deutschland gegebene Versprechen der 
oflenen Handelsfreiheit und der gleichen Behandlung der Bürger aller 
hn/t P 6n t aU / d / CS 9! selbsla ndigen Übersee-Inseln 8 hinweg. AVieder- 
ihre p r ° teS A n0t .! n Deutschl ands helfen nichts. Die Deutschen werden 
ihres Privatbesitzes entschädigungslos beraubt. 

Diese perfide Handlungsweise Englands führt zur Erkenntnis 
. deuts ?he Handlungs- und Pflanzungsunterhelimungen in 

Übersee eines größeren Schutzes und einer Gewähr für ihre 
Sicherheit bedürfen dm weder England noch andere Mächte zu 
geben in der Lage oder überhaupt willens sind. 

3 -n Tni! S Gr de L ul ? che KonsuI Weber schließt mit den beiden sich die 
Herrschaft auf den Samoainseln streitig machenden Parteien, 
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der Taimua und Paletua (König Malietoa), einen Vertrag ab, auf 
Grund dessen die bereits früher anerkannte Neutralität Deutsch¬ 
lands von ihnen geachtet und die Rechte Deutschlands Dritten 
gegenüber verteidigt würden. Dieser Vertrag bildet die Grund¬ 
lage für die spätere Samoavorlage, besonders für Artikel 3 und 4 
der Vorlage. 

Gründung des „Zentralvereins für. Handelsgeographie und För- 1878 
derung deutscher Interessen im Auslande“ durch Dr. Jannasch in 
Berlin mit Zweigvereinen in neun deutschen Städten sowie in 
Brasilien, Argentinien und Neusüdwales (Australien). Der Zweck 
der Organisation soll die Ausdehnung deutschen Einflusses in 
Übersee sein. Ackerbau und Handelskolonisation gelten als wich¬ 
tigste Faktoren zur Verbreitung des kolonialen Einflusses. 

Die Firma Hernsheim & Co. wählt zu ihrer Hauptstation Matupi im 1878 
späteren Bismarckarchipel; auch in 'Jaluit auf den Marschallinseln 
ist sie vertreten und erwirbt 3000 ha Land zur Anlage von Kokos¬ 
palmenpflanzungen. 

Die Engländer besetzen Walfischbai und Land im Umkreis von 1878 
15 Meilen in Südwestafrika und erklären es für britischen Besitz. 12. März 
1880 geben die Engländer ihre Ansprüche auf das Land wieder 
auf und behaupten nur die Walfischbai. 

Das Hamburger Haus Godeffroy, welches seit 1860 in der Süd- 1878 
see, besonders auf Samoa, Handelsbeziehungen unterhält, hat ge- 1®- März 
schäftliche Schwierigkeiten und wandelt deshalb sein Südsee¬ 
geschäft in die „Deutsche Handels- und Plantagengesellschaft 
der Südseeinseln in Hamburg“ um. Leider glückt es nicht, die 
Aktien unterzubringen, und so verfallen'diese wie die Pflan¬ 
zungen selbst nach und nach der Pfändung. Gläubiger sind eng¬ 
lische Firmen. 

‘ ‘ ; \ ‘ 

Erste Reise der Gebrüder Clemens (geb. 3. 8. 1852 in Zeitz) und 1878 
Gustav (geb. 13. 6. 1856 in Zeitz) Denhardt nach dem Sultanat 
Witu. 

(Dieser Forschungsreise schliefit sich auch der in Sansibar an¬ 
sässige deutsche Arzt Dr. Fischer an.) Die Brüder sind von Beruf 
Ingenieure. Ihre zweite Reise im Januar 1885 wird von der 
Akademie der Wissenschaften in Berlin finanziell unterstützt. 
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1878 Infolge nordamerikanischer und englischer Intrigen respektieren 
1G./17. Juli die Samoaner den Freiindschaftsvertrag mit Deutschland.nicht, 
worauf der deutsche Regierungsvertreter die Häfen von Saluafata 
und Faloalili beschlagnahmt. 

1878 Der Kapitän der Korvette „Ariadne“ sichert der Reichsregierung 
durch Abschluß von sogenannten Freundschaflsverträgen die 
Häfen von Makada und Mioko. (Damals war der spätere Kolo- 
n'ialdirektor Dr. Stübel in Apia auf Samoa tätig und trug viel 
durch eingehende Denkschriften an den Reichskanzler zur Inter- 
essierung desselben für die deutschen Südseebelange bei.) 

1878/79 Korvettenkapitän von Werner schließt im Aufträge der Reichs¬ 
regierung eine Reihe von Meistbegünstigungs- und Freund¬ 
schaftsverträgen mit Häuptlingen in der Südsee ab, so u. a. mit 
dem König Jacobo von Funafuti (Ellicegruppe), mit den Häupt¬ 
lingen Lebon und Letabalin von Jaluit und der Ralickgruppe, 
sowie mit den Häuptlingen der Duke-of-York-Gruppe (unter 
Sicherung der Häfen von Makada und Mioko als Kohlenstationen) 
und mit der Königin von Tehaapapa von Hushine auf den Gesell¬ 
schaftsinseln. > . : 

Auf der Grundlage der Gleichberechtigung Deutschlands mit* 
anderen Nationen enthalten diese Verträge Abkommen über den 
freien Handelsverkehr, deutsche Eigentumsrechte auf den Inseln, 
Grunderwerb, Strandordnung, Gerichtsbarkeit u. a. m. 

1879 Deutschland schließt erneut einen Vertrag mit den Samoanern, 
2-1. Jan. welcher volle Gleichberechtigung Deutschlands mit jeder anderen 

Nation garantiert. Hierdurch wird die 1878 erfolgte Beschlag¬ 
nahme von zwei Samoahäfen wieder aufgehoben. Der deutsche 
Privatlandbesitz auf den Samoainseln wird anerkannt. Außer¬ 
dem erwirbt Deutschland das Recht, den Hafen von Saluafata bei 
Apia als Kohlenstation für Kriegsschiffe zu benutzen, wobei jedoch 
die samoanische Souveränität ausdrücklich von Deutschland an¬ 
erkannt wird. 

1879 Der Deutsche Reichstag genehmigt den mit Samoa.abgeschlosse- 
13. Juni nen Freundschaftsvertrag vom 24. Januar 1879. Nachdem auf den 
Samoainseln wieder Unruhen unter den einheimischen Parteien 
ausgebrochen sind und dadurch das zwischen Deutschland und 
Samoa bestehende Abkommen gefährdet erscheint, läßt Deutsch¬ 
land durch den damaligen Korvettenkapitän Deinhard die Ord¬ 
nung ohne Blutvergießen wiederherstellen und schließt mit dem 
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endlich von allen Parteien anerkannten König Malietoa zwei Ver¬ 
träge ab. 

Der Forscher Friedrich. Hermann Otto Finsch bereist im Auf- 1879—1882 
trage Bremens weite Teile der Südsee. 

1884 wird er zusammen mit dem Kapitän Dallmann.nach Neu¬ 
guinea entsandt und bereitet dort die Besitzergreifung durch das 
Deutsche Reich vor. Die spätere Bezeichnung „Kaiser-Wilhelms- 
Land“ stammt von ihm. Nach ihm und Dalimann sind verschie¬ 
dene Plätze benannt worden, besonders erinnert Finschhafen an 
den verdienten Forscher. / 

Hanseatische kaufmännische Unternehmungen fassen an der 1880 
Küste von Togo festen Fuß. 

Die Rheinische Missionsgesellschaft erbittet den Schutz des Reiches 1880 
wegen der ewigen Fehden zwischen Hereros und Hottentotten. Nach 
Ablehnung durch Bismarck sucht die Missionsgesellschaft um Ver¬ 
mittlung des britischen Schutzes nach. England weigert sich darauf 
ausdrücklich, Hoheitsrechte und Schutzverpflichtungen im Nahia- und 
Damaraland zu übernehmen. 

Die Samoavoriage bezweckt, der von Geheimrat von Hansemann 
gegründeten „Südsee-Handelsgesellschaft“, welche die gefährde¬ 
ten Godeffroyschen Besitzungen auf Samoa übernehmen soll, den 
nötigen festen Rückhalt dadurch zu geben, daß Samoa unter deut¬ 
schen Schutz gestellt werden soll. Dies wird vom Reichstag, vor 
allem auf Betreiben des jüdischen Abgeordneten Bamberger, mit 
128 gegen 112 Stimmen abgelehnt. 

Bismarck, der sich persönlich für deutsche Kolonialpläne inter¬ 
essiert zeigt (bereits 1876 waren ihm solche Projekte, die sich auf 
die Erwerbung von Land an der Delagoabai sowie an der Santa- 
Luria-Bai in Afrika bezogen, von privater Seite vorgelegt wor¬ 
den), lehnt auf Grund der Erfahrungen, die er mit dem Reichstag 
gemacht hat, weitere Anträge ab, da nach seiner Überzeugung für 
eine deutsche Kolonialpolitik vor allem eine tiefgehende Bewe¬ 
gung der ganzen Nation gehöre, welche die Sache tragen müsse. 

Wenn es'auch eine parlamentarische Niederlage der Reichs¬ 
regierung war, so wurde gerade durch diese Reichstagsdebatten 
das Interesse für Kolonien in weiteren Kreisen des deutschen 
Volkes geweckt, wozu auch die Schrift von Fabri „Bedarf Deutsch¬ 
land der Kolonien?“ (vom Jahre 1879) das ihre beitrug. Neben der 
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Arbeit von Fabri sind noch die Abhandlungen von Dr. Jannasch 
„Deutsche Aufgaben in derGegemvart“ und vonHübbe-Schleiden 
„Deutsche Kolonisation“ (vom Jahre 1881) bahnbrechend gewesen. 
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Die Gouverneure des Schutzgebietes 

1ÖS5—1890 Dr. jur. H. C. Göring, Reichskommissar, spä¬ 
ter Landeshauptmann 

1891—1894 Hauptmann C. von Francois, erst stellver¬ 
tretender Reichskommissar, später Landes¬ 
hauptmann . - 

1894—1905 Major Theodor Leutwein, Landeshauptmann, 
später Gouverneur 

1905— 1907 von Lindequist, Gouverneur 

1907—1910 von Schuckmann, Gouverneur 

1910—1915 Dr. Theodor Seitz, Gouverneur 

Die Kommandeure der Schutztruppe 

1894—1895 C. von Francois 

1897—1904 Theodor Leutwein 

1904—1906 von Trotha 

1906— 1907 von Deimling 

1907— 1911 von Estorfl 

1912—1914 von Heydebreck 

1914-1915 Franke 
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Die Walfischbai und das Land 15 Meilen im Umkreis werden für 1878 
britischen Besitz erklärt. 1880 ziehen sich die Engländer wieder zu- 12. März 
rück und behaupten nur die Walfischbai. Im gleichen Jahre sucht 
Bismarck bei der Londoner Regierung um Schutz für die Rheinische 
Mission in Südwestafrika gegen die Hottentotten und Hereros nach. 

Das Gesuch wird in London abgelehnt. 

Der Bremer Kaufmann Lüderitz ersucht die deutsche Regierung 1882 
um Schutz für die von ihm zu erwerbenden Gebiete um Angra 
Pequena. Noch bevor dieses Gesuch bei dem Auswärtigen Amt 
eingeht, fragt Bismarck in London an, ob England Anspruch auf 
jene Gebiete erhebe. Er erhält eine ausweichende Antwort. 

Vogelsang landet in Angra Pequena und erwirbt dort für Lüderitz 1883 
käuflich Land. Im Oktober desselben Jahres kommt Lüderitz per- 1- Mai 
sönlich nach Südwestafrika, . 

Das deutsche Kanonenboot „Nautilus“ unter Vizeadmiral Aschenborn 1884 
besucht die Küste Südwestafrikas mit dem Auftrag, die Lüderitzschen Jan. 
Erwerbungen zu besichtigen. 

Adolf Lüderitz reicht dem Auswärtigen Amt ein Gesuch um 1884 
Schutzgewährung für seine Erwerbungen in Südwestafrika ein. 8. April 
(Siehe 9. Abschnitt, I.) 

Die Besitzungen des Kaufmanns Lüderitz nördlich vom Oranje- 1884 
fluß in Südwestafrika werden unter deutschen Schutz gestellt. 24> A P ril 
Bismarck teilt dieses telegraphisch dem deutschen Konsul inKap- 
stadt und brieflich dem deutschen Botschafter in London mit. 

(Siehe 9. Abschnitt, II und III.) 

Von dem Kapitän zur See Herbig wird in Anwesenheit von Offi- 1884 
zieren und Mannschaften der Korvette „Elisabeth“ in Angra Pe- 7. Aug. 
quena, das zunächst nur aus drei der Firma Lüderitz gehörenden 
Blockhäusern besteht, die deutsche Flagge gehißt. Das Gebiet er¬ 
streckt sich von dem Nordufer des Oranjeflusses bis zu 26 Grad 
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südlicher Breite, 20 geographische Meilen landeinwärts ange- 

SS.“sSSÄtfvf äattVölkemat 'l^Mn«eu 

Ä 5r«Äs,JSC" bed, ” 8 "”^» s «• An- 

po S ^ is< * en dei ? Deutschen Reich (Dr. Nachtigal) und Josef Frede- 
inR 1 H? m . Beh ® rrscher von Bethanien in Großnamaqualand, wird 

Schulzabkomraen abgc- 


1S84 
14. Nov. 


1885 
13. April 


1885 
28. Juli 


wf en l T 0n ^üderitz, Einwald, verhandelt mit dem König Dini- 
fn rhfh Zul f/~’ der . slc h zur Abtretung der Santa-Lucia-Bai mit der 
fruchtbaren Küste m einem Umfang von 40 000 ha versteht Auch 
2I C -u ebl f e im Amatongaland abgetreten werden. England 

fSlSh ni, f nS F rU - he g ® ltend machen zu können, und so zieht 
iss- 1 ! 0 Ch ( DeUt Ch - and seinen Protest dagegen zurück. (Am 20. Juni 
lSSo kommt es zu einem Abkommen zwischen Deutschland und Eng- 

!,na d ’n VO f al ii dle , en § Ilsche FIa ßge in der Santa-Lucia-Bai gehißt wird 
und Deutschland zusagt, an der Küste zwischen Natal und der Dela- 
goabai keine Gebietserwerbungen zu machen.) 

Gründung der „Deutschen Kolonialgesellschaft für Südwest- 
afrika , welche die von Lüderitz erworbenen Besitzungen über- 
mmnit.^She weigert sich aber, Hoheitsrechte (genehmigt durch 
kaiserliche Kabinettsorder) auszuüben, daher sendet das Reich 
einen Regierungskommissar hinaus, Dr. Göring, den Vater des 
ReichsmarschaHs. Mit einem Unteroffizier und einem Referendar 
soll Dr. Gonng in dem weiten Lande nach dem Rechten sehen. 

bingutT- LandeSrCglerung lst anfan 8 s Rehoboth, dann Otyim- 
teHmat in Deutscil - S üüwestafrika kommt unter deutsches Pro- 


2 o okf LÜclc,dlz ’ fler Begründer von Deutsch-Südwestafrika, kommt auf 

einer Bootsreise auf dem Oranje nach AlCxanderbai um. 

30. Dez. Festsetzung der Grenze zwischen Südwest und Angola. 

1. Juli Deütsch-Südwestafrika wird in den Weltpostverein eingegliedert. 
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In Otyimbingue wird die erste Postagentur in Deutsch-Südwestafrika 1888 
errichtet. 16. Juli 


Hauptmann vofiFrangois trifft mit 20 Soldaten in Deutsch-Süd- 1889 
westafrika ein. Es ist die erste Schutztruppe, mehr hat der Deut- 21. Juni 
sehe Reichstag nicht bewilligt. 

Der Kapengländer Lewis putscht Hererohäupllinge gegen die 1888 
deutsche Herrschaft in Südwestafrika auf.-Reichskommissar Dr. 

Göring muß vorübergehend nach Walfischbai übersiedeln. 

Abgrenzung gegen das britische Gebiet. 

l. Juli 

Hauptmann von Francois, bereits schon seit 1889 in Deutsch-' 1890—1894 
Südwestafrika als Stellvertreter des Dr. Göring, wird Reichskom¬ 
missar und später Landeshauptmann. Er verlegt den Regierungs¬ 
sitz von Otyimbingue nach Windhoek, 300 km von Walfischbai. 

Auch die Postagentur wird dorthin verlegt. Die Post wird durch 
Boten zu Fuß von der Küste aus befördert. . 

Erst am 16. April 1895 wird der erste Postfachbeamte (Postsekretär 
Sachs) in Deutsch-Südwestafrika eingesetzt. 


Hauptmann von Francois gründet Windhoek (= Windecke). 


1890 
18. Okt. 


Die Kolonialgesellschaft gründet ein Syndikat zur Bildung der 1892 
„Siedluiigsgesellschaft für Deutsch-Südwestafrika“ unter Ehren- 23. April 
vörsitz ihres Präsidenten Fürst Hohenlohe-Langenburg. Zweck 
des Unternehmens ist Errichtung von Kleinfarmen (zu 2 ha) in 
Klein-Windhuk (75 000 ha). Auch sollen durch Graf von Pfeil 
Burenfamilien herangezogen werden. Nachdem das Kapital des 
Syndikats von 100 000 Mark auf 300 000 Mark nominell in zwei 
Jahrenmühseliggebrachtworden ist, wird der inzwischen gegrün¬ 
deten Siedlungsgesellschaft am 2. März 1896 die Konzession 
erteilt. 

Infolge Kapitalmangel und Schwierigkeiten aller Art bleibt der 
Erfolg der Besiedlung ein äußerst geringer, sind doch 1902 nur ' 
noch 12 Kleinsiedler und wenige Farmer vorhanden. Witbooi- 
aufstand, Lungenseuche und die große Rinderpest sind weitere 
Hindernisse, nicht zuletzt der große Hereroaufstand. Dagegen 
bringt das mit der Woermannlinie gemeinsam betriebene Damp¬ 
ferunternehmen guten Gewinn. Die Vereinbarung mit dem 
Reichskolonialamt vom 6. August 1907 hebt die Konzessions- 
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1892 
8. Aug. 


1893/94 


1893 
12. April 

1894 
27. Aug. 


1895 
25. Juli 

1895 


1896 


rechte auf und beschränkt die Tätigkeit der Gesellschaft auf ihren 
eigenen Farmbetrieb. 

Die Geschichte dieser ersten kolonialen Siedlungsgesellschaft ist 
bezeichnend für das geringe Kolonialverständnis im deutschen 
Volke der damaligen Zeit. (Um 200 000 Mark Kapital zusammen- 
zübringen, brauchte es zwei Jahre Zeit.) 

Verleihung von Land-, Bergbau- und Eisenbahnberechtigungen 
im Damaraland an den Rechtsanwalt Dr. Scharlach und den Kauf¬ 
mann C.Wichmann zu Hamburg. Diese sogenannte Damaraland- 
konzession wird am 12. September mit Genehmigung der Reichs¬ 
regierung an die zu diesem Zweck in London mit einem Anfangs¬ 
kapital von 300 000 Mark gegründete South Westafrican Com¬ 
pany Limited weiter übertragen. In dem Konzessionsgebiet liegen 
die Kupfergruben von Otavi. Das Protokoll wird seitens der 
Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes von Dr. Kayser und 
v. Schelling und seitens der englischen Gesellschaft von George 
Wilson und Dr. Scharlach am 14. November unterzeichnet. Das 
Kapital wird im Jahre 1902 auf 20 Millionen Mark erhöht. 1906 
baut die Gesellschaft dieOtavibahn, welche 1910 von der Regierung 
übernommen wird. 

Aufstand der Hottentotten unter Hendrik Witbooi. 

Hauptmann von Francois erstürmt in den Witbooikämpfen 
Hornkranz. 

Major Leutwein beginnt den Sturm auf das Lager Hendrik Wit- 
boois in der Naukluft. 

Hendrik Witbooi ergibt sich am 15. September. 

Major Leutwein wird Landeshauptmann. 


Die Postbeförderung wird nach Versuchen mit Pferden, Reitochsen 
und Dromedaren endgültig mit Ochsenkarren durchgeführt. 

Der Ort Tsaochabmündung (Ort an der Mündung des Tsaochab) oder 
Tsaochabmund wird endgültig in Swakopmund, aus ersterem Wort 
entstanden, umbenannt. Seit 1903 schreibt man Windhuk statt Wind- 
hoek. 

36 



Aufstand der Khauashottentotten und der Osthereros. ; • 

Erhebung eines kleinen Unterstammes der Hottentotten (Afri¬ 
kaner) im Südosten von Deutsch-Südwestafrika. 

Nachdem zunächst die gewöhnlichen deutschen Briefmarken in Deutsch- 
Südwestafrika verwendet werden, erhalten die Wertzeichen den 
schwarzen Aufdruck „Deutsch-Süd-Westafrika“, der 1898 in „Deutsch- 
Südwestafrika“ geändert wird. 1900 werden die Kolonialmarken mit 
dem Schiff eingeführt. 1914 wird anläßlich der Windhuker Landes¬ 
ausstellung der erste und einzige Kolonialsonderstempel benutzt. 

Die Rinderpest, von Südafrika eingeschleppt, wütet im Lande. 
Rund 60 v. H. des Vidibestandes der Eingeborenen und 30 v. H. 
der Weißen gehen verloren. Im Lande herrscht große Teuerung; 
u. a. steigen diePreise für Rindfleisch auf dasDreifache (45 Pfen¬ 
nig für K kg). 

Aufstand der Swartbooihottentotten, die sich im Kaokofeld 
ergeben. 

Gründung des „Windhoeker Anzeiger“, der ersten der in den deut¬ 
schen Kolonien erscheinenden Zeitungen. 

Da Deutsch-Südwestafrika keine Telegraphenlinien hat und 
Telegramme von der Heimat in die Kolonie und umgekehrt auf 
indirekten, sehr umständlichen Wegen befördert werden müssen, 
schließt die Reichsregierung mit der Eastern and South African 
Telegraph Company in London einen Mietvertrag auf 20 Jahre 
ab. Von dem Hauptkabel Mossamedes (Angola)—Kapstadt soll 
ein T-Stück eingeschaltet und in Swakopmund gelandet werden. 
Der Kapitän des englischen Kabeldampfers bringt es fertig, das 
Kabel im englischen Ort Walfischbai an Land zu bringen — 
angeblich aus Versehen! 

In Swakopmund wird die erste Telegraphendienststelle mit inter¬ 
nationalem Dienst eröffnet. Von da ab beginnt der Bau umfang¬ 
reicher Telegraphenlinien in der Kolonie. 

Auch Heliographenlinien sind vor dem großen Aufstande 1904 
eingerichtet worden. Im Aufstande waren drei fahrbare Militär¬ 
funkstationen nach Deutsch-Südwestafrika gesandt worden. 


1896 

1897 

1897 


1897 

1898 

17. März 

1898 

1899 
16. Jan. 


1899 

13. April 
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1899 
1. Juni 

' 1902 
20. Juni 
1. Juli 


1903 


1903 


1904 
12. Jan. 


1904 
27. Jan. 

1904 
4. Febr. 

1904 
9. Febr. 

1904 
11. A'üg. 


1904 
30. Nov. 

1904—1903 


Erste landwirtschaftliche Ausstellung 


in Windhuk. 


Die erste deutsch-südwestafrikanische Eisenbahn von Swakop- 
mund nach Windhuk durch die dort 100 km breite Sandwüste 
(Namib) wird eröffnet. (382 km lang; bis 1637 m ü. M.) Der Bahn¬ 
bau war durch Eisenbahntruppen aus der Heimat besonnen 
worden. 


Nördlich der Mündung des Swakop wird aus Betonkörpern und Stein¬ 
schüttung eine 370 m lange Mole erbaut, die aber nach zehn Jahren 
bereits versandet ist. 1911 wird ein neuer Molenbau von 650 m Länge 
begonnen. 1914 sind 240 m fertiggestellt. (Baufirma Grün & Bilfinger.) 

Strafexpedition der Schutztruppe gegen die aufständigen Bon- 
delswarts im Süden der Kolonie, während dessen Verlauf uner¬ 
wartet sich die Hereros erheben (Anfang 1904). 

Beginn des Hereroaufstandes. 


Hauptmann Franke entsetzt das von den Hereros eingeschlossene 
Okahandja. 

Hauptmann Franke entsetzt'Omaruru. 

Ein Marineexpeditionskorps landet in Swakopmund zur Unter¬ 
stützung der Schutztruppe im Kampf gegen die Hereros. 

Die Hereros werden entscheidend am Waterberg von General 
von Trotha geschlagen. 

Die Unterwerfung der Hereros ist vollendet. 1 

Die Hottentotten unter Hendrik Witbooi erheben sich (Oktober). 
Witbooi fällt, sein Nachfolger Simon Copper muß in die Kalahari 
zurückmarschieren. Gegen ihn geht der ruhmreiche Zug des 
Hauptmanns von Erckert mit seinen Kamelreitern bis tief in die 
Wüste, wobei Erckert am 16. März 1908 den Heldentod findet 
(Grimm). 
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1901 


Nachdem der Leutnant a. D. Troost vom Auswärtigen Amt die ■. Kon¬ 
zession zum Betrieb eines öffentlichen, gewerbemäßigen Gütertrans¬ 
portunternehmens mittels Motorwagen in Deutsch-Südwestafrika“ 
erhalten hat, bringt er zwei Lastzüge nach der Kolonie, die jedoch 
vollkommen versagen. (Der eine in ,der Namibwüste steckengeblie- 
hfderEisenbahnlinie wird vom Volkswitz „Tröster 

Die. später, erst 1912, vom Gouverneur eingeführten Kraftwagen 
erwiesen ^sich ebenfalls, da zu schwer, als ungeeignet. Erst die 
truppen der Südafrikanischen Union haben 1914 die richtigen Wagen 
leichte Ford, gewählt, die sich bewährten. ' 


1905 
2.-4. Jan. 


Gefecht bei Groß-Nabas. 


1905 1907 Gouverneur von Lindequist macht sich um die Hebung der Vieh¬ 
zucht besonders durch Einführung von Karakulrammen aus der 
Buchara verdient. 

on SS? Einfühm A n ,g der Schulpflicht für die Kinder der weißen Bevölke- 
JU. UM. rung im Alter von 6—14 Jahren. 

23 De? ?- ie B ° ndelswarts unterwerfen sich. Der Friede mit den aufstän- 
• digen Stämmen wird in Ukamas geschlossen. 

io m 52 P erBeichstag bewilligt die Kosten der Eisenbahn Lüderitz- 
ßucht Keetmannshoop sowie die geforderten Kriegskosten. 

31. März Aufhebung des Kriegszustandes. 

l AnS Bie -, EiSenl) , ahn Swak °Pmund-Windhuk wird wieder von der 
r.Apru Zollverwaltung übernommen. 

14 2 Der ? eich f ag bewilli 8t 5, Millionen Mark für die durch den Auf- 
Hat stand geschädigten Ansiedler. - 

1..5 sS"pmSd. Ver “ h “ r ”” g grMerer v0 ” Kupfererzen ,u, 

31 . Aug. Abnahme der Eisenhahnstrecke von Lüderitzbucht bis Aus. 
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Verordnung der Reichsregierung über die Einrichtung einer 1907 
Landespolizei in Deutsch-Südwestafrika. , 4. 0kt * 

Grundsteinlegung des Elisabethhauses in Windhuk. on°ni.* 

aUt Ukti 

Gründung der Deutschen Farmgesellschaft für Südwestafrika ,1907 
unter Beteiligung der Liebig-Kompagnie. 31. Okt. 

Bildung einer Deutsch-Südwestafrikanischen Züchtereigenossenschaft 1907 
in Omaruru. s 12. Nov. 


Gründung des Farmerbundes. 

8. Dez. 

Erste Diamantfunde in Lüderitzbucht, im Juni Diamantfunde 1908 
bei Kohnanskop. April 

Fertigstellung der Bahn Lüderitzbucht—Seeheim—Keetmanns- 1908 
hoop—Seeheim—Kalkfontein (545 km). 

Veröffentlichung der deutschen Regierung über die Selbstverwaltung 1909 
in Deutsch-Südwestafrika. < 28. Jan. 

• y 

Erster Farmertag in Windhuk, am nächsten Tage wird die erste 1909 
Landesausstellung eröffnet. \ . 28. Mai 

Der Frauenbund der Deutschen Kolonialgesellschaft eröffnet in Keet- 1910 • 
manshoop das Heimathaus, in dem auch eingewanderte Mädchen bis 
zur Erlangung einer Stellung Aufnahme finden. 

Eröffnung des Betriebes der Eisenbahn Keetmanshoop—Wind- 1911 
huk (Käribib). (697 km.) Dez. 


Die Küstenfunkstation in Swakopmund und etwas später, am 1912 
3. Juni, eine solche in Lüderitzbucht, werden in Dienst gestellt. 4. Febr. 
Der Bau der Grollfunkstation Windhuk wird erst einige Tage 
nach Beginn des Weltkrieges fertiggestellt. (Letztere stand mit 
der, Funkstation Kamina in Togo und Nauen in Verbindung.) 


Errichtung eines Landwirtschaftsrates. 


1913 
27. Mal 
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1913 
9. Juni 

1913 
14. Aug. 


Gründung der Landwirtschaftsbank für Deutsch-Südwestafrika. 
Sird Shmlgt deUtSCh SÜdVVeStafrika ni SC h er Hypothekenpfandbriefe 


1918 

22 . Aug. Eröffnu Pg de s Johanniterkrankenhauses in Keetmanshoop. 


1913 
9. Sept. 

1913 
24. Sept. 

1913 
27. Nov. 

1914 

1914 
5. Jan. 

1914 
21. Febr. 


1914 
22. Febr. 

1914 

Juni 

1914 
4./5. Aug. 


1914 
8. und 
13. Aug. 


rIv U t hr ^ ng T^ er i K f iserlichen Hergwerksverordnung von 1905 im 
Gebiete der Kaokoland- und Minengesellschaft. 

Gründung einer Fleischverwertungsgesellschaft in Okahandja. 
Gründung einer Genossenschaftsbank für den Norden in Omaruru. 
Eröffnung des Elisabethhauses (Wöchnerinnenheim) in Grootfpntein. 
Eröffnung des Erholungsheims in Swakopmund. 

Verordnung zum Wehrgesetz für die Deutsche Schutztruppe. 

ehrfahige Reichsangehörige, die sich dauernd im Schutzgebiet 
aufhalten, sind verpflichtet, ihre Dienstpflicht bei der Schutz¬ 
truppe zu erfüllen. 

Studienreise des Professors Fritz Jaeger zur Erforschung der Eto- 
schapfanne und des Kaokofeldes. ■ 

Senen Sten ZWd Flugzeuge im Schutzgebiet sollen der Postbeförderung 

Die Kriegserklärung Englands an Deutschland wird über Lome 
m Togo nach Lüderitzbucht übermittelt; am ß. August wird diese 
Nachricht von Nauen aus direkt funkentelegraphisch bestätigt 
und gleichzeitig der Belagerungszustand vom Gouverneur Dr. 
gebier ^ 1 ^ 1 Am AugUSt all g emeine Mobilmachung imSchutz- 

gebroc U hen!‘ fUnkStati0nen Lüderü zhucht und Swakopmund werden ab- 
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Überfall bei Kummernais. 


Erstes Patrouillengefecht bei Beenbreck. 

Die Regierung der Südafrikanischen Union beschließt nach 
Überwindung innerer Widerstände den Krieg gegen Deutsch- 
SüdweStafrika. Am 13. September überfallen Uniöhstreitkräfte 
die deutsche Polizeistation Ramansdrift und beginnen damit die 
Feindseligkeiten. 

Die Deutschen besetzen die Walfischbai. * 

Lüderitzbucht wird von den Unionstruppen besetzt. Vier Tage 
später werden die ersten deutschen Männer in das Konzentra¬ 
tionslager bei Pretoria, später in das von Pietermaritzburg 
abtransportiert; im Oktober folgen dorthin Frauen und Kinder. 

Eine deutsche Kolonne dringt nach Überschreitung des Oranje über 
Unionsgebiet gegen Ramansdrift vor. . 


Beschießung von Swakopmund durch englische Hilfskreuzer. 


Der Kommandeur der Schutztruppe, Oberstleutnant von Heyde- 
breck, vernichtet in dem Gefecht von Sandfontein 3 feindliche 
Schwadronen und nimmt 15 Offiziere und 200 Mann gefangen. 

Bis Anfang Oktober haben die Truppen der Union an der Küste 
Lüderitzbucht, im Süden Ramansdrift und im Caprivizipfel 
Schuckmannsburg besetzt. 

Das erste Gefecht des Burenfreikorps unter Kommandant de Wet bei 
van Rooisvley. Als am 8. September die Mobilmachung in der Süd¬ 
afrikanischen Union angeordnet wird, billigt ein kleiner Teil der 
Buren das Eingreifen der Regierung Bothas in den Weltkrieg nicht 
und greift zu den Waffen. Die Aufständigen gehen zum Teil über den 
Oranje nach Deutsch-Südvvestafrika, wo sie sich zu einem Freikorps 
zusammenschließen. Der Rest der aufständigen Buren kämpft in der 
Union weiter. Das letzte Gefecht findet am 24. Januar. 1915 bei Uping- 
ton statt. General Maritz führt die Abteilungen Maritz, Kemp, Stadler. 


1914 
23. Aug. 

1914 
2. Sept. 

1914 
9. Sept. 


1914 
10. Sept. 

1914 
18. Sept. 


1914 
23. Sept. 

1914 

23. und. 

24. Sept. 
30. Okt. 


1914 
26. Sept. 


1914 

Okt. 


1914 
9. Okt. 
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1914 
12. Nov. 


1914 
18. Dez. 


1915 
11. Febr. 


1915 
20. März 


1915 
7. April 

1915 
5. Mal 


1915 
21. Mai 


1915 
19. Juni 


Der Kommandeur der Schutztruppe, Oberstleutnant von Heyde- 
breck, wird bei der Explosion von Gewehrgranaten am 9. Novem¬ 
ber in Kalkfontein-Süd schwer verwundet und erliegt den Ver¬ 
letzungen. Sein Nachfolger im Kommando ist der Major und 
spätere Oberstleutnant Franke. 

Im Oktober besuchen der Bezirksamtmann Dr. Schultze, Jena, 
und die Leutnants Loesch und Roeder auf Einladung des Kom¬ 
mandanten das im Ovamboland an der Grenze Angolas und 
Deutsch-Südwestafrikas gelegene portugiesische Fort Naulila 
und werden dort hinterlistig getötet, obschon sich Portugal nicht 
im Kriege mit Deutschland befindet. Zur Vergeltung erstürmt 
‘Hauptmann Weiß (mit Leutnant Bieder) an der Spitze seiner 
6. Kompanie und mit Teilen der 2. Batterie Fort Naulila im 
Ovamboland. Seitdem haben die Portugiesen nicht mehr gewagt, 
die deutsche Grenze zu überschreiten. 

General Botha übernimmt den Oberbefehl über die Unionstruppen, 
von denen eine Abteilung bereits am 25. Dezember in Walfisch¬ 
bai gelandet war. ' 

DieGefechte beiPforte-Jakalswater-Riet veranlassen die Schutz¬ 
truppe, die Räumung des Südens einzuleiten. 

Die Landesmitte und Windhuk werden geräumt. 

Die einzelnen Abteilungen der Schutztruppe müssen ständig ver¬ 
lustreiche Rückzugsgefechte gegen einen weit überlegeneren 
Feind bestehen. Der Oberkommandierende, General Botha, zieht 
in Karibib ein. 

Gouverneur Dr. Seitz verlegt seinen Sitz von Windhuk nach 
Grootfontein. Windhuk muß am 12. Mai durch die Stadtverwal¬ 
tung dem Feinde übergeben werden. 

Weiter leisten die einzelnen Abteilungen der Schutztruppe helden- 
haften Widerstand dem an Zahl und Material weit überlegenen 
heinde. Die Hauptkräfte der Schutztruppe versammeln sich zwischen 
Kalkfeld und Waterberg. Die zwischen dem Gouverneur und Gene¬ 
ral Botha an der Giftkuppe stattfindende Unterredung verläuft er¬ 
gebnislos. 

Unionstruppen (etwa 35 000 Mann, ihre Gesamtzahl beträgt 
60000) treten von der Staatsbahn aus den Vormarsch nach Nor- 




den an. Der Rest der Schutztruppe zieht sich auf die vorbereitete 
Stellung bei km 514 der Otavibahn zurück und trifft am 26. in 
Otavi ein. 

1915 Rückzugsgefecht bei Otavifontein (800 Deutsche gegen 8000 
1. Juh Unionssoldaten). ° ° 

„ 10 \® £ ie während des Krieges im Norden errichtete Funkstation 
u. juh Tsumeb muß, leider nur unvollkommen beschädigt, dem Feinde 
ubergeben werden. Die letzten Schüsse in diesem Feldzuge Wer¬ 
den abgegeben. Der Rest der Schutztruppe versammelt sich in 
Khorab. 

1915 Bei km 500 der Otavibahn wird der Waffenstillstandsvertrag mit 
u 1 den für die Schutztruppe ehrenvollen Übergabebestimmungen 
von Dr. Seitz, Oberstleutnant Franke und General Botha unter¬ 
zeichnet. 


ir. ,!!1 5 ? T anZ ^ eutsch 'Süchvestafrika wird von der Südafrikanischen 
io. äug. Union besetzt. 


23 22 D , aS Jnnn aiIIer P iktat ( ArtikeI 119 > erlaubt den Engländern, mehr 
• un i als 6000 Deutsche auszuweisen. Nächl920, als die Südafrikanische 
Union das Mandat übernahm, erfolgten keine weiteren Aus¬ 
weisungen. 

1919 Die deutschen Beamten werden ausgewiesen. Der Ausweisungs- 
ov * befehl lautet wörtlich! „Offiziere, Verbrecher undBeamte werden 
nach Deutschland abtransportierti“ Der Abtransport geschieht 
dementsprechend in unwürdigster Weise (auf Dampfer „Wind¬ 
huk“). 


in T 920 DaS VersailIer Diktat tritt in Kraft.Übertragung des Völkerbunds- 
an - mandats für Deutsch-Südwestafrika an die Südafrikanische 
Union. 


17 i 92 ° ^ icI ’ rolektoralsre g ierlIn g führt die Bestimmungen der deutschen 
ov< Bergbauordnung vom 8 . August 1905, namentlich den Grundsatz 
der Schürffreiheit, im ganzen Schutzgebiet ein. 

-n ufi? «i?’ w ,f ih , un§ des Gebäudes der deutschen Oberrealschule in 
öO. Juh Windhuk. 
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Das von der Südafrikanischen Union nach Verhandlungen mit 1924 
der deutschen Regierung erlassene Naturalisationsgesetz tritt in 12. Sepl 
Kraft, nach welchem die Deutschen unter Beibehaltung der 
deutschen Reichsangehörigkeit die südafrikanische Staatsange¬ 
hörigkeit erwerben können (Londoner Abkommen von 1923). 

Der südwestafrikanische Landesrat in Windhuk beschließt auf 1926 
Antrag seines Mitgliedes Stauch, daß alle vorhandenen Abdrucke 29. Juli 
des Blaubuches, welches das Mandatsrecht der Siegerstaaten und 
die koloniale Unwürdigkeit Deutschlands begründen sollte,'ver¬ 
nichtet werden müssen. 

General Hertzog, damals Ersiminister der Südafrikanischen 1927 
Union, erklärt in bezug auf das Blaubuch, welches die Rechts- 28. Jan. 
unterläge für den Mandatsgedanken abgibt: „Die Unzuverlässig¬ 
keit und Unwürdigkeit dieser Urkunde genügt, sie zu dem 
schimpflichen Begräbnis aller ähnlichen Schriften der Kriegs- ' 
zeit zu verdammen.“ 

In Walfischbai, das der Mandatsverwaltung von Südwest unterstellt 1927 
ist, wird eine große Kühlanlage zur Herstellung von Gefrierfleisch 
eröffnet, welches an Stelle von lebendem Vieh fast nur noch aus¬ 
geführt wird. (Der Viehbestand der. Kolonie betrug 1936 an Rindern 
588 000 und an Kleinvieh 1999 000, außer einem Bestand von 1530 000 
Karakulschafen.) 

Begünstigung der Bureneinwanderung aus Angola durch die Man- 1929—1933 
datsverwaltung, um die deutsche Bevölkerung zurückzudrängen. 

Die Deutsche höhere Regierungsschule entsteht in Swakopmund 1930 
durch Zusammenlegung der privaten Realschule in Swakop¬ 
mund und der deutschen Abteilung der „High School“ in Wind- :< 
huk. (Ein Jahr nach der Erlangung des Matriks kann nun das 
deutsche Abiturientenexamen abgelegt werden.) 

Die Diamantgewinnung wird wegen ungünstiger Marktverhältnisse 1932 
eingestellt und erst im Jahre 1935 im beschränkten Umfange wieder 
aufgenommen. ... • . 

Bekanntgabe des sogenannten Kapstädter Memorandums, nach 1932 
welchem im Landesrat in Deutsch-Südwestafrika'auf Grund 27. April 
eines Kompromisses zwischen Deutschen und Buren die Uniöns- 
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regierung ersucht werden soll, die deutsche Sprache als dritte 
Amtssprache einzuführen, alle Ende 1931 in der Kolonie ansäs¬ 
sigen Deutschen automatisch zu naturalisieren und ihnen damit 
das Wahlrecht zu geben sowie Neuzuwanderern die Frist zur 
Naturalisation auf zwei Jahre herabzusetzen (wie bei den Ein¬ 
wanderern aus Südafrika) und die gesetzgeberischen Befugnisse 
des Landesrates zu erweitern. 

(Dieser Antrag kam aber nicht mehr zur Vorlage, zumal inzwi¬ 
schen die Buren in ihrer Südwestafrikapartei anderer Meinung 
geworden waren und die Angliederung des Mandatsgebiets an 
die Union verlangten.) 

1932 Die Otavimine in Tsumeb läßt nach Betriebseinstellung die Pumpen 
1. Aug. stillsetzen und die Schächte ersaufen. 

1933 Der Kupferbergbau wird wegen der ungünstigen Verhältnisse auf 
dem Kupferweltmarkt eingestellt und erst 1937 wieder aufgenommen. 

1933 Einweihung des Hedwig-Heyl-Hauses, das die Haushaltungsabteilung 
6. April der deutschen Oberrealschule in Windhuk einrichtet. 

—8 Juli Erstes deutsches Jugendtreffen in Windhuk. 

' u , (. 

1934 Ausweisung des Landesjugendführers Erich von Loßnitzer. Verbot 
12. Juli der Hitler-Jugend. 

1934 In Windhuk wird durch Professor Schoenberg eine Sternwarte (ehe- 

Aug. malige Funkstation) errichtet. 

29 Okf Verbot der NSDAP, und Ausweisung des Landesleiters Weigel. 

1934 Bei den Neuwahlen in den Landesrat erhält die burische Süd- 

Nov. westafrikapartei eine starke Mehrheit von 12 gegen 3 deutsche 
und 3 andere gemäßigte Sitze. Damit wird seitens der Buren der 
Beschluß gefaßt, die Kolonie als fünfte Provinz der Union von 
Südafrika einzugliedern. Da im südafrikanischen Parlament 
keine Entscheidung erzielt werden kann, bleibt das Mandat 
erhalten. Das Deutschtum wird jedoch unter immer stärkeren 
politischen und wirtschaftlichen Druck gesetzt. ’ 
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Volkszählung in Südwestafrika: 30 677 weiße Personen, 16977 
Weiße über 21 Jahre, davon 7461 weiblichen Geschlechts, 13 700 
Weiße unter 21 Jahren, davon 6652 weiblichen Geschlechts. Als 
Ausländer werden 3649 Personen angesehen, davon als Reichs¬ 
deutsche 3284 (darunter 1554 weiblichen Geschlechts), naturali¬ 
sierte Südafrikaner 5847 Personen (in Wirklichkeit Deutsche), 
gebürtige Südafrikaner 21 123 Personen. Diese Statistik ist irre¬ 
führend. Nicht 12 v. H., sondern in Wirklichkeit wenigstens 
42 v. H. der weißen Bevölkerung sind deutsch. Von der boden¬ 
ständigen Bevölkerung sind sogar 60 v. H. deutsch. Da aber von 
den nicht deutschen Personen viele nur vorübergehend im Land 
sind (u. a. 300—400 Beamte), so dürften wenigstens 42 v. H. der 
ansässigen weißen Bevölkerung deutsch sein. 

•/.."> ... 

In einer Rede vor dem südafrikanischen Parlament gibt General 
Hertzog, damals Erstminister, zu erkennen, daß er Deutsch-Südwest- 
äfrika als einen natürlichen Bestandteil der Union betrachte. 

Proklamation der südafrikanischen Regierung, welche allen 
nichtbritischen Personen in Südwestafrika die Zugehörigkeit 
zu öffentlichen Körperschaften verbietet und ihnen jegliche poli¬ 
tische Betätigung untersagt. Den Deutschen aber, die britische 
Untertanen sind, werden hoheStrafen angedroht, wenn sie einem 
ausländischen Staatsoberhaupt den Treueid leisten oder ein Ge¬ 
horsamsversprechen abgeben. Die deutsche Reichsregierung legt 
hiergegen scharfen Protest ein. 

Da der Deutsche Bund in Südwestafrika von der Mandatsregie¬ 
rung zur politischen Organisation erklärt wird und als solche nur 
Deutsche, welche die britische Staatsangehörigkeit besitzen, um¬ 
fassen darf, so löst sich der Deutsche Bund aus Protest auf. Von den 
Deutschen, welche die Staatsangehörigkeit der Union besitzen, 
wird eine neue politische Partei gegründet. Alle die Schikanen 
hindern die Deutschen nicht, unentwegt an ihrem Volkstum und 
an Deutschland festzuhalten. 

Albert Voigts, der langjährige Führer des Südwester Deutschtums, 
stirbt in einem Sanatorium in München im 69. Lebensjahre. Albert 
Voigts war neben seinem Bruder Gustav Voigts einer der großen 
\Virtschaftsführer Deutsch-Südwestafrikas, wo er auf seiner großen 
Farm Voigtsgrund einen der größten Staudämme der Kolonie mit 
10 Millionen Kubikmeter Fassungsvermögen errichtete. Seit 1925 bis 
1936 hatte er die Führung des Deutschen Bundes in Südwest. 
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1936 
4. Mai 


1937 
31. März 


1937 
2. April 


1937 
29. Juni 


1938 
18. Nov. 


i 



15 An2 !? ie Uni ® nsre S ierun g schickt 300 Mann Polizeitruppen nach 
P Deutsch-Südwestafrika, angeblich als Vorsichtsmaßnahme gegen 
Unruhen. 

Am 17. April 1939 Eintreffen der Truppe in Windhuk; sie führt 
Maschinengewehre und Panzerwagen mit sich. 

Literatur-Nachweis* 

B l U 934. a i44S H l U Kt 1: Südwestafrika einst und jetzt. Berlin: Reimer 
- Koloniale Fracen im Dritten Reich. (Bd. 1.) 
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Att^Klo!K U n^ V ^ n o Ü5 D er ,? rü ^ du 5 s . bis zum Jahre 1910. Nach den 
Akten bearb. Bd. 1, 2. Berlin: D. Reimer 1912. 4°. 
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2. : Grundlegende Urkunden m wörtlicher Wiedergabe und Karten. 
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* Weitere Literatur siehe Quellenangabe. 
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TOGO 

T~ 


Die Gouverneure des Schutzgebietes 

1884/1885 Freiherr von Soden, Oberkommissar für 
Togoland " 

1885—1889 Ernst Falkenthal, Regierungsassessor, Kom- 
\ missar für Togoland 

1889—1895 Jesko von Puttkamer, seit 1893 mitdem Amts¬ 
titel Landeshauptmann 

1895—1902 August Köhler, seit 1898 mit dem Amtstitel 
Gouverneur 

1902—1903 Waldemar Horn 

1904-1910 Graf Zech 

1910—1912 Edmund Brückner 

1912—1914 Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg 

(1914 Major von Doering, stellvertretender Gou¬ 
verneur) 

Nur Eingeborenen-Polizeitruppe. 


i 


4 * 







Deulsch-Togo 












Hanseatische Handelsunternehmen gründen an der Sklavenküsle 
Faktoreien, insbesondere in Bey Beach (dem späteren Lome). In 
Klein-Popo betätigt sich das Haus Wölber & Brohm. Bereits 1857 
hatte das Bremer Haus F. M. Vietor & Söhne Handelsbeziehungen 
mit der Sklavenküste angeknüpft. 

Dr. Nachtigal, der mit der „Möwe“ vor der Togoküste erschienen 
war, hißt die deutsche Flagge zuerst in Bagida, am nächsten 
Tage in Lome (Bey Beach). Dr. Nachtigal schließt als Vertreter 
des Deutschen Reiches mit Plakko, dem Vertreter des „Königs“ 
von Togo, Mlapa, den ersten Schutzvertrag in Bagida ab. (Siehe 
9. Abschnitt, VI.) 

Die jungen Faktoreileiter der Hamburger und Bremer Firmen¬ 
erhalten von ihren Häusern die Weisung, die deutschen Kolonial- 
bestrebungen mit allen Kräften zu fördern. Besonders zeichnen 
sich hierin die Gebrüder Randad aus. Mit Unterstützung des 
Kolonialpioniers und Kolonialjournalisten Hugo Zoller, der im 
'amtlichen Aufträge in diesen Jahren die Togo- und Kamerun¬ 
küste bereist, werden zahlreiche Schutzverträge mit den benach¬ 
barten Dorfhäuptlingen abgeschlossen. Es sind die ersten Bau¬ 
steine zu- der Kolonie Togoland. Heinrich Randad wird provi¬ 
sorisch als Konsul in Klein-Popo eingesetzt. 

Gustav Nachtigal hißt die deutsche Flagge in Porto Seguro. 

-'7 ■ / 

Gustav Nachtigal, 1834 in Eichstädt in der Altmark geboren, stirbt 
nach schwerem Fieber auf der Heimreise bei Kap Palmas an der 
westafrikanischen Küste. 

Klein-Popo (aus dem portugiesischen povo .= Volk) in Togoland 
wird durch ein Abkommen mit Frankreich deutsch. 


1880 


1884 

5-/6. Juli 


1884-1885 


1834 
ß. Sept, 

1885 
19. März 


1885 
24. Dez. 
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1885 
26. Febr. 


1887 
27. April 


1888 


1888 
1. März 


1891 
9. Nov. 


1892 


1893/94 


Der Verkauf von Sklaven und der Handel mit Sklaven werden 
verboten. Bis zum Jahre 1863 wurden noch Sklaven nach Nord¬ 
amerika, Kuba und Brasilien verkauft (zum Preise von etwa 380 
Mark), später nur in Afrika selbst. 

Abkpmmen mit Frankreich über die Grenzen im Hinterland von 
Togo. (Togo war ursprünglich der Name eines Eingeborenen¬ 
dorfes jenseits der Küstenlagune hinter Porto Seguro, mit dessen 
Häuptling Dr. Nachtigal den ersten Schutzvertrag abgeschlossen 

Ein weiteres Abkommen erfolgt am 23. Juli 1897. Grenzabkommen 
mit England sind in dem Sansibar- wie in dem Somoavertrag von 
1899 enthalten. 1904 und 1908 finden dann die letzten Grenzregu¬ 
lierungen statt, womit das Schutzgebiet seine endgültige Gestalt 
erhält. 

Nachdem Hauptmann von Francois seinen erfolgreichen Zug 
nach Sälaga gemacht hat, schließt England mit Deutschland einen 
Grenzvertrag ab, nach welchem die Sultanate Gonga und Da- 
gömba für neutral erklärt werden! Francois gründet die Station 
Bismarckburg. 

Die erste Postdienststelle wird in Togoland, in dem Orte Klein-Popo, 
errichtet. Ab 1. Juni 1888 wird Togo selbständiges Mitglied des Welt! 
postvereins. 

Die erste Regierungsschule in Klein-Popo wird mit 65 Kindern 
unter Leitung des Lehrers Koebele eröffnet. 1897 wird die Schule 
nach Sebevi verlegt. 

Von Hans Grüner wird die wissenschaftliche Station Misahöhe ge¬ 
gründet. ■ 

Grüner, der von 1899—1914 Bezirksamtmann dortselbs! war und im 
Kriege die Feldkompanie Misahöhe führte, ist der Begründer des 
Kakaoanbaus in der Kolonie. 

In Togoland wird die erste Telegraphenlinie an der Küste an¬ 
gelegt, die in Verbindung mit den benachbarten französischen 
und englischen Linien und durch letztere auch mit dem eng¬ 
lischen Überseekabel stehen und so eine telegraphische Verbin¬ 
dung mit Deutschland ermöglichen. (Togo war auch die einzige 
Kolonie, die bereits 1895 eine Fernsprechverbindung unter Be¬ 
nutzung der Telegraphenlinie hatte.) 
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1894/95 


1895-1899 


1897 
23. Juli 

1899 
.14. Nov. 

1900 


1902 
21. Febr. 


1903 


1904 
27. Jan. 

1905 
1. Jan. 


1905 
18. Juni 


1906 
17. April 


Die deutsche Togoexpedition unter Führung von Grüner und v. Car- 
nap-Quernheimb erschließt das Hinterland. Es wird in Gando ein 
.Schutzvertrag abgeschlossen. ' 

Es kommt zu einer Reihe kleinerer Aufstände, die von Polizei¬ 
truppen bald unterdrückt werden. 1S97/98 wird ein größerer Auf¬ 
stand der Kongomba durch die Polizeitruppe unter von Massow 
unterdrückt und das Land unterworfen. Spätere kleinere Auf¬ 
stände sind rein lokaler Art und bleiben ohne Einfluß auf die 
friedliche Erschließung der Kolonie. 

Deutsch-französisches Abkommen über die Grenzregelung. 

Grenzfestsetzung mit England. 

Einführung des Baumwollanbaues in Togoland durch das Kolo¬ 
nialwirtschaftliche Komitee. 

Zur Unterweisung der Eingeborenen wird ein nordamerikani¬ 
scher schwarzer Baumwollpflanzungssach verständiger eingestellt. 

Erlaß einer Verordnung, durch welche der Sklavenhandel mit Ge¬ 
fängnis bis zu höchstens drei Monaten und Geldstrafe bis zu 1000 Mark 

bestraft wird. ' 

■ ■ .. / 

\ I 

Gründung einer Baumwollschule, die später zur Ackerbauschule 
erweitertwird. 

In Lome wird die in.l 1 /* Jahren erbaute eiserne Landungsbrücke in 
einer Länge von 350 m dem Verkehr übergeben. 

Das bisher „Togoland“ benannte Schutzgebiet erhält die Bezeich¬ 
nung „Togo“. 

Der Ort „Klein-Popo" erhält wieder seinen Eingeborenennamen 
„Anecho“. ( 

In Togo wird die erste Eisenbahn zwischen Lome und Anecho 
an der Küste entlang eröffnet. 

Das Gouvernement von Togo setzt Prämien aus für Anpflanzung von 
Frucht- und Nutzholzbäumen, die allerdings fast ausschließlich den 
Missionen für ihre Schulen und Gemeinden zugute kommen. 
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Eröffnung des Telegraphenverkehrs von Lome nach Atakpame. 


Eröffnung des Eisenbahnbetriebs Lome—Palime. 

Die Verordnung des Reichskanzlers über das Münzwesen und Geld¬ 
wesen in den Schutzgebieten vom 1. Februar 1905 wird für Togo in 
Kraft gesetzt. Es gilt die Reichsmarkrechnung. 

(Zollfreie Zulassung von französischem Geld bis zum- Einzelbetrag 
von 20. — Mark. An den öffentlichen Kassen können englische Geld¬ 
sorten angenommen werden (J Pfund = 20 Mark), dagegen dürfen 
Maria-Theresien-Thaler weder in Zahlung genommen noch ausgegeben 
werden. 

Auf Grund einer großen ärztlichen Untersuchung von 27 000 Ein¬ 
geborenen werden in Misahöhe 80 Fälle von Schlafkrankheit fest¬ 
gestellt. Es ist dies seit 1903 bereits die zweite sanitäre Maßnahme 
der deutschen Regierung in ihrem Kampf gegen die Schlafkrank¬ 
heit. Schon 1850 soll diese furchtbare Seuche in Togo bekannt 
gewesen sein. 

Die Krankheit ging dank der Arbeit der deutschen Ärzte schön 
zurück, um sich dann wieder in der Mandatszeit stark atiszu- 
breiten, so daß z. B. 1932 fast 4000 neue Fälle gezählt wurden und 
das Seuchengebiet sich nach Norden Und nach Süden ausdehnte. 

Die „Verkehrsanlag“ von Togo, mit der die Landungsbrücke und die 
drei Eisenbahnlinien gemeint sind, wird auf zehn Jahre an die 
Deutsche Kölonialeisenbahn- und Betriebsgesellschaft (Lenz) ver¬ 
pachtet, der Lösch- und Ladebetrieb von dieser an die Woermann¬ 
linie unterverpachtet. 

i . I 

Das Gouvernement übernimmt die Ackerbauschule für Eingeborene, 
welche durch das Kolonialwirtschaftliche Komitee gegründet worden 
ist. Unter der Oberleitung des Baumwollsachverständigen werden 
Schüler in drei Jahrgängen unterwiesen. 

Errichtung eines Krankenhauses für Eingeborene in Palime. 
Eröffnung des Sophie-Charlotte-Krankenhauses in Lome. 


Die erste Regierungsfortbildungsschule wird in Lome eröffnet. 


1907 
28. Jan. 


1907 
27. Jan. 

1907 
1. Juni 


1908 < 


1908 
1. April 


1908 
1. April 


1909 


1909 
24. Mai 

1911 
Jan. r 
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10 rü 3 J.°go € . rhält als erste deutsche Kolonie direkten Kabelanschluß an 

M on r ovia- L ome, welkes Ansch,SS 
an das Kabel Emden—Pernambuco der Deutsch-Südamerikani¬ 
schen Telegraphengesellschaft in Köln (gegründet 1908) hat. 

19 P ie Gesellschaft für drahtlose Telegraphie in Berlin erhält die 
J '• ’ J^ ehmi S u fg 2l »rHerstellung einer funktelegraphischen Verbin.-: 

g zwischen Deutschland und Togo und zwischen Togo und 
Deutsch-Sudwestafrika auf die Dauer von 20 Jahren. Die Funk- 
, stelle wird in Kamina in Togo errichtet. 

15. Nov! fn r L?me n . S ^ Erweiteru "g sbaues desSophie-Charlotte-Krankeahauses 

8. Dez. Ersler Wechsel von Funksprüchen zwischen Kamina und Nauen. 

5.1ui 4 V °" W ^»vertretenden Gouverneur Major von Doering, der 
S ' mt die Neutralität von den Engländern und Franzosen zu er¬ 
reichen sucht (Frankreich antwortet überhaupt nicht, England 
ausweichend), wird der Kriegszustand erklärt. 

Am 6. August besetzen die Engländer Lome, am 7. August die 
Franzosen Anecho und Porto Seguro. Dieser Einfall ist offensicht¬ 
lich langst vorbereitet gewesen. 

8 Aue ?!I l ° SegUr ° ™ rd Y°J“ d en Franzosen besetzt. Der stellvertretende 
Aug. Gouverneur zieht sich mit seinen Truppen ins Innere zurück. 

■ 15. Aug! Gefecht bei Agbeluwoe. 


1914 
22. Aug. 


?"2S SChen ’ bei Chr tu n der Hinterlan dbahn südlich Kamina 
angegriffen, müssen nach heldenhaftem Widerstand ihre Stellun¬ 
gen aufgeben. u “ 


24. i“ SrSr;“ 25 Weiß “ u “ d 200 

ie stet am Ehrafluß dem vormarschierenden Gegner erfolgreichen 
Widerstand, Pfahler und sechs Deutsche fallen. Die Stellung muß 

RÜCkZUg nach kamina (Funkstation)“n- 


1914 


26. Aug. Die Funkstation Kamina wird von den Deutschen zerstört. 
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Morgens 8 Uhr muß das Schutzgebiet nach mehrtägigen Verhand¬ 
lungen den Engländern übergeben werden. 

Die Togo-Deutschen werden nach Dahomey in französische Ge¬ 
fangenschaft gebracht, aus deren Hölle sie erst im Juli 1915 in¬ 
folge deutscher Vergeltungsmaßnahmen an in Deutschland ge¬ 
fangenen Franzosen erlöst werden. 

Abschluß eines Geheimvertrages zwischen England und Frank¬ 
reich, die für die Besetzung durchgeführte Teilung nach Kriegs¬ 
ende in eine endgültige umzuwandeln. Der französische Anteil 
beträgt 54 000 qkm, der englische 33 000 qkm. 

Literatur-Nachweis* 

Full, August: Fünfzig Jahre Togo. Berlin: D. Reimer 1935.280S. 1 Kt. 
— Koloniale Fragen im Dritten Kelch (Bd. 2.) 

Trierenberg, Georg: Togo, die Aufrichtung der deutschen Schutzherr¬ 
schaft und die Erschließung des Landes. Berlin: Mittler 1914. VIII, 
216 S., 2 Kt. 


* Weitere Literatur siehe Quellenangabe. 
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1914 
27. Aug. 

1914 
18. Sept. 


1916 




KAMERUN 


4 


Die Gouverneure des Schutzgebietes 

v 1884—1885 Dr. Max Büchner, Reichskommissar 
1885—1891 Freiherr von Soden 
1891—1895 von Zimmerer 
1895—1906 Jesko von Puttkamei 

1907— 1910 Dr. Theodor Seitz 
1910—1911 Dr. Otto Gleim 

1912— 1916 Dr. Karl Ebermaier' 

' .I , • ’ • ■ . 

^ Die Kommandeure der Schutztruppe 

1894—1896 von Stetten 
1897—1901 von Kamptz 
1901—1903 Pavel 
1903—1908 Mueller 

1908— 1913 Puder 

1913— 1916 Major Zimmermann 




Landesgrenzt 
——^Mandatsgrenzc 
! Gebiet des.Entenschnabel“ 

Esenbahn 

Oberschwemmungs-Gebkt. 

1 50/m 

*iajV Höhen in faelern 























Die Firma C. Woermann richtet eine Faktorei im Gebiet des 1868 
Kamerunflusses ein und benutzt hierzu eine auf dem Fluß ver¬ 
ankerte Hulk. ■ .. ' . • V; 

Der erste Woermanndampfer „Aline“ wird erbaut und in den 1877-1879 
Westafrikadienst gestellt (1279 BHT.). v i 
1884 sind es bereits fünf Schiffe, die die Verbindung zwischen 
Hamburg und Kamerun aufrechterhalten. 

Die Firma C. Woermänn gründet in Duala die'erste Niederlas- 1881 
sung auf dem Festland. 

Bereits Ende 1883 faßt Fr. Colin aus Landau - den Plan, im Gebiet 
der freien Bagas und Susus in Westafrika, gegenüber den englischen 
Los-Inseln, eine deutsche Kolonie zu gründen, die Dembiahkolonie. 

Er legt zunächst am Dubrekafluß eine Faktorei an und, verhandelt 
mit den benachbarten Häuptlingen. Nachdem das Auswärtige Amt 
seinen Plänen zugestimmt hat, kommen Dr. Nachtigal und Dr. Büchner 
(an Bord der Kriegsschiffe „Elisabeth“ und „Möwe“) an der Sangari- 
küste 1 an. Es gelingt, mit einigen Häuptlingen Schutzverträge abzu¬ 
schließen, doch stellt sich bei sorgfältiger Prüfung heraus, daß andere 
Häuptlinge bereits Verträge (1880) mit den Franzosen abgeschlossen 
haben. Diese werden respektiert. In dem deutsch-französischen Ver¬ 
trag vom 24. Dezember 1885 wird das Gebiet der Dembiahkolonie an 
Frankreich abgetreten. Damit kommt auch die im März 1885 gegrün¬ 
dete Handelsgesellschaft „Fr. Colin, Deutsch-Afrikanisches Geschäft“ 
unter französische Gerichtsbarkeit. • ■ . , ; , 

Dr. Nachtigal, deutscher Generalkonsul in Tunis, wird von dem 1884 
Fürsten Bismarck beauftragt, nach Westafrika zu fahren, um die 19> Mai 
dort ansässigen Deutschen unter deutschen Schutz zu stellen. ,< 

Die Instruktion bezieht sich auf den Küstenstrich zwischen dem 
Nigerdelta und Gabun, insbesondere das Gebiet gegenüber der 
spanischen Insel Fernando Po von der Mündung des Kamerun¬ 
flusses (Kamerun aus dem portugiesischen Wort cameröes — 

Krabben gebildet) bis zum Kap St. John. In der Weisung heißt es,- 











1884 

11.-14. 

Juli 


1884/85 


1884 
18.—22. 
Dez. 


1885 
29. April 

1885 
3. Juli 
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daß die Errichtung einer Verwaltung sowie einer Garnison deut¬ 
scher Truppen nicht beabsichtigt ist. (Siehe 9. Abschnitt, VII.) 

In Bimbia wird am 11. Juli der ersle Schutzvertrag unterzeichnet. 
Nachdem die Agenten derFirmen Woermann und Jantzen&Thor- 
mählen bereits vorgearbeitet haben, gelingt cs dem Reichskom- 
missar Dr. Nachtigal und seinem Begleiter Dr. Büchner, auch die 
Negerkönige Bell und Aqua, deren Häuptlinge bisher infolge 
englischen Einflusses dagegen waren, zum Unterzeichnen feines 
Schutzvertrages zu bewegen. Am 14. Juli erfolgt die feierliche 
Flaggcnhissung in den Dörfern Bell, Aqua und Didolown in An¬ 
wesenheit des Kriegsschiffes „Möwe“. (Siehe 9. Abschnitt, VIII.) 

England war um einige Tage zu spät gekommen, obschon bereits 
1882 das Land den Briten als Protektorat angeboten worden war; 
sie hatten aber nicht darauf geantwortet. ' v 

' ; • I ’ . ■ . 

In den darauffolgenden Wochen und Monaten werden von Dr. 
Büchner weitere Verträge im Innern abgeschlossen, zuletzt.in 
Südkamerun. Ein deutsches Geschwader unter Admiral Knorr 
unterstützt die Erwerbung an der ganzen Küste und muß wieder¬ 
holt den Engländern und den von diesen gegen Deutschland auf¬ 
gestachelten Negern entgegentreten. (Die Besitzverhältnisse und 
die Hoheitsrechte unter den Küstenhäuptlingen waren sehr ver¬ 
wickelte, ein Umstand, der von England, zum Teil auch von 
Frankreich weidlich ausgenutzt wurde, um gegen die deutsche 
Besitzergreifung zu intrigieren.) 

Aufstand gegen den deutschfreundlichen „König“ Bell, veranlaßt 
durch englische Kaufleute. Der Aufstand wird durch ein Lan¬ 
dungskorps der Kriegsschiffe „Bismarck“ und „Olga“, die unter 
dem Kommando des Admirals Knorr stehen, unterdrückt, nach¬ 
dem die Joßplatte, wo sich die Aufständigen verschanzt haben, 
erstürmt ist. Bei diesem Kampf fällt der Agent der Firma Woer¬ 
mann, Pantenius. 

Über die Abgrenzung der gegenseitigen Interessen wird ein Ab¬ 
kommen zwischen England und Deutschland getroffen. 

Der erste Gouverneur von Kamerun, Freiherr von Soden, trifft 
dortselbst ein. In seiner Begleitung ist als Kanzler der Referendar 
Jesko von Puttkamer sowie als Amtsdiener der Unteroffizier Füll- 
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hier, der eine Polizeitruppe ausbilden soll, zu deren Aufstellung 
es jedoch erst 1891 kommt. 

Unterzeichnung eines Protokolls zwischen Deutschland und 1885 
Frankreich, welches die Machtsphären beider Staaten in Afrika,; 24. Dez. 
wo sich dieselben berühren, definitiv feststellt. Durch Austausch 
der durcheinanderliegenden kleinen Schutzgebiete wird die 
Grenzfrage in Kamerun befriedigend gelöst. 

Die deutsche Reichsmarkwährung wird eingeführt. (Früher wurde 1886 
nach Krus ein Geschäft abgeschlossen. 1 Kru wird jetzt =* 20 Mark 10. Okt 
= 80 Liter Palmöl «= 160 Liter Palmkerne bewertet.) 

In Kamerun, dem späteren Duala, wird die erste deutsche Postagen- 1887 
tur, die erste in Afrika überhaupt, eröffnet und dem Gärtner Fried- 1. Febr. 
rieh Gochter aus Ulm übertragen. Im August 1888 übernimmt ein 
Fachbeamter den Dienst, der Postsekretär Wallmuth, der auch gleich¬ 
zeitig für das Gouvernement arbeitet und von beiden 1 zur Hälfte sein 
Gehalt bezieht. 

Der Regierungsoberlehrer Theodor Chrislaller eröffnet die erste 1887 
Regierungsschule in Belldorf, einem Dualadorf am Kamerunfluß. 24. Febr. 
(1896 stirbt Christaller am Schwarzwasserfieber.) 

Kamerun wird zum Weltpostverein angemeldet. : * , 

1. Juni 

Hauptmann von Gravcnreuth fällt bei der Erstürmung des Bak- 1891 
wiridorfes Buea, 1000 Meter hoch am Kamerunberg gelegen. (1901 Okt. 
wird Buea Hauptsitz der Regierung.) Der zweite Offizier, Ober¬ 
leutnant von Stetten, wird schwer verwundet. Dr. Preuß, Leiter 
des Botanischen Gartens der Regierungsstation Viktoria, rettet 
die Trümmer der Expeditionstruppe an die Küste zurück. 

Eine Polizeitruppe wird aufgestellt. (1914 betrug dieselbe205 weiße 1891 
Offiziere und Unteroffiziere und 1650 Farbige.) 30. Okt. 

Kamerun erhält Anschluß an das Welttelegraphennetz. Eine eng- 1893 
lische Gesellschaft legt ein Kabel, welches Anschluß an das eng- 21. Febr. 
lische Kabel in Bonny hat und dessen Benutzung eine Jahresmiete 
von 134 000 Mark kostet. Erst nachdem 1913 das deutsche Kabel 
über Togo in Betrieb genommen ist, wird dieser Vertrag gelöst. 

5 Kienitz. Zeittafel 
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1893 Abkommen (auch vom 14. April) zwischen Deutschland und Eng- 
ia. jnov. land über das Hinterland von Kamerun; es werden feste Grenzen 
an Stelle der Absonderung von Interessensphären gegen Nige- 
rien bis zum Tschadsee feslgelegt, 

1893 50 Dahomeysoldaten meutern in Duala und plündern die Häuser auf 
Dez. der Joßplatte. In sechs Tagen wird dieser Aufstand niedergeschlagen. 

189 4 Verständigung zwischen Deutschland und Frankreich über 
. 0 . Marz strittige Gebiete. Deutschland erhält den sogenannten „Enten - 

schnabel“. Diese Grenzziehung besteht bis 1911. 

_ * 894 Der Landeshauptmann Jesko von Puttkamer (Togo) wird stell- 
“■ Ucz ‘ vertretender Gouverneur (Gouverneur von Zimmerer erkrankt). 

1894 Strafexpeditiori gegen dieBakwiri unter Oberleutnant von Stetten. 
üez - Seine Begleiter: Dr. Preuß und Leutnant Hans Dominik (der 
spätere Major und Held Südkameruns). Der Oberhäuptling 
„Dschagga“ fällt. Die Bakwiri unterwerfen sich, womit die fried¬ 
liche Pflanzungsarbeit am Kamerunberg beginnt. Die Gebeine des 
1891 gefallenen Hauptmanns von Gravenreuth, des „Löwen von 
Ostafrika", werden gefunden und in Duala unter seinem Denk¬ 
mal beigesetzt. 

1897 Gründung der großen Kakaopflanzung „Viktoria“ am Kamerun¬ 
berg (Dr. Eugen Zintgraff). 

Grundkapital 2,5 Millionen Mark. 

1898 Vergebung eines großen Gebietes (vom Umfange Bayerns) als Kon- 
Zession an eine hamburgisch-englische Spekulationsgesellschaft. 

i 1S99 Die Expedition Schlechter stellt den Reichtum des Waldgebietes 
an Kautschuk liefernden Pflanzen fest. Zahllose Händler dringen 
in das Waldgebiet ein, große Warenmengen einführend, welche' 
die Habsucht der kriegerischen Stämme reizen.. 

1899 Der Bulistamm im.Hinterland von Kribi wird aufsässig und zieht 

8e P t plündernd zur Küste. Der Aufstand wird in vier Tagen nieder¬ 
geschlagen. ° 

1902- 1901. Eine deutsch-englische Grenzexpedition nimmt genaue Vermes¬ 
sungen der Grenzlinie zwischen Yola und dem Tschadsee vor. 
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1902 

1902 
21. Fcbr. 

1903 

1905—1907 

1907 
15. April 

1907 
1. Juni 

190S 

1908 

1908 
1. März 

1909 
1909 

1909 

Okt. 


Die Pflanzungen am Kamerunberg nehmen eine eigene Gebirgsbahn 
von 7 km Länge in Betrieb, die später bis Soppo, 4 km unterhalb 
Buea, verlängert wird. 

Eine Verordnung des Reichskanzlers über die Haussklaverei in 
Kamerun bezweckt eine systematische allmähliche Abschaffung 
der Sklaverei. 

In den Waldgebieten am oberen Dja und Njong im Süden kommt 
es nach Ermordung und Flucht der Händler zu ernsten Unruhen, 
die mit der Bestrafung der Mörder und Aufrührer enden. 

' ' • • ■ ' . ■' V' ’ . 

Nachdem die Gesellschaft „Südkamerun“ einen Dampfer auf den 
oberen Njong brachte, kommt es zu einem gemeinsamen Aufstand 
der dort ansässigen Stämme, der erst unter großen Opfern und 
Schwierigkeiten beendigt werden kann. 

Umwandlung der Kopfsteuer in eine Gebäudesteuer. 


Verordnung über Bezahlung von Arbeitern in Kamerun. Mit Aus¬ 
nahme von Südkamerun müssen alle Löhne in Bargeld bezahlt werden. 

Religiöse Aufstände der mohammedanischen Bevölkerung im Norden 
werden schnell niedergeworfen. 

Durch einen Vertrag zwischen Deutschland und Frankreich wird 
die Süd- und Ostgrenze reguliert. 

\ . ' ' 

Das Gouvernement in Buea richtet eine eigene Druckerei ein die 
einen europäischen Drucker und 15 eingeborene Lehrlinge beschäftigt. 

DieManengubabahn im Norden Kameruns wird eröffnet (160 km). 

Gründung eines großen Lepraheims in Ossidinge, welches eigenen 
landwirtschaftlichen Betrieb (1200 ha) erhält, so daß sich die 
Kranken selbst ernähren können. Die Ansiedlung der Leprosen 
findet 1911 statt (600 Kranke). 

Eine Tischlereilehrwerkstatt in Duala wird in Betrieb genommen. 
Es werden fünf farbige Gesellen und zehn Lehrlinge beschäftigt. 
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Eröffnung der landwirtschaftlichen Schule in Viktoria mit 19 
Schülern. Ausbildung (dreijähriger Kursus) von eingeborenen 
landwirtschaftlichen Aufsichtsbeamten. 

Hauptmann Hans Dominik, welcher 16 Jahre der Kameruner Schutz¬ 
truppe angehörte, stirbt auf der Heimreise nach Deutschland. Dominik 
hat sich unvergeßliche Verdienste um die Befriedung Kameruns (Sta¬ 
tion Jaunde) erworben. 

...... '■ . . 1 

Deutsch - französisches Marokkoabkommen, durch welches 
Deutschland Neukamerun und damit Zutritt zu dem Kongo und 
seinem größten rechten Nebenfluß Ubangi erhält. 

Gründung der Tabakpflanzung Batschenga bei Jaunde in Südkamerun. 

Die erste Funkstation wird nahe bei Duala von der Gesellschaft 
Telefunken errichtet. 

Gründung der Afrikanischen Frucht-Compagnie, G. m. b. H., Bananen¬ 
pflanzung in der Tikoebene. 

Übernahme des Ubangivorsprunges in deutsche Verwaltung. 

Einführung einer Kopfsteuer von 10 Mark in ganz Kamerun. 

Deutschland übernimmt die französische Station Carnot in Neu- 
kämerun. . 

j ■ . ■ ■ ■ ■ ■ 

Abschluß des Gebietsaustausches mit Frankreich in Alt- und 
Neukamerun. 

Oberleutnant von Hagen nimmt unter Kämpfen Besitz von dem 
letzten von Frankreich abgetretenen Gebiet in Neukamerun. 

Erhöhung der Einfuhrzölle zugunsten der Erbauung von Automobil¬ 
straßen. ' , 


Eröffnung eines Europäerkrankenhauses in Jaunde. 


1910 
1. Okt. 


1910 
16. Dez. 


1911 
4. Nov. 


1912 


1912 


1912 


1913. 

1. Febr. 


1913 

22. Febr. 

1913 
1. April 

1913 
1. Juni 

1913 

9. -19. 
Juni 

1913 

10. Sepi. 


1913 
30. Okt. 






1914 Da die gesundheitlichen Verhältnisse im Ort Duala verbessert 
8. April -werden sollen, findet eine Enteignung der Bewohner statt, die 
von deutschfeindlichen Elementen zurUhruhestiftung ausgenutzt 
wird. 

1914 Die Mittellandbahn wird von Duala über Eseka (173 km ) bis 
1. Aug. km 180 fertiggestellt. Spurweite 1 m. 

1914 In Kamerun wird die Nachricht von dem Kriegsausbruch in 

1. Aug. Europa bekannt. Der Ausnahmezustand wird verhängt. 

Am 15. August verlegt der Gouverneur seinen Dienstsitz von Buea 
nach Duala. Die Barre des Kamerunflusses bei Duala wird durch 
Versenkung mehrerer Dampfer gesperrt. Der aufrührerische 
Häuptling Manga Bell wird hingerichtet. Die Schutztruppe ver¬ 
fügt über einen Bestand 185 weißer und 1550 schwarzer Soldaten, 
die Folizeitruppe zählt 30 Weiße und 1200 Eingeborene. 

1914 Der Gouverneur überträgt alle militärischen Befehlsbefugnisse 

2. Aug. a uf den Kommandeur Major Zimmermann. 

5 4 ul* Der Kriegszustand wird über Kamerun verhängt. 

1914 Belgischer Vorschlag zur Neutralisierung des konventionellen 
7. Aug. Kongobeckens, zu dem auch fast ganz Neukamerun gehört, an 
Frankreich, das sich am 7. August einverstanden erklärt. Eng¬ 
landweigert sich (erst am 17. August), die Neutralisierung anzu¬ 
erkennen. 

1914 Frankreich eröffnet gegen Kamerun die Feindseligkeiten durch 
7. Aug. Überrumpelung des deutschen Zollpostens Singa an der Ost¬ 
grenze, wohin eine Kolonne von 300 Soldaten von dem französi¬ 
schen Grenzort Bangui bereits am 5. August in Marsch gesetzt 
worden ist. 

"vom Norden aus über den Schari wird die Einnahme von Kus- 
seri versucht, die Franzosen werden aber verlustreich zurück¬ 
geschlagen. 

1914 In Ermangelung von Banknoten und Hartgeld werden Schatzscheine 
12. Aug. im Gesamtwert von 2 Millionen Mark ausgegeben. 

1914 Die Engländer rücken von Nigerien über die Nordwestgrenze Yor 
4.5. Aug. und besetzen Nssanakang. 
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Englische Intrigen in Kamerun 

Anweisung des Reichskanzlers Fürst Bismarck an den 
deutschen Botschafter in London 


1914 
28. Aug. 

1914 
9. Sept. 


1914 
26. Sept. 


1914 
27. Sept. 


1914 
8. Okt. 


1914 
26. Okt. 


1915 
10. Juni 


1916 

Jan. 


Die Belgier treten in den Kampf ein. 


Eine englische Abteilung rückt an der Küste entlang, geführt von 
verräterischen Duala, in Kamerun ein. Bei Nssanakang werden 
die englischen Truppen geschlagen. 

Englische und französische Kriegsschiffe dringen in die .Kame¬ 
runbucht ein und beschießen Duala, um Truppenteile zu landen. 
Die in der Nähe liegende deutsche Funkstation, welche bis dahin 
mit Nauen in Verbindung stand, wird von den Deutschen selbst 
rechtzeitig zerstört. 

Die Engländer besetzen Duala von der See aus. Ein großer Teil 
der Deutschen muß in englische und französische Gefangenschaft 
gehen, denn es gab nicht genügend Waffen, um alle Männer zu 
bewaffnen. Den Deutschen in Viktoria und Buea erging es im 
November ebenso. 

Ein englischer Angriff auf Jabassi wird zunächst abgewiesen, ist 
dann aber (14. Oktober) erfolgreich. 

Edea und Sanaga werden von den Franzosen besetzt. 

Die deutsche Station Garua am Benue, die den Engländern viel 
zu schaffen gemacht hat, muß endlich kapitulieren. Am 27. Juni 
muß im Zentrum Ngaundere und schließlich am 24. Oktober auch 
das westlich davon gelegene Banjo geräumt werden. Die deut¬ 
schen Truppen ziehen sich zu der Hauptabteilung nach Jaunde 
zurück, wo sie sich bis zur Jahreswende 1915/16 hallen. 

Die deutsche Schutztruppe in Stärke von 900 Weißen und 14 000 
schwarzen Soldaten und Trägern tritt den Marsch nach der be¬ 
nachbarten spanischen Rio-Muni-Kolonie an, wo sie am 14. Fe¬ 
bruar entwaffnet und unter spanischen Schutz gestellt wird. Der 
Truppe sind 40 000 Eingeborene gefolgt. Die Deutschen, die nicht 
nach Spanien übergeführt, sondern vorher in französische Gefan¬ 
genschaft geraten sind, werden zusammen mit den .Togo-Deut¬ 
schen in das berüchtigte Lager vonDahomey gebracht (sieheHans 
Grimm: „Der Ölsucher von Duala“). 

Im Norden hält sich noch westlich des Logoneflusses auf der Sta¬ 
tion Mora die 3. Kompanie unter Hauptmann von Raben bis zur 
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letzten Patrone. Nur durchMangel wird sie gezwungen, aml8.Fe- 
bruar 1916 vor der englischen Übermacht die Waffen zu strecken. 

Abschluß eines Geheimvertrages zwischen Frankreich und Eng- 1916 
land über die Teilung Kameruns. Nach diesem wird bereits wäh¬ 
rend des Weltkrieges Kamerun in ein kleineres, an Nigerien gren¬ 
zendes englisches und in ein weit größeres französisches Verwal¬ 
tungsgebiet aufgeteilt. Diese Teilung wird auch nach Unterstel¬ 
lung Kameruns unter Mandatsverwaltung beibehalten, jedoch 
wird Neukamerun dem französischen Kolonialreich unmittelbar 
einverleibt. 

Nach Entscheidung des Obersten Rates wird Frankreich als Man- 1919 
datar Kameruns eingesetzt. Die Scheidung des englischen Man- 7> ^ 
datsgebietes entspricht der militärischen Aufteilung vom März 
1916. • 

- . ’•'■■■ 

Deutsche können in dem unter englischer Verwaltung stehenden 1924 
Teil Kameruns ihre alten Pflanzungen wieder gegen Bargeld er- Nov - 
werben und auf dieselben zurückkehren. 

Versteigerung des deutschen Kameruner Grundbesitzes in Lon¬ 
don, zu der deutsche Staatsangehörige als Bieter zugelassen wer¬ 
den. Auf diese Weise werden alle Ländereien bis auf zwei Pflan¬ 
zungen von den früheren deutschen Eigentümern zurückerwor¬ 
ben, darunter auch die Viktoria-Pflanzung. 

Deutsche kehren nach Kamerun (englisches Mandat) zurück 1925 

(180 Pflanzungsangestellte, Kaufleute und Missionare). 

' ■ ■ ’ ' ' 

Einige deutsche Firmen.nehmen in dem französischen Mandats- 1927 
gebiet die Arbeit wieder auf. 

In Edea, im Gebiet der französischen Mandatsverwaltung, wird von 1929 
einer deutschen Gesellschaft die erste Ölfabrik (Palmöl) eingerichtet. 

Die im Kriege völlig zugrunde gegangene Tabakpflanzung Batschenga 1930 
wird mit holländischer Hilfe erneuert, wozu die französische Man¬ 
datsverwaltung das frühere Land bei Jaunde in Pacht gibt 

In Kamerun beginnt man mit der Gewinnung von Gold und Zinn. 1933 
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1938 Studienreise von Prof. P. Mühlens, Direktor des Instituts für 
Mai Schiffs- und Tropenkrankheiten in Hamburg, mit Unterstützung 
, der Deutschen Forschungsgemeinschaft nach Westafrikä. Stu¬ 
dium der Gesundheitsverhältnisse und hygienischen Lebens¬ 
bedingungen der Kamerun-Deutschen wie auch der Eingeborenen 
unter französischer und englischer Mandatsverwaltung. 
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Maywald, Fritz: Die Eroberer von Kamerun. Berlin: Stollberg (1933). 
- Deutschlands Kolonialhelden. Bd. 2. 
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der Friedrich-Wilhelm-Universität Berlin. Seminar-Reihe. H. 13. 

Puttkamer, Jesko von: Gouverneursjahre in Kamerun. Berlin: Stilke 
1912. 331 S., 1 Kt. 

Student, Erich: Kameruns Kampf 1914/16. Unter Benutzg. von bisher 
unveröffentlichten Kriegstagebüchern, Tätigkeits- und Gefechts¬ 
berichten u. Beigabe v. 108 größtenteils bisher noch nicht veröffent¬ 
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* Weitere Literatur siehe Quellenangabe. 


74 



DEUTSCH-OSTAFRIKA 

n 


Die Gouverneure des Schutzgebietes 

1885—1889 Dr. Carl Peters, Reichskommissar 
1889—1891 Wißmann, Reichskommissar 

1891— 1893 Freiherr von Soden, erster Gouverneur 

1893— 1895 Freiherr von Scheele 

1895— 1896 von Wißmann , 

1896— 1901 von Liebert 
1901—1906 Graf von Götzen 
1908—1912 Freiherr von Recheriberg 
1912—1918 Dr. Schnee 

Die Kommandeure der Schutztruppe 
1891 von Zelewski 

1892— 1893 unbesetzt 

1894— 1895 Freiherr von Scheele, Oberst 
1896—1897 von Trotha, Oberstleutnant 

1895— 1900 von Liebert, Generalmajor 
1901—1905 Graf von Götzen, Major 
1906—1914 von Schleinitz, Major 
1914—1918 von Lettow-Vorbeck 


* Landesgrenze 
—— Mandatsgrenze 
■“ Eisenbahn . 

£ 3 ? Überschwemmungsgebiet . 
50Am 

•«* Höhen in Metern 








































Dr. Carl Peters legt dem Auswärtigen Amt einen Kolonialplan 1884 
(Sambesi) vor. Der damalige,Leiter der Kolönialabteilung Kayser 
lehnt ab. Auch der Präsident des Kolonialvereins, Fürst Hohen- 
lohe-Langenburg, will von praktischer Kolonialpolitik nichts 
wissen. Ein anderes Vorstandsmitglied des Kolonialvereins, Dr. 

Fabri, erklärt sogar, daß praktische Kolonialpolitik erst dem 20. 
Jahrhundert Vorbehalten sei, jetzt käme es erst darauf an, den 
Kolonialgedanken in Deutschland lebendig werden zu lassen. 

Dr. Carl Peters wurde 1857 als achtes Kind eines Pfarrers in Neu¬ 
haus a. d. Elbe geboren, promovierte 1879 in Berlin und machte 
1880 sein Examen als Schulamtskandidat. 1881 siedelte Peters zu 
dem Bruder seiner Mutter nach London über. Dieser Bruder hieß 
Karl Engel, war Komponist und Musikhistoriker, der sich in Eng¬ 
land naturalisieren ließ und eine Dame aus der englischen Aristo¬ 
kratie geheiratet hatte. Hierdurch war Peters Gelegenheit ge¬ 
geben, die englische Gesellschaft von Grund auf kennenzulernen. 

Ein Schwager von Engel, Kendrick, war der Schwiegervater Joe 
Chamberlains, des späteren Kolonialministers. Seine Beobachtun¬ 
gen legte Peters in seinem Buche „England und die Engländer“ 
nieder (1904). Nach dem Tode Engels kehrte Peters im Oktober 
1883 nach Berlin zurück. 

Dr. Carl Peters gründet die „Gesellschaft für deutsche Kolonisa- 1884 
tion“ mit folgendem Zweck: Gründung von deutschen Ackerbau- 28. März 
und Handelskolonien. 

1. Beschaffung eines entsprechenden Kolonisationskapitals. 

2. Auffindung und Erwerbung geeigneter Kolonisationsdistrikte. 

3. Hinlenkung der deutschen Auswanderung in diese Gebiete. 

Der erste Vorsitzende der Gesellschaft wird Kammerherr Graf 
Behr-Bandelin, der auch Vorsitzender des damals gegründeten 
Konservativen Klubs ist. Das erste Kapital wird durch Ausgabe 
von Anteilscheinen zu 5000 Mark sowie durch Sammlung von 
Beträgen zu 50 Mark unter den Mitgliedern der Gesellschaft auf¬ 
gebracht. Im August 1884 sind 35 Anteile gezeichnet und es wird 
eine engere Organisation mit einer Finanzkontrolle unter Vorsitz 
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des Mihisterialpräsidenten Grimm aus Karlsruhe geschaffen, die 
die Keimzelle der späteren Deutsch-Ostafrikanischen Gesell¬ 
schaft ist. 

1884 Ausschußsitzung der Gesellschaft für deutsche Kolonisation in 

16. Sept. Berlin, in welcher Dr. Carl Peters den Auftrag erhält, nach Afrika 

zu reisen, um Land für die Gesellschaft zu erwerben. Als Begleiter 
werden Dr. jur. Jühlke und Graf J. Pfeil ausersehen. Bald darauf 
reisen die drei Herren nach Sansibar ab, jedoch versuchen sie, 
das Ziel ihrer Reise zu tarnen, um die Engländer nicht frühzeitig 
auf ihr Vorhaben aufmerksam zu machen. 

1884 Der deutsche Konsul William O’Swald in Sansibar teilt Dr. Carl 
8. Nov. Peters mit, daß ihn die deutsche Regierung in einem Erlaß an¬ 
gewiesen habe, dem p. p. Peters, wenn er wirklich in Sansibar 
eintreffen sollte, zu eröffnen, daß er dort weder Anspruch auf 
Reichsschutz für seine Kolonie, noch Garantie für sein eigenes 
Leben haben könne. 

1884 Dr. Carl Peters landet mit seinen Begleitern Jühlke und Pfeil in 
10. Nov. Sadani an der Küste Ostafrikas. 

1884 Dr. Carl Peters schließt in Begleitung von Dr. Jühlke und Graf 

17* n° V ^ en Häuptlingen des Hinterlandes von Sadani und Ba- 

17. Dez. gamoyo in Ostafrika Verträge ab, die neben der Flaggenhissung 

die, Rechtsgrundlage zur späteren Übernahme der Schu tzh err - 
schaft durch dasReich abgeben. Es sind dieLandstriche zwischen 
Pangani und Kingani in einem Umfang, der dem Süddeutsch¬ 
lands etwa gleichkommt. Außerdem läßt sich Dr. Peters von dem 
Agenten des Sultans von Sansibar, Said Bargash, bestätigen, daß 
der Sultan in diesen Gebieten, speziell in Nguru und Usagara, 
keine Oberhoheit und Schutzrechte besitzt (26. November 1884). 
Am 17. Dezember ist die Expedition bereits zu Ende und Dr. 
Peters trifft am 5. Februar 1885 wieder in Berlin ein. Die Unkosten 
betragen noch nicht 2000 Mark. (Siehe 9. Abschnitt, IX.) 

1885 Der Ausschuß der Gesellschaft für deutsche Kolonisation be- 
12. Febr. schließt, ein Direktorium auf 15 Jahre zu ernennen. Mitglieder 

sind Dr. Peters, Graf Behr, Hofgartendirektor Jühlke, Dr. Lange 
und Konsul Rogh6. Auf Antrag von Dr. Peters wird eine eigene 
Flagge, die heute unter Hinzufügung des Hakenkreuzes die Fahne 
des Reichskolonialbundes ist, angenommen. Die Flagge wurde 
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von dem damaligen Sekretär der Gesellschaft und späteren Haupt¬ 
mann A. Leue entworfen. 

Kaiser Wilhelm I. unterzeichnet den Schutzbrief für die ostafri- 1885 
kanischen Erwerbungen der „Gesellschaft für deutsche Koloni- 27. Febr. 
sation“. (Siehe 9. Abschnitt, X.) 

Die „Deutsch-Ostafrikanisclie Gesellschaft, Carl Peters und Ge- 1885 
nossen“ wird in das Handelsregister Berlin eingetragen. 2. April 

Am 9. April erhält Dr. Peters Generalvollmacht von der Gesell¬ 
schaft. A. Leue wird Sekretär; Dr. Jühlke ist in Sansibar Vertreter 
der Gesellschaft und wird vom Reichskanzler mit der Ausübung 
der Gerichtsbarkeit im Schutzgebiet beauftragt. Man plant dieses 
zu erweitern vom Kap Guardafui bis zum Rovuma, von den Ko¬ 
moren bis näch Madagaskar. Es werden zum Zwecke der Land¬ 
erwerbung elf Expeditionen hinausgeschickt. 

Clemens Dehnhardt schließt in Gegenwart seines jüngeren Bru- 1885 
ders Gustav und des Landwirtes Scliunke einen Schutz- und 8. April 
Landkaufvertrag mit dem Sultan Achmed (genannt Simba = der 
Löwe) von Witu ab, durch den sich der Sultan von Witu unter 
die Schutzherrschaft des Deutschen Reiches stellt und gleichzeitig 
Clemens Dehnhardt als seinen Bevollmächtigten ernennt. Unab¬ 
hängig hiervon erwirbt Clemens Dehnhardt für die Witu-Gesell- 
schaft durch Kauf ein Landgebiet von 25 qkm Umfang. Kaufpreis: 

50 Gewehre, Tuch, Glasperlen und einige 1000 Maria-Theresien- 
Thaler. Das Sultanat Witu war ungefähr zwei Drittel so groß wie 
das damalige Deutsche Reich. 

Bismarck teilt telegraphisch dem Generalkonsul Gerhard Rohlfs 1885 
in Sansibar mit, daß das Deutsche Reich das Anerbieten des Sul- 27. SIai 
tans Achmed von Witu in Ostafrika, sein Land unter die deutsche 
Schutzherrschaft vorbehaltlich der Rechte Dritter zu stellen, an¬ 
nimmt. 

Ein deutsches Flottengeschwader unter Konteradmiral Knorr 1885 
erscheint vor Sansibar, da der Sultan Schwierigkeiten macht, wo- 7. Aug. 
bei England ihn unterstützt. Sir John Kirk, englischer Konsul in 
Sansibar, ist der Gegenspieler von Peters. 

Deutsch-englischer Vertrag über die gegenseitigen Interessen- 1886 
grenzen in Sansibar und Ostafrika. : 1. Nov. 
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1886 Gründung der Deutsch-Ostafrikanischen Plantagengesellschaft Lewa 
24. Nov. durch die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft. Nachdem .Versuche 

mit Tabakbau mißlungen sind, wird mit Erfolg Kautschuk (Manihot 
Glac.) gepflanzt. Diese älteste Pflanzung (Leiter der Sumatrapflanzer 
Köhler) wird 1910 an eine englische Gesellschaft verkauft. 

1886 

30 Dez. Festlegung der deutsch-portugiesischen Grenze. 

1887 Vertrag zwischen Sultan Said Bargash und Dr. Peters als Ver- 
30. Juli treten der DOAG., welche am 26. Februar 1886 mit Karl von der 

Heydt als Vorsitzenden neu konstituiert war. Durch diesen Ver¬ 
trag wird Peters die ganze Küste vom Umba bis zum Rovuma 
zwecksWeiterübertragung andieDOAG. überlassen. 1888 scheidet 
, Peters aus der DOAG.-Leitung aus und unternimmt am 17. Juni 
1889 die Emin-Pascha-Expedition (bis 6. Juli 1890). 

1888 Die Deutsch-Ostafrikanische Gesellschaft schließt mit dem Sultan 
28. April von Sansibar einen Vertrag ab, nach welchem sie einen 10 Meilen 

breiten Streifen an der ostafrikanischen Küste von ihm pachtet. 

1888 Als erste in Deutsch-Ostafrika wird in Lamu eine deutsche Post- 
22. Nov. agentur eröffnet, die von dem Vertreter der Deutschen Witu-Gesell- 
schaft betreut wird. (Am 31. März 1891 wird diese Agentur geschlos¬ 
sen, da Witu englisch wird.) 

1888 Bismarck entschließt sich zu einer weiteren Hilfeleistung der be- 
2. Dez. drängten Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaft. Es wird unter 
Mitwirkung eines englischen Geschwaders die Blockade gegen 
Waffeneinfuhr und Sklavenausfuhr überdieostafrikanischeKüste 
verhängt. 

1888 j) er Araberaufstand unter Führung von Buschiri bricht aus. 

1889 Veröffentlichung im Reichsgesetzblatt: „Der Reichskanzler wird 
2. Febr. ermächtigt, für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhan¬ 
dels und zum Schutz der deutschen Interessen in Ostafrika über 
eine Summe von zwei Millionen Mark zu verfügen und die Aus¬ 
führung der erforderlichen Maßregeln einem Reichskommissar 
zu übertragen." 
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Hauptmann Hermann Wißmann, welcher bereits seit dem 1. Ja- 1889 
nuar dem Auswärtigen Amt zugeteilt war, wird zum Reichs- 3. Febr. 
kommissar ernannt, 

Bildung eines Stabes mit Wißmann als Kommandanten an der 1889 
Spitze. Am 15. Februar tritt Wißmann die Ausreise an. Er begibt 8. Fcbr. 
sich nach Ägypten zur Anwerbung von 650 Sudanesen, die um 
350 Mann aus Mozambique verstärkt werden. Am 19. Februar 
wird die Kaiserliche Verordnung zur Bildung einer Polizeitruppe 
in Ostafrika erlassen. • 

Die militärischen Operationen gegen die Auf ständigen unter. Bu- 1889 
schiri und Banaheri beginnen. April 

1889 

Erstürmung des Lagers von Buschiri bei Bagamoyo. g Mai 

Bismarck teilt nach London mit, daß Dr. Peters, der in der Zeit 1889 
von 1888 bis 1889 noch weitere Verträge mit eingeborenen Sul- Mai 
tanen und Häuptlingen abgeschlossen bzw. dieselben veranlaßt 
hatte, bereits mit England abgeschlossene Verträge zugunsten des 
Reiches rückgängig zu. machen, ohne Auftrag der Regierung 
handele. Dies wird Dr. Peters in Sansibar mitgeteilt. 

Bismarck schreibt auf ein Aktenstück am 23. Juli die Randbemer¬ 
kung: „Bisher brauchen wir England, wenn der Friede noch 
etwas erhalten werden soll.“ Damit sind die großen Pläne , des 
Dr. Carl Peters endgültig gescheitert. 

Nachdem Buschiri bereits im Dezember 1889 gefangen und zu 1890 
Tode verurteilt und auch Banaheri geschlagen wurde, ist die 6- April 
Ruhe im Norden des Schutzgebietes wiederhergestellt. 

Nach Einnahme Lindis ist der Aufstand im allgemeinen beendet. 

Mit dem Sansibarvertrag (Näheres siehe Abschnitt 9) zieht 1890 
Deutschland seine Schutzherrschaft über Witu zugunsten von 1-J«U 
Großbritannien zurück.Unterzeichnet ist derVertragvomReichs- 
kanzler von Caprivi und Legationsrat Krauel. - ' 

Der erste deutsche Reichspöstdampfer der neugegründeten Deutschen 1890 
Ostafrikalinie (DOAL.) tritt die Ausreise nach Deulsch-Ostafrika von 23. Juli 
Hamburg aus an. Der mit diesem Dampfer fahrende erste deutsche 
Fachpostbeamte eröffnet am 27; August eine Postagentur in Sansibar, 
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1890 
10. Sept. 


1890 
8. Nov. 


1890 
20. Nov. 


1890 


1891 
1. Jan. 


1891 
22. März 


1890 


1891 

März 


1891 
9. April 


Die Legung eines Seekabels Sansibar—Bagamoyo—Daressalam durch 
eine englische Gesellschaft, mit der ein Vertrag abgeschlossen ist, 
wird beendigt. Am 18. September tritt der Telegraph in Bagamoyo, 
am 22. in Daressalam in Tätigkeit. Am 4. Oktober werden in beiden 
Orten auch von Fachbeamten bediente Postagenturen eröffnet. 

Die Deutsche Reichsregierung erklärt England gegenüber, daß sie 
mit einer Entschädigung der durch den Aufstand in Witu schwer 
geschädigten Deutschen rechne. England gibt eine unklare Zu¬ 
sage, die nicht gehalten wird. (Die Aufgabe der Schutzherrschaft 
in Witu wurde von den Eingeborenen als Verrat angesehen. Wo¬ 
durch die dort lebenden Deutschen in eine gefährliche Lage ge¬ 
rieten und teils niedergemacht, teils ihrer Habe beraubt wurden.) 

Das Reich schließt einen Vertrag mit der Deutsch-Ostafrikani¬ 
schen Gesellschaft, nach der die Verwaltung und Zollerhebung 
Ostafrikas auf das Reich übergeht gegen die Verpflichtung, jähr¬ 
lich 600 000 Mark für Amortisation und Verzinsung einer von der 
Gesellschaft aufzunehmenden Anleihe in Höhe von 10556000 Mark 
zu zahlen. Dafür hat die Gesellschaft ihrerseits die Verpflichtung, 
an den Sultan von Sansibar den Entschädigungsbetrag von 4 Mil¬ 
lionen Mark für Abtretung des Küstenstriches zu zahlen. 

Verlegung des Gouvernementssitzes von Bagamoyo nach Dares¬ 
salam. 


Deutsch-Ostafrika erhält für den zurückberufenen Reichskom¬ 
missar einen Zivilgouverneur. 

Die Wißmanntruppe wird in eine reguläre Kaiserliche Schutz¬ 
truppe umgewandelt, welche dem Reichsmarineamt untersteht. 
Zum Kommandeur wird am 9. April der Leutnant von Zelewski 
ernannt. 


Die Rinderpest bricht im Schutzgebiet aus. 

Die englische Regierung überträgt zunächst die den Gebrüdern Dehn¬ 
hardt zustehende Ausübung der Hoheitsrechte über Witu einer eng¬ 
lischen Handelsgesellschaft. 


Dr. Carl Peters als Kommissar zur Verfügung des Gouverneurs 
von Soden gestellt 
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Vier Kompanien der Schutztruppe werden bei Rugaro auf dem 
Marsche von den Wahehe überfallen. Der Kommandeur der 
Schntztruppe von Zelewski gerät in einen Hinterhalt und kommt 
mit 9 Europäern und 150 Askari um. 

Die erste Telegraphenlinie Bagamoyo—Sadani wird eröffnet. (Bis 
zum Beginn des Weltkrieges waren 3000 km Leitungen im Be¬ 
trieb.) 

Die Regierungsschule in Tanga wird mit 50 Schülern in einem 
Kaufladen eröffnet. Schon 1895 kann der spätere Rektor Blank 
mit 100 Schülern in das Gouvernementsschulhaus ziehen. 

Unglücklicher Ausgang der Expedition von Bülow gegen Moschi. 
Seit dieser Zeit Militärgouvemeure bis 1906 (mit Ausnahme der 
kurzen Gouverneurszeit v. Wißmann). 

Die Rinderpest erlischt allmählich. Erst um 1913 konnte der 
Viehbestand von der Zeit vor der Pest wieder erreicht, ja über¬ 
schritten werden (nach Schätzung 12 Millionen Rinder, 5 Millio¬ 
nen Stück Kleinvieh). 

Es wird der erste erfolgreiche Versuch unternommen, die aus 
Mexiko eingeführte Sisalagave (Sisalhanf) zu kultivieren. 

Durch Stiftung eines Inders wird am Hafen von Daressalam das 
Sewa-Hadji-Krankenhaus für Eingeborene und Inder erbaut. 

Postwertzeichen (Adlerzeichnung) mit schwarzem Aufdruck des Pesa- 
betrages (1 Rupie ■=* 64 Pesa) werden herausgegeben. 1896 erhalten 
die Marken, bis dahin mit waagerechtem Pesaüberdruck, einen schrä¬ 
gen Pesaüberdruck mit der Angabe „Deutsch-Ostafrika“. 1901 werden 
Marken mit Schiffszeichnung und Rupie- und Pesaangaben heraus¬ 
gegeben. 

Die englische Regierung überträgt die früher Clemens Dehnhardt 
zustehende Ausübung der Hoheitsrechte über das Sultanat Witu in 
Ostafrika an den Sultan von Sansibar. 

Unterwerfung der Wahehe und WadscKagga durch Gouverneur 
v. Scheele. 


1891 

17. Aug. 

1892 
5. Mai 

1892 
'5. Dez. 

1892 

-1892/93 

1893 

1893 

1893 
1. Juli 

1893 ( 

Aug. 

1893/95 
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1894 Die erste koloniale Eisenbahnstrecke von Tanga nach Pongwe 
16. Okt. wird eröffnet (14 km). Erst nach 11 Jahren wird die Bahn auf 

129 km verlängert. 

1895 Eröffnung des Gouvernementskrankenhauses in Daressalam. 

1896 Die Kronlandsverordnung der Reichsregierung tritt in Kraft. 
5. Juni Land, welches von der Schutzgebietsverwaltung an Europäer ab¬ 
gegeben wird, mul! vorher nach Prüfung etwaiger Rechte Dritter 
zum Kronland erklärt werden. 

1897 In Daressalam wird das Eingeborenenhospital, Welches nach seinem 
1. Jan. Stifter, dem Inder Sewa Hadji benannt wird, in Betrieb genommen. 

1897 Die Errichtung einer Zuckerfabrik am Pangani wird geplant, doch 
erst 1900/01 ausgeführt. Die erste Kampagne fällt in das Jahr 1901. 
(Das Unternehmen wird jedoch schon 1902 liquidiert, da man mit 
großen Verlusten arbeitet und nicht durchhalten will.) 

1898 Sultan Quawa der Wahche fällt. Damit ist der Waheheaufstand 
19. Juli zu Ende. 

Das Verdienst, diesen gefährlichen Gegner gestellt zu haben, ge¬ 
bührt dem Unteroffizier Merkl von der 2. Kompanie, die dem 
Kommando des Hauptmann Prince unterstand, welcher den Feld¬ 
zug leitete. 

1899 In Daressalam erscheint zum ersten Male die „Deutsch-Ostafrika¬ 
nische Zeitung“, Herausgeber und Schriftleiter v. Roy. 

1 1899 Das Bezirksamt von Tanga führt den allgemeinen Schulunter- 
1. Aug. rieht für eingeborene Knaben ein (täglich 2 Stunden Unterricht)] 

i ' ' ' i 

1900 Einführung der Kautschukkultur (Manihot Glaciovii), die sich 
jedoch' erst ab 1905 stärker entwickelte. 

1902 Einführung des Baumwollanbaues durch das kolonialwirtschaft¬ 
liche Komitee, dessen mustergültige Organisation zum Vorbild 
für gleiche' Einrichtungen in den englischen und französischen 
Kolonien Afrikas wird. 

1902 Gründung des Kaiserlichen landwirtschaftlich-biologischen Insti- 
Juni tutes in Amani in Ostusambara (920 m hoch) als Ergänzung des 
in Daressalam bestehenden Kulturgartens. 
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1904 Aufhebung der Sklaverei. Es wird bestimmt, daß alle nach dem 
31. Dezember 1905 geborenen Kinder derSklaven entschädigungs¬ 
los frei sein sollen. Die Haussklaverei soll nach dem Reichstags¬ 
beschluß, der dieser Verordnung zugrunde liegt, im Jahre 1920 
völlig aufhören. 

1904 Die erste Baumwollversuchsstation wird in Mpanganya am Südufer 
des Rufijiflusses mit Schulbetrieb gegründet. , ' 

1904 Die Reichsregierung erläßt eine Verordnung über das Münzwesen in 
28. Pebr. Deutsch-Ostafrika und setzt als Einheit die Rupie, in 100 Heller ge¬ 
teilt, fest. 1 Rupie erhielt den festen Kurs von 1,333 Mark. Es werden 
fortan nur Postwertzeichen mit Hellerangaben herausgegeben. 

1904 Das Höhensanatorium Wugiri im Nordosten wird eröffnet, nachdem 
1. Sept. ein Kolonialfreund, Lienhardt, ein Kapital von 100 000 Mark dazu 
gestiftet hatte. 

1904 Mombo, von wo der Aufstieg nach Wilhelmstal in Westusambara er- 
1. Okt. folgt, erhält Stadtrechte (ab Februar 1905 erreicht der Eisenbahnbau 

von Tanga aus Mombo). 

1905 Die Deutsch-Ostafrikanische Bank wird gegründet. Da ihr das 

Jan. Recht der Notenausgabe verliehen wird, gibt sie bereits im De¬ 
zember die ersten 5-Rupie-Noten heraus. 

1905 Das Gouvernement von Deutsch-Ostafrika gibt gedruckte Auskünfte 
für Ansiedler in Westusambara und Moschi heraus, die die Auswan¬ 
derungslustigen eher abschrecken als anziehen. Als Betriebskapital 
■ werden 9000 Mark verlangt. 

1905 Erste Reise des Herzogs Adolf Friedrich zu Mecklenburg nach 
> Deutsch-Ostafrika. 

1905/06 Im Süden bricht ein großer Eingeborenenaufstand aus. (Maji- 
Maji-Aufstand, so benannt, weil die Anstifter, unzufriedene 
Araber, den Negern eingeredet batten, durch einen Zauber wür¬ 
den die Geschosse der Deutschen in Wasser = Maji, verwandelt 
werden, daher könnten sie ohne Lebensgefahr gegen die Schützen 
stürmen.) 

1907 Die Loslösung der Zivilverwaltungsaufgaben (Bezirksämter) von der 
Schutztruppe wird zum größten Teil durchgeführt. 
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Herzog Adolf Friedrich zu Mecklenburg begibt sich nach Deutsch- 
Ostafrika, um eine Forschungsreise quer durch Afrika von Ost 
nach West anzutreten. Seine Begleiter sind Hauptmann Weiß und 
Oberleutnant von Wiese und Kaiserswaldau, außerdem eine An¬ 
zahl von Fachgelehrten. Die Expedition endigt 1908 erfolgreich. 

Eröffnung der Reichstelegraphenstätion in Moschi. 

Die erste Privatreisegesellschaft des Reisebüros Carl Stangen kommt 
nach dem Schutzgebiet. 

Eröffnung der Bahn von Daressalam—Morogorö bis zur Station 
Mikeke. Die ganze Strecke wird am 16. Dezember eröffnet.' Der 
erste Spatenstich fand am 1. Februar 1905 in Daressalam statt. 

Um die Ausbreitung der Sisalhanfkultur besonders in Britisch-Ost- 
afrika zu verhindern, wird ein Ausfuhrzoll für Sisalpflanzgut ein¬ 
geführt. 

Oberleutnant Paul Graetz durchquert als erster Afrika im Automobil 
(für den Verlag Scherl). Oberleutnant Graetz gehörte der ostafrikani- 
schen Schutztruppe von 1902—1904 an. Sein Kisuaheliname war 
„Bwana Tucke-Tucke“, dem Motorengeräusch nachgebildet. 1911/12 
wiederholte er die Durchquerung im Motorboot, das allerdings weite 
Strecken geschleppt werden mußte. 

Die Kironda-Goldminengesellschaft beginnt ihren Betrieb in Sekenke. 
(200 km nördlich von der Zentraleisenbahn entfernt, daher sehr 
schwieriger Transport der Maschinen usw. Das-Gold wird aus 
Quarzgängen gewonnen, je Tonne Erz durchschnittlich 45 g Gold, 
später nur 25 bis 14 g.) 

Forschungsexpedition zur Ausgrabung vorweltlicher Riesen¬ 
saurier am Tendaguruberge, nordwestlich von Lindi unter Lei¬ 
tung von Dr. W. Janensch sowie unter Mitarbeit der Herren Dr. 
E. Hennig, Dr. von Staff und Sattler. Die Arbeiten werden 1912 
wieder auf genommen. 

Heftiges Auftreten der Pocken im Norden und im Gebiet der 
Zentralbahn. Es werden fast eine Million Pockenimpfungen vor¬ 
genommen. 

Das Gouvernement vonBritisch-Ostafrikakauft von diesem Jahre 
ab jährlich große Mengen der deutschen Schutzlymphe. Schon 


1907 
12. Mal 


1907 
19. Aug. 

1907 
23. Sept 

1907 
5. Okt. 


1907 
23. Nor. 


1907-1910 


1903 


1909-1911 


1909/10 


1910 
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1911 


1912/13 


1913 


1913 
9. März 


1913 
20. März 


1913 
29. März 


1913 
1. April 

1913 
1. Okti 


1913 
3. Dez. 

1913 
12. Dez. 


1914' 

Juni 

1914 
2. Aug. 


1902 war es dem Stabsarzt Dr. Exner in Bismarckburg gelungen, 
im Schutzgebiet brauchbare Kälberlymphe herzustellen. 

Vertrag zwischen Deutschland undBelgien über die gegenseitigen 
Grenzansprüche in Deutsch-Ostafrika. Es wird der Kiwusee und 
der Lauf des Russissi als Grenze zwischen deutschem und bel¬ 
gischem Schutzgebiet festgelegt. • 

In Daressalam wird ein Institut für Seuchenforschung ein¬ 
gerichtet. - - 

Seit dem Jahre 1903 wurde der Kampf gegen die Pocken durch 
Impfungen aufgenommen. Bis 1913 ist fast die Hälfte der Ein¬ 
geborenen geimpft worden. 

Gründung eines Freiwilligenkorps von Usambara unter, Haupt¬ 
mann a. D. von Prince in Wilhelmstal. . 

In Daressalam wird eine Funktelegraphenstation eröffnet. 

Vereinbarung zwischen Deutschland und Portugal über die 
Rovuma-Inseln. 


Deutsche Maße und Gewichte werden im Schutzgebiet eingeführt. ■ 

Einführung der Zeit von Moschi am Kilimandscharo als Einheitszeit 
für das ganze Schutzgebiet. - ■ , • 


Tanga erhält eine Städteordnung. 

Oberstleutnant von Lettow-Vorbeck wird an Stelle des Oberst¬ 
leutnants von Schleinitz Kommandeur der Schutztruppe von 
Deutsch-Ostafrika. . 

Aufstellung des ersten Dieselmotors in der Kolonie (Sisalentfase¬ 
rungsfabrik in Mitwar ra). . 

Dem Gouvernement wird durch Kabel nach der Mobilmachung 
in Deutschland mitgeteilt, daß die Kolonie sich außer Kriegs¬ 
gefahr befinde. Ein weiteres Kabelgramm wird angekündigt, 
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kommt aber nicht an. Durch einen deutschen Dampfer wird dann 
das von Sansibar kommende Gerücht, daß auch mit England 
Kriegsgefahr bestehe, bestätigt. Die Kriegserklärung selbst erhält 
die Kolonie durch Funkspruch am 5. August früh 4 Uhr 45 Min. 

Die Küstenfunkstation Daressalam erhält von Funkstation Ka- 
mina in Togo die Nachricht von der Kriegserklärung Englands 
an Deutschland. Es gelingt erst am 5. August, früh morgens, das 
Telegramm aufzunehmen. Doch wird dasselbe eine Stunde später 
durch die ganze Kolonie weitergegeben, auch an den in See be¬ 
findlichen Kreuzer „Königsberg“. 

Der Gouverneur erklärt den Kriegszustand in der Kolonie und 
erläßt einen Aufruf. 

Das Hilfsschiff „König“ versucht die Ausfahrt aus dem Hafen von 
Daressalam, wird aber von einem englischen Kreuzer beschossen 
und muß in den Hafen zurückkehren. Außer diesem Hilfsschiff 
und der „Somali", welche abfahren konnte, war noch das Ver¬ 
messungsschiff ,iMöwe“, KommandantKorvettenkapitän Zimmer, 
im Hafen, während der Kreuzer „Königsberg“ (Looff) am 31. Juli 
ausgelaufen war. 

■ : ■ • • • t 

Als erste kriegerische Handlung nehipen die Belgier einen deut¬ 
schen Regierungsbeamten, den Assessor Dr. Dietrich, am West¬ 
ufer des Tanganjikasees gefangen. Dietrich entflieht mit einem 
Einbaum über den See und kann die Teilnahme Belgiens am 
Kriege melden. Am 8. August beschießen die Engländer den 
Funkturm in Daressalam und am 13. August nehmen sie den 
Dampfer „Hermann von Wißmann“ am Ufer des Njassasees fort 
und machen die Besatzung zu Gefangenen. 

Die belgische Regierung richtet an die englische und französische 
eine Note, worin sie eine Neutralitätserklärung des zum Kongo¬ 
becken gehörenden Gebietes vorschlägt. Die französische Regie-' 
rung erklärt sich damit am 9. August einverstanden, die englische 
Regierung dagegen weist am 17. August den Vorschlag zurück 
(siehe auch unter Kamerun). 

Der erste deutsche Angriff findet auf Taveta in Britisch-Ostafrika 
statt. ~ 
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1914 

4./ 5. Aug. 


1914 
5. Aug. 

1914 
5. Aug. 


1914 
7. Aug. 


1914 
7. Aug. 


1914 
15. Aug. 




Au Der erSle Abschnitt des Krie S e s in dem Schutzgebiet. 

^1916 ® as g anze Schutzgebiet bleibt, abgesehen von kleinen unbedeu- 

März tenden Gebäudeverlusten an den Grenzen, in deutscher Hand. Die 
Operationen im Ostteil werden von dem Kommandeur selbst ge¬ 
leitet, im Westteil (um den Viktoria-, Tanganjika-, Kiwu- und 
' Njassasee) von General Wahle von dessen Hauptquartier in Ki- 
goma aus. 

17 f 914 Der en S lische Kreuzer „Pegasus“ läuft Tanga an. Nach einem 
17. Aug. Abkommen mit den Engländern wird Tanga, wie am 8. August 
Daressalam, als offene Stadt erklärt. Im November wird das Ab¬ 
kommen von den Engländern gekündigt. 

_ 1914 Gefecht einer deutschen Abteilung unter Hauptmann Schulz bei 
7. Sept. Tsavo an der Ugandabahn. Am 26. September greift die Abteilung 
in der Nähe stehende, aus Indern gebildete Truppen an, die große 
Verluste haben. 

1914 Eine kleine Abteilung in Bismarckburg greift Abercorn in Rho- 

Sept. desien an. • • ’ ’ 

f!4 Im Westen des Viktoriasees besetzen die Engländer das Gebiet 
14. Sept. bis zum Kagera. Die Deutschen dringen am Ostufer in englisches 
Gebiet, müssen sich aber fechtend bei Kissi zurückziehen. 

1914 Die Deutschen wehren sich bis zum März 1916 erfolgreich gegen 
Sept. die Belgier auf und am Tanganjikasee. 

1914 Der Kreuzer „Königsberg", Kommandant Kapitän zur See Looff, 
Ä °- Sept. vernichtet den englischen Kreuzer „Pegasus“ vor Sansibar. 

1914 Hauptmann Wintgens, Kommandant der im Sultanat Ruanda 
„4. Sept. stationierten Truppen, greift die Belgier am Kiwusee an und be¬ 
siegt sie. 

l?l 4 Überfall der Engländer auf die 10. Kompanie unter Hauptmann 
25. Sept. Tafel am Engitoberg. 

1914 Major vonStuemer erhält den Oberbefehl über die gesamte Schutz- 

0kt truppe am Viktoriasee; Bukoba wird Zentralkommandostelle. 
Verschiedene See- und Landgefechte finden in den nächsten Mo¬ 
naten statt ' 
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Auf diesen Tag war die Einführung des Postsparkassendienstes in 1914 • 
Deutsch-Ostafrika festgesetzt. Der Krieg verhinderte die Durchfüh- 1. Okt. 
rung. (In Deutschland erst 1939 eingeführt.)' 

Belgische Truppen (4 Kompanien) erleiden eine völlige Nieder- 1914 
läge bei Kissenji am Kiwusee. Auch einen zweiten noch stärkeren' 4. Okt. 
Angriff am 21. Dezember 1915 weist Hauptmann Wintgens sieg¬ 
reich ab. Am 26. Januar 1916 erfolgt ein dritter Angriff mit sehr 
überlegenen Kräften, der von Hauptmann Klinghardt abgewiesen 
wird. 

Siebenstündiges Gefecht der Abteilung Major Baumstark bei Gazi 1914 
(südlich Mombassa an der Küste) mit englischen Truppen. Das 8- Okt. 
Gefecht wirdwegen Munitionsmangel deutscherseits abgebrochen. 

Der erste große Vorstoß, der Engländer beginnt. Zwei englische 1914 
Kreuzer erscheinen vor Tanga und landen Truppen. Unter Kün- 2. Nov. 
digung des früheren Abkommens fordert der englische Komman¬ 
dant die Stadt zur Übergabe auf. Nach Weigerung derselben ent¬ 
wickelt sich die dreitägige Schlacht von Tanga. Von Lettow-Vor- 
beck steht am 2. November mit der Hauptmacht am Kilima¬ 
ndscharo, während nur einige Züge in Tanga stehen. Es gelingt, 
die Truppen aus dem Innern sowie das freiwillige deutsche 
Schützenkorps unter Hauptmann von Prince zur rechten Zeit von 
Usambara nach der Küste zu bringen. Das englische Landungs¬ 
korps unter Generalmajor Aitken besteht aus einem englischen 
(Northlancashire) und acht indischen Regimentern sowie einigen 
Spezialtruppen. ' 

Am 4. November, dem Hauptkampftag, besteht die deutsche 
Heeresmacht aus 1000 Mann mit 21 Maschinengewehren. Von 
Lettow kam in der Nacht vom 3. zum 4. November in Tanga an. 

Am 4. November fällt von Prince („Bwana Sakkarani“). Glänzen¬ 
der Sieg der Deutschen. Am 6./7. November dampft die englische 
Flotte mit allen Truppen wieder ab. 

Britische Streitkräfte gehen gegen den nordwestlich vom Kili- 1914 
mandscharo gelegenen Longidoberg vor, wo sie von der Abteilung 3. Nov. 
des Majors Kraut unter schweren Verlusten, zurückgeschlagen 
werden. 

Beschießung Daressalams durch englische Kriegsschiffe. 1914 

Am 11. Dezember wird Tanga, am 16. Dezember Kilwa-Kisiwani 28./30.Not. 
beschossen. 
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1915 
18. Jan. 


1915 

April 


1915 
20. Juni 


1915 
11. Juli 


1915 
19. Aug. 


1916 
17. Jan. 


Gefecht bei Jassini nahe der Küste im Norden an der englischen 
Grenze. Die englischen Truppen haben schwere Verluste, auch 
an Offizieren, und müssen kapitulieren. Nach diesem neuen miß¬ 
lungenen Versuch der Engländer, mit Hilfe von indischen Truppen 
vomNorden und der Kü’ste her einzudringen,entsteht eine längere 
Pause in den englischen Landangriffen. 

Die von den Engländern gegen Deutsch-Ostafrika verhängte 
Blockade (1. März) wird von dem von der deutschen Marine aus¬ 
gesandten Hilfsschiö „Rubens" unter Führung des Kapitänleut- 
nänts d. R. Christiansen durchbrochen. Die „Rubens" wird von 
den Engländern in Brand geschossen, doch gelingt es, Munition 
und Gewehre zu bergen. 

Die Engländer besetzen Buk oha,, müssen jedoch bald wieder zu¬ 
rückweichen, nachdem sie den Ort geplündert und die Funk¬ 
station zerstört haben. 

Der Kreuzer „Königsberg" wird in der Kikunjamündung des 
Rufijiflusses von überlegenen Kräften der englischen Marine 
blockiert und auf Befehl des schwerverwundeten Kommandanten 
Looff gesprengt. 

Die Besatzung wird, ebenso wie vorher die des Vermessungs¬ 
schiffes „Möwe" (Kommandant Korvettenkapitän Zimmer), den 
Truppen Lettows eingereiht. 

. ✓ * ■ 

Englische Kriegsschiffe greifen Tanga an, ziehen sich jedoch bald 
wieder zurück. Bereits am 29. Juli erscheinen die Engländer in 
Lindi und beschießen am 17. August'Daressalam, welches in¬ 
zwischen mit ausgedehnten Verteidigungsanlagen versehen wor¬ 
den ist. Die Geschütze der „Königsberg“ fanden dabei Verwen¬ 
dung. Auch die Truppe ist durch die Marine bedeutend verstärkt. 
Insgesamt sind 54 Offiziere und 884 Unteroffiziere und Mann¬ 
schaften von der Marine in die Truppe übernommen. 

Bis zum Februar 1916 bleibt es an der Küste im ganzen ruhig. 

Am Kagera auf dem westlichen Kriegsschauplatz linden ver- 
schiedeneGefechte (16. Februar bis Juni) statt, als die von Westen 
vordringenden Belgier die Bukobaabteilung zum Abzug zwingen. 
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1916 
März bis 


Sept. 


Der zweite Abschnitt des Krieges im Schutzgebiet umfaßt die Zeit 
des feindlichen Vordringens mit weit überlegenen Kräften bis 
zum Verlust der Zentralbahn und damit des größten Teiles der 
Kolonie. Ende September befinden sich im wesentlichen nur noch 
die Gebiete südlich des Rovuma sowie der westlich angren¬ 
zende Mahengebezirk in deutschem Besitz. Bereits im Januar er¬ 
folgt der erste große Vorstoß. Am 9. Januar erscheinen die ersten 
englischen Landflugzeuge im Norden über Taveta. Vorher hatten 
die Engländer nur zwei Marineflugzeuge im Endkampf gegen die 
„Königsberg“ verwendet. Auch tauchen am 22. Januar bei Taveta 
die ersten Panzerautos auf. Den englischen Oberbefehl führt der 
Burengeneral Smuts, sein Stabschef ist der englische Brigade¬ 
general Collyer. Die Gesamtstärke des Feindes (Engländer, Bel¬ 
gier, Südafrikaner und Portugiesen) beträgt ungefähr 100 000 
Mann! 1 


I ' .. ■ , ' ' 

* 1916 Der Vormarsch der englischen Haupttruppen unter General Smuts 
8. März au f Taveta beginnt. Das Ziel ist, die deutsche Hauptmacht, welche 
zwischen dem Kilimandscharo und dem Paregebirge steht, anzu¬ 
greifen und gleichzeitig dieselbe von der Usambarabahn (Kahe) 
abzuriegeln. Am 11. März kommt es am Reataberg zum Kampf. 
Trotz siegreicher Abwehr ziehen sich die deutschen Truppen zu¬ 
rück, auch Neumoschi wird geräumt. 


1916 Das Hilfsschiff „Marie“ unter Führung des Kapitäns Sörensen 
16. März durchbricht die englische Blockade und läuft unbemerkt in die 
Sudibucht im Süden ein, wo es wertvolles Kriegsmaterial löscht, 
darunter sechs Geschütze, eine Anzahl Maschinengewehre und 
2000 Karabiner. (Auch bringt das Schiff Postwertzeichen, da die 
vorhandenen inzwischen ausgegangen sind. Die Postverwaltung 
hat bereits in der Missionsdruckerei in Wuga bei Mombo Aus¬ 
hilf smarken drucken lassen, die nun nicht mehr zur Ausgabe 
gelangen. Der Abtransport der Ladung macht 50000 Träger¬ 
lasten für den mehr als drei Wochen dauernden Marsch nach der 
Zentralbahn erforderlich. 


1916 Die große belgische Offensive im Nordwesten am Kiwusee setzt 
April ein. Hauptmann Wintgens ist gezwungen, sich kämpfend vor den 
weit an Zahl überlegenen feindlichen Streitkräften zurückzu¬ 
ziehen. Auch die Engländer drängen vom Südwesten und Süden 
her gegen Tabora vor. 
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Das deutsche Kommando nimmt für den Fall, daß das Gebiet 
nördlich der Zentralbahn nicht gehalten werden kann, den Rück¬ 
zug hach Süden auf Mahenge in Aussicht. Die Hauptmacht (4000 
Askari) unter von Lettow rückt von Dodoma auf Kondoa-Irangi 
vor, es kommt zu einem verlustreichen Gefecht. 

Englische Marinetruppen besetzen Pangani und am 1. August 
Sadani. 


Die Engländer sind bis zur Zentralbahn vorgedrungen. 

Nachdem die deutsche Hauptabteilung sich auf Kilossa und 
Morogoro an der Zentralbahn unter mehreren Gefechten zurück¬ 
ziehen mußte, wird bei Morogoro ein neuer Angriff der Eng¬ 
länder zurückgewiesen. Der Gouverneur, der bis dahin seinen 
Sitz in Morogoro hatte, geht mit seinem Stabe südlich nach Kis- 
saki, auch von Lettow nimmt am 25. August dort Quartier. Am 
26. August besetzen die Engländer Morogoro. 

Die Engländer besetzen Daressalam, nachdem die letzten deut¬ 
schen Truppen dort abgezogen sind. 

Die Engländer greifen bei Kissaki die deutschen Truppen von 
Westen und Südwesten her an, werden aber unter erheblichen 
Verlusten abgeschlagen. Auch der Angriff einer anderen Brigade 
vom Norden her bleibt ohne Erfolg. Es folgen weitere Gefechte. 
Zufolge des umfassenden feindlichen Vordringens muß Kissaki 
geräumt werden. Die großen Vorräte an Lebensmitteln usw. wer¬ 
den verbrannt. Am 15. September besetzen die Engländer Kissaki. 
Es tritt eine längere Gefechtspause ein, da der Feind sehr er¬ 
schöpft ist. Die Engländer lagern nördlich des Mgetaflusses, die 
deutschen Truppen halten die Stellungen am südlichen Ufer. 

Gefecht beim Itagaberg nördlich von Tabora. General Wahle 
bringt den Belgiern große Verluste bei, doch muß er sich am 
18. September zum Rückzug entschließen. In drei Kolonnen wird 
auf Iringa zu marschiert. 

Die Belgier besetzen am 19. September Tabora, wo sie schlimm 
hausen. Frauen, Kinder und Zivilgefangene werden quer durch 
Afrika nach Frankreich transportiert. Schwere Ausschreitungen 
und Mißhandlungen. 


1916 

Mai 


1916 
23. Juni 


1916 
1. Aug. 

1916 

16./17. 

Aug. 


1916 
4. Sept. 

1916 
7. Sept. 


1916 

13./14. 

Sept. 
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1916 Der dritte Abschnitt des Krieges bis zur Räumung des Schutz- 
Sept. bis gebietes durch die Reste der Schutztruppe und der Übergang der- 

1917 selben über den Rovuma in portugiesisches Gebiet. 

Nov.. 

1916 Die drei Westabteilungen des Generals Wahle, der Iringa schon 
Nov. besetzt findet und daher nach dem Süden weitermarschieren 

läßt, liefern den Feinden verschiedene Gefechte und können sich 
schließlich bei Lupembe, welches von Hauptmanri Wintgens ver- 
* geblich angegriffen wird, vereinigen. Lediglich die Kolonne unter 
Oberstleutnant ä. D. Hübener findet den Anschluß nicht, wird am 
24. November bei Ilembule eingekreist und muß nach zweitägigen 
Kämpfen kapitulieren. Die Abteilung des Majors Kraut, die in 
der Gegend von Mahenge verschiedene Gefechte zu bestehen hat, 
wird von General Wahle Ende Dezember zurückgenommen. 

1917 In Daressalam erscheint die erste Propagandazeitschrift für den 
Jan, Panislamismus „Ismaili Voice“, von den mohammedanischen Indern 

der Agha-Kan-Sekte finanziert. Während des ganzen Krieges hat 
jedoch der Islam im Schutzgebiet keine deutschfeindliche Tendenz 
gezeigt. 

1917 Eine erneute große Offensive der Engländer an der Mgeta-Kide- 
1. Jan. rengwa-Front setzt ein. Die deutschen Truppen gehen über den 
, v Ruflji zurück, nachdem sie den Angreifern starke Verluste bei¬ 
gebracht haben. 

i j . ■ 

1917 General Smuts verläßt das Schutzgebiet, den Oberbefehl über- 
26. Jan. nimmt General Hoskins. Smuts, der nach London geht, bildet sich 
ein, daß der Feldzug zu Ende sei. Der größte Teil der südafrika¬ 
nischen Truppen wird abtransportiert. Der Feind besetzt das 
Rufijidelta und den Süden des Bezirks Daressalam. 

1917 Mpanganja muß geräumt werden. Die Regenzeit behindert die 
21. April Operationen auf beiden Seiten, auch die tsetsereichen Wald¬ 
gebiete behindern die Engländer im Vorgehen, so daß sie nun 
ihre Haupttruppen von der Küste her ansetzen. 

1917 Im englischen Oberbefehl tritt ein neuer Wechsel ein. Hoskins 
Juni wird von dem Burengeneral van Deventer abgelöst 

1917 Siegreiches Gefecht bei Narungombe. Hauptmann von Lieber- 
19. Juli mann mit 95 Europäern und 850 Askari (2 Geschütze und 15 Ma- 
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schinengewehre) greift den weit stärkeren Feind an und bringt 
ihm schwere Verluste bei. Die feindliche Offensive stockt hier¬ 
durch bis zum September. Dann werden die deutschen Truppen 
in ständigen schweren Gefechten zurückgedrängt. 

Die Abteilung YVintgens versucht sich vom Viktoriasee aus nach 
Südwesten durchzuschlagen. Nachdem Wintgens schwer an 
Typhus erkrankt und so ftem Feinde anvertraut werden muß, 
führt Hauptmann Naumann die Truppe. Im August wird die 
Truppe, welche sich ein halbes Jahr gegen die Übermacht der 
Belgier verteidigen konnte, zur Übergabe gezwungen. 

Viertägige Schlacht (neben Tanga das größte Gefecht des ganzen 
Feldzuges) bei Mahiwa im Lukuledital. 

Abteilung Wahle ist angegriffen, von Lettow eilt zu Hilfe. Die 
Engländer werden trotz ihrer großen Überzahl zurückgeworfen. 

Die telegraphische Verbindung zwischen der Hauptmacht und 
den Westtruppen unter Hauptmann Tafel bei Mahenge ist unter¬ 
brochen. Die Westtruppen marschieren weiter nach Süden, müs¬ 
sen sich aber am Einfluß des Bangala in den Rovuma wegen völ¬ 
ligen Mangels an Lebensmitteln den Engländern am 28. Novem¬ 
ber ergeben mit Ausnahme einer größeren Patrouille unter 
Hauptmann Otto, der weiter nach Süden marschiert. (110 Deut¬ 
sche, 1220 Askari und 2000 Träger ergeben sich.) 

In Bulgarien (in Jambul bei Burgas) steigt der deutsche Zeppelin 
L 59 mit einer Ladung von Munition, Medikamenten usw. für die 
ostafrikanische Schutztruppe auf. 

Am 22. November über Chartum erhält der Kommandant durch 
Funkspruch den Befehl zur Umkehr. (Der Urheber dieses Befehls 
ist unbekannt geblieben.) 

. ' ' , • : _ f 

Die deutsche Schutztruppe geht nahe der Einmündung des Lud- 
jenda über den Rovuma und tritt damit nach Portugiesisch-Ost- 
afrika über. (278 Europäer. 1600 Askari, 4000 Träger und 1000 
Askarifrauen und Askariboys.) 
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1917 
29. Juni 


1917 

15. bis 18. 
Aug. 


1917 
9. Ofet. 


1917 
21. Nov. 


1917 
25. Nov. 



1917 Der vierte Abschnitt des Feldzuges vom Übergang über den 

Nov. bis Rovuma bis zum Waffenstillstand. 

1918 • 

Nov. 

1917 Nach Übergang über den Rovuma wird das portugiesische Fort 
25 Nov. Ngomano erstürmt; es wird viel Kriegsmaterial erbeutet. Die 

Verpllegung der Truppe wird immer schlechter. Im Laufe der 
nächsten Monate werden noch weitere kleine Forts der Portugie¬ 
sen eingenommen. Nach der Regenzeit, Anfang April 1918, be¬ 
ginnt ein ständiges Wanderleben der Truppe. 

1918 Nach einem schweren Gefecht bei Mopelia, nordwestlich von 
22. Mai Nanungu, am 5. Mai wird die deutsche Truppe am Timbaniberg 

von den Engländern überfallen und erleidet große Verluste an 
Munition, Gepäck, Geld usw. Erst am 1. Juli werden den Portu¬ 
giesen und Engländern größere Bestände genommen, die eine 
Wiederausstattung der deutschen Truppen ermöglichen. Der 
Marsch wird fortgesetzt, wobei es dauernd zu erfolgreichen Ge¬ 
fechten kommt, so u. a. am 3. Juli bei Nhamacurra. 

1918 Fortwährend kämpfend, geht die deutsche Truppe, bei der sich 
28. Sept. General Wahle und der Gouverneur befinden, wieder auf deut- 
“ sches Gebiet zurück. 

Die Truppe hat unter Erkrankungen aller Art sehr zu leiden, 
leistet aber allen Angriffen der Engländer heldenhaften Wider¬ 
stand; ln den zehn Monaten, welche die Schutztruppe in Portu- 
giesisch-üstafrika zubrachte, hat sie 2500 km zurückgelegt. 

1918 Die Truppe marschiert durch die Bezirke Iringa und Langen- 
31. Okt. bürg und überschreitet die deutsch-rhodesische Grenze bei Fife. 
In Ubena fand ein Gefecht am!l7. Oktober statt. General Wahle 
muß aus gesundheitlichen Rücksichten zurückgelassen werden. 

12 Nov § letztes Gefecht im Feldzuge nördlich von Kasama. 

1918 Lettow-Vorbcck muß auf Befehl von Berlin bei Kasama die 
14. Nov. Waffen nach ^Ajährigem Kampf strecken. 

Am 13. November erhält die Truppe zum erstenmal genaue Nach¬ 
richten über die Vorgänge in der Heimat. 
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Übergabe der Truppe bei Abercorn in Rhodesien an die Englän- 1918 
der unter General Edwards. Die Truppe zählt 30 Offiziere, 125 No 1 ?* 

Unteroffiziere und Mannschaften, 1168 Askari, 1522 Träger und 
einige hundert Weiber. Ara 8. Dezember Eintreffen in Dar¬ 
essalam. Grippeerkrankungen fordern noch 11 Todesopfer.. Am 
17. Januar 1919 Abtransport auf dem Dampfer der DOAL. „Feld- 
niarschall“ über England und Holland nach Deutschland. 

Einzug der deutschen Schutztruppe mit Gouverneur Schnee, 1919 
Generalmajor von Lettow-Vorbeck und Kapitän zur Sec Loolf 2 - Mär3 
durch das Brandenburger Tor in Berlin. 

C. G.-Schillings, der Vorkämpfer des Tierschutzes in Afrika, gestor- 1921 
- ben. Schillings machte auf Jagdexpeditionen in Ostafrika die ersten 29. Jan. 
Naturaufnahmen'des Raub- und Großwildes in freier Wildbahn. Sein 
Buch „Mit Büchse und Blitzlicht“ und „Im Zauber des Elelescho“ 
dienten der Verbreitung seiner Gedanken. 

Im Südwesten Deutsch-Ostafrikas, im dortigen Alluvium der 1922 
Lupafelder, wird das erste Gold gewonnen. 1930/31 sollen 3—4000 
Menschen Gold gewaschen haben. 

In Deutsch-Ostafrika werden Diamanten in der Mabukimine der eng- 1925 
fischen Tanganyika-Diamond-Company gefördert, und zwar bis 1937 
rund 96 000 Karat ira Werte von 5 Millionen Reichsmark. 

Deutsche werden in dem unter englischer Mandatsverwaltung 1825 
stehenden Deutsch-Ostafrika (Tanganyika Territory) wieder zu¬ 
gelassen, doch können sie nur Land pachten. Auf ihren früheren 
Besitzungen sind Fremde (Inder, Griechen). 

Belgien als Mandatar für die ostafrikanischen Sultanate Ruanda 1825 
und Urundi (55 000 qkm) gliedert diese als eine von einem Vize¬ 
gouverneur verwaltete Provinz des belgischen Kongogebietes im 
Widerspruch zum Mandatscharakter ein (jedoch mit eigener 
Finanzverwaltung bei Zollunion). 

Die Selbstverwaltung der Sultane wird aufgehoben durch Ein¬ 
setzung einer Lokalverwaltung mit 18 Stationen. (3,3 Millionen 
.Bewohner, die Zahl der Weißen betrug 1937 rund 1080, darunter 
nur 26 Deutsche.) 

Eine Zinn führende Zone, die sich von der Westküste des Vik- 1920 
toriasees in südwestlicher Richtung nach dem Tanganjikasee hin 

7 * 
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erstreckt (vor allem in Rrmnda-Urundi), wird aufgefunden und 
ausgebeutet. 

1927 Die amtlichen englischen Bestrebungen der Vereinigung Deutsch- 
Ostafrikas mit den angrenzenden englischen Kolonien treten! 
stärker durch die Entsendung der Hilton-Young-Kommission 
und 1929 in der Reise des Unterstaatssekretärs im englischen 
Kolonialamt, Sir Samuel Wilson, in Erscheinung (Closer Union). 
Im Juni 1933 kommt jedoch die Mandatskommission des Völker¬ 
bundes zu dem Ergebnis, daß ein solcher Zusammenschluß dem 
Mandatscharakter zuwiderlaufen würde; dies hindert jedoch die 
Engländer nicht, ihren Zusammenschlußplan weiterzuverfolgen. 

1929 Die englische Mandatsverwaltung in Deutsch-Ostafrika baut die Ruaha- 
brücke zwischen Dodoma und Iringa an der Kap—Kairo-Straße. Es 

- ist die größte Eisenbrücke, die in der Mandatszeit errichtet wurde. 

1929 Die Eingeborenenrechtspflege wird umgestaltet (Einrichtung der 
Native Courts). 

1931 Gründung des „Deutschen Wirtschaftsverbandes“ im „Tangan- 
yika Territory“, welcher die Zeitschrift „Das Hochland“ heraus¬ 
gibt- | • ‘ !' s ; i \ . . . 

1933 In Ruanda-Urundi wird mit dem Goldauswaschen aus Seifen begonnen. 

1937 Goldausbeute an der Ostseite des Viktoriasees aus Quarzgängen im 
Musomadistrikt. Dieses Vorkommen war schon vor 1918 bekannt. 
Von 1908 bis 1937 wird die Gesamtgoldausbeute aus Deutsch-Ostafrika 
auf 50 Millionen RM. geschätzt.' 

1937 Statistische Feststellung über den Landbesitz in Deutsch-Ost- 

Jan. afrika: Es gibt 493 englische landwirtschaftliche Betriebe mit 
650 221 acres Land gegen 546 deutsche mit 450529 acres, also 
mehr deutsche Besitzer, aber mehr englisches Land. Außerdem 
gibt es 349 indische Besitzungen mit 315 302 acres, die den Deut¬ 
schen gestohlen waren, und 47 burische Besitzer mit 48 930 acres 
Land. (2V2 acre = 1 ha.) 

1937 Neues Baumwollgesetz der englischen Mandatsverwaltung, welche 
die erste Verordnung vom Jahre 1921 außer Kraft setzt und die Kon¬ 
trolle über den Anbau, Aufbereitung und Verkauf neu regelt.-Der 
Baumwollanbau soll Volkskultur werden. 
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Oberstleutnant a. D. Hans von Ramsay in Tanga verstorben. Ramsay, 
geboren 1862 in Westpreußen, ging bereits 1886 nach Deutsch-Ost¬ 
afrika und beteiligte sich in der Wißmanntruppe hervorragend an 
der Niederwerfung des Araberaufstandes. Dann ging er nach Kame¬ 
run, wo er wichtige Erschließungsexpeditionen führte. Nach Deutsch- 
Ostafrika zurückgekehrt, leitete er verschiedene Expeditionen und 
nahm 1900 seinen Abschied, um sich Sonderaufträgen der Regierung 
zu widmen. In Deutschland nahm er in der Kolonialarbeit eine füh¬ 
rende Stelle ein. 


Professor Dr. med. Zupitza verstorben. 1895 bei der Schutztruppe für 
Deutsch-Ostafrika. 1897/98 leitete er eine Expedition nach dem Vik- 
toriasee (zur Erforschung des dortigen Pestherdes). Vorübergehend 
bei der Kameruner Schutztruppe, leitete er in Iringa in Deutsch-Ost¬ 
afrika die Pestbekämpfung in den Jahren 1904/05i Seit 1908 widmete 
er sich in Togo der Bekämpfung der Schlafkrankheit und wurde im 
Anfang des Krieges dort gefangengenommen, jedoch als Arzt 1916 
ausgetauscht. Prof. Zupitza machte 1917 dem Reichskolonialamt den 
Vorschlag, ein Luftschiff nach Deutsch-Ostafrika als Blockadebrecher 
zu entsenden. Er selbst "nahm dann an dieser Fahrt des L 59 teil. 

Alle Deutschen im Schutzgebiet werden von den Engländern ver¬ 
haftet und zum Teil in ein Konzentrationslager gebracht. 

Das bewegliche Eigentum wird ihnen genommen und versteigert. 
Anfang 1940 werden Deutsche auf italienischen Schiffen nach 
Deutschland abgeschoben. Ein Teil darf zunächst gegen Abgabe 
einer „Parole“ im Schutzgebiet bleiben, doch werden diese Deut¬ 
schen dann später nach Südafrika in ein Konzentrationslager 

gebracht. , 

•' . ... . \ ’ • . 
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DEUTSCHE SÜDSEE 

. , ne. 

Neuguinea (Kaiser-Wilhelms-Land) mit Bismarck- 
Archipel, Karolinen-, Marianen- und Palau-lnseln so¬ 
wie Samoa. 

Die Gouverneure des Schutzgebietes (außer Samoa) 

1885—1888 Freiherr von Schleinitz, Landeshauptmann 
der Neuguinea-Co. 

1888— 1889 Iiraetke, 

Landeshauptmann der Neuguinea-Co. 

1892—1895 Schmiele, 

Landeshauptmann der Neuguinea-Co. 

1895— 1896 Rüdigei, 

Landeshauptmann der Neuguinea-Co. 

1896— 1897 von Hagen, 

Landeshauptmann der Neuguinea-Co. 

1897— 1898 Skopnik, 

Landeshauptmann der Neuguinea-Co. 

1899— 1902 von Bennigsen, Gouverneur 
1902—1914 Dr. Hahl, Gouverneur 

1914 Haber, Gouverneur 

1885—18S6 von Oertzen, Kaiserlicher Kommissar 

1889— 1892 Fritz Rose, Kaiserlicher Kommissar 

Die Gouverneure Samoas 

1900— 1911 Dr. Solf 
1912—1914 Dr. Schultz-Ewerth 

Nur Eingeborenen-Polizeitruppen. 



Die deutsche Südsee 
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Dem Haus Godeffroy gelingt.es dank dem kolonialen Interesse, 
welches durch die Reichstagsverhandlungen zur Samoavorlage 
(siehe Vorgeschichte, Seite 27) im deutschen Volke wachgerufen 
wurde, sich zu sanieren und seine Arbeit auf Samoa fortzusetzen. 

Unter der Führung des Geh. Kommerzienrates v. Hansemann 
bildet sich in Berlin eine Gesellschaft, welche in der Südsee ein 
großes Kolonialunternehmen in Angriff nehmen will, 
ln einer Denkschrift werden dem Reichskanzler diesbezügliche 
Vorschläge unterbreitet. 

Der stellvertretende Staatssekretär im Auswärtigen Amt, Graf 
Limburg-Stirum, gibt Herrn v. Hansemann auf seine Eingabe vom 
11. November 1880, die Gründung eines Südseekolonialunter¬ 
nehmens betreffend, im Namen Bismarcks eine ablehnende Ant¬ 
wort, Diese nimmt auf die Ablehnung der Samoavorlage im April 
1880 Bezug: man müsse es Privatunternehmungen überlassen, auf 
eigene Hand vorzugehen. Letzteren wolle man allerdings Marine- 
undKonsularschutz angedeihen lassen. Dieser Bescheid entmutigt 
Hansemann nicht, der seine Ziele weiter verfolgt. 

In der „Augsburger Allgemeinen Zeitung“ erscheint ein Artikel, 
welcher die Besitzergreifung und Kolonisation Neuguineas durch die 
Reichsregierung aufs wärmste befürwortet. Hiermit ist das Signal 
für Australien und später für England gegeben, sich, in die deutschen 
Wirtschaftsinteressen in der Südsee stärker als bisher offiziell einzu¬ 
mischen. Es kommt zu ernsten Notenwechseln zwischen Berlin und 
London. Die Engländer und Australier hatten seit langem sich durch 
rücksichtslose Arbeiterwerbungen auf den Inseln unbeliebt gemacht, 
so daß die deutschen privaten Handelsinteressen dort in der Tat 
gefährdet waren. \ • 

Die bereits am 11. November 1880 von v. Hansemann gegründete 
Gesellschaft konstituiert sich nach den Bestimmungen des preu¬ 
ßischen Landrechtes unter dem Namen „Neuguinea-Compagnie“ 
zu Berlin mit dem Zweck, in der Südsee ein Staatswesen mit 
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eigenen Hoheitsrechten, jedoch unter dem Schutze des Deutschen 
Reiches, zu errichten. Die Durchführung wird der „Deutschen 
, Handels- und Plantagen-Gesellschaft“ übertragen und der For¬ 
schungsreisende Dr. Otto Finsch für die Leitung gewonnen. 

Das Gelingen dieses Unternehmens wäre beinahe durch die In¬ 
diskretion des jüdischen Reichstagsabgeordneten Bamberger in 
Frage gestellt worden, welche errieut Notenwechsel mit London 
nötig machte. 

1884 Bismarck gibt die telegraphische Weisung an den deutschen 

19. Aug. Generalkonsul in Sydney und den kaiserlichen Kommissar in 

Neubritannien (Neupömmern), v. Oertzen, „daß die Absicht 
bestehe, zunächst im Archipel von Neubritannien und auf dem 
außerhalb der berechtigten Interessensphäre der Niederlande und 
Englands.liegenden Teile der Nordostküste von Neuguinea, über¬ 
all, wo deutsche Niederlassungen bereits beständen oder in Aus¬ 
führung begriffen seien, alsbald die deutsche Flagge zu hissen". 

1884 Bismarck antwortet der in Berlin von Direktor v. Hansemann 

20. Aug. von der Diskontogesellschaft gegründeten „Neuguinea-Com¬ 

pagnie“ auf ihr Gesuch vom 20. August 1884, daß er bereit sei, 
die von dieser Gesellschaft beabsichtigten Erwerbungen, soweit 
die Unabhängigkeit der Gebiete feststehe, zu schützen. 

1884 Dr. Finsch tritt mit Kapitän Dallmann und Steuermann Sech- 
11. Sept. stroh seine Südseereise von Sydney aus auf der „Samoa“ an. 
(Ausreise von Bremen am 15. Juni.) 

1884 Die Kommandanten der Kriegsschiffe „Elisabeth“ und „Hyäne" 
3. Nov. hissen in Gegenwart von Dr. Finsch (der schon vorher in ver¬ 
schiedenen Häfen die deutsche Flagge gehißt hatte) auf Matupi, 
einer kleinen Insel im Bismarck-Archipel, die Flagge und stel¬ 
len das Land unter den Schutz des Deutschen Reiches. 

■ ■ 

•. j . • • ; . J 

1884 Vertrag des deutschen Generalkonsuls Dr. Stübel mit dem König 
10. Nov. Malietoa von Samoa zwecks Herstellung größerer Rechtssicher¬ 
heit und Strafpflege, welche ebenso wie die Eigentumsrechte 
durch die Intrigen der Engländer auf. Samoa sowie die An¬ 
nexionsgelüste der Neuseelandregierung gefährdet waren. Den 
Deutschen wird ein nicht unwesentlicher Einfluß auf die Gesetz¬ 
gebung des Landes eingeräumt. Die in englischen Händen be¬ 
findlichen Aktien der Godeffroyschen Gesellschaft in Höhe von 




2 Millionen Mark werden von einem Hamburger Konsortium zum 
Kurse von 55 zurückerworben. 

In einem von Finsch und Dalimann entdeckten Hafen in Neu¬ 
guinea, der bald „Finschhafen“ getauft wird, wird von dem 
Kommandanten Langemack in Anwesenheit von Dr. Finsch und 
Kapitän Dallmann auf der sogenannten „Flaggenhalbinsel“ die 
Reichsflagge gehißt., ■ 

Bismarck teilt den anderen Mächten mit, daß die Erwerbungen 
der „Neuguinea-Compagnie? unter deutschen Schutz gestellt 
seien, nachdem deutsche Kriegsschiffe in Papua (Neuguinea) die 
Reichsflagge gehißt haben. 

Das deutsche Kanonenboot „Albatros“ landet eine Abteilung auf 
dem Munizipalgebiet (neutral) vor Apia und hißt die deutsche 
Flagge; dies führt zu einem erneuten Notenwechsel zwischen 
Deutschland und England und zu neuen Intrigen der Engländer 
mit Hilfe des wankelmütigen Königs Malietoa von Samoa. Neue 
Verwicklungen entstehen, in deren Verlauf der König wagt, seine 
Flagge in Apia wieder zu hissen, die jedoch von dem General¬ 
konsul Dr. Stübel, der am 3. Dezember 1884 den Befehl erhielt, 
von Brisbane in Australien nach Samoa, zu fahren, wieder her¬ 
untergeholt wird. Das wirkt; alle beteiligten Regierungen respek¬ 
tieren nun den bestehenden Zustand. 

Deutsch-englische Verhandlungen in London. Herbert Bismarck 
bereinigt die inzwischen durch maßlose Ansprüche Englands 
entstandenen Differenzen, so daß nunmehr Deutschland un¬ 
angefochten im Besitz seiner Erwerbungen in Neuguinea bleibt. 
Am 27. Februar 1885 war bereits ein aus vier Schiffen bestehendes 
Südseegeschwader gebildet worden. Auch die Marschäll- und 
Karolinen- sowie ein Teil der Salomon-Inseln werden durch die¬ 
ses Abkommen der deutschen Interessensphäre überlassen. 

Kaiser Wilhelm I. verleiht der Neuguinea-Compagnie einen 
Schutzbrief, durch den ihr die Landeshoheit übertragen wird. 

Die NGC. führt eine eigene Flagge: auf weißem Grunde eine 
schwarzweißrote Gösch in der linken oberen Ecke, rechts unten 
ein schreitender roter Löwe. Auch prägt die Compagnie eigene 
Münzen in Kupfer, Bronze, Silber und Gold mit der Bezeichnung 
„Neuguinea-Mark“ und „Neuguinea-Pfennig“. Auf der Rück- 
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Seite tragen sie das Bild eines Paradiesvogels. Am 15. April 1911 
werden sie außer Kurs gesetzt. (Siehe 9. Abschnitt, XI.) 

1885 Dr. Finsch, der im Aufträge der Neuguinea-Compagnie seit Juni 1884 
2. Sept die Besitzergreifung Neuguineas und des Bismarck-Archipels. vor- 
« genommen hat, kehrt nach Berlin zurück, wo er noch als Berater bis 
zum Juni 1886 bei der Gesellschaft bleibt, um sich dann von dieser, 
mit Undank belohnt, zu trennen. 


18S5 

15. Okt. 


Die Marscliall-Inseln, welche herrenlos sind, werden durch die 
Reichsregierung in Besitz genommen. 

Kapitänleutnant Röttger, Kommandant des deutschen Kanonen¬ 
bootes „Nautilus", schließt mit Häuptlingen der Marschall-Inseln 
Verträge ab, durch welche die Inseln unter deutschen Schutz 
gestellt werden. (Flaggenhissung auf der Marschall-Insel Jaluit.) 


1885 Die Karolinen- und Palau-Inseln werden durch einen Schiedsspruch 
17. Dez. des Papstes Leo XIII. Spanien zuerkannt. 


1886 England erkennt den deutschen Machteinfluß in der Südsee an. 
Deutschland erhält die drei nördlichen Salomon-Inseln Bougain- 
ville (mit Buka), Choiseul und Isabel zugeteilt. 1899 werden die 
beiden letzteren Inseln bei der Samoaauseinandersetzung an 
England gegeben. , 

1886 Die Scliradersche Expedition in Neuguinea kehrt nach Finschhafen 
19. April zurück, ohne ihre Aufgabe, das Innere bis zur englischen Grenze zu 
erforschen, ganz erfüllt zu haben. Außer dem Astronomen Schräder 
nahmen an der Expedition der Botaniker Hollrung und der Geologe 
Schneider teil. Die Forscher widmen sich auch dem Gebiet des Augusta- 
llusses, den sie zusammen mit dem Landeshauptmann Admiral von 
Schleinitz auf dem Dampfer „Ottilie“ (Kapitän Rasch) einige hundert 
Kilometer aufwärts befahren. Von Schleinitz dringt am 10. Juni als 
erster 400 Seemeilen vor. Der Fluß war kurz vorher erst von Kapitän 
Dallmann entdeckt worden. 


1886 Freiherr von Schleinitz mit Frau und vier Kindern trifft als erster 
Juni Landeshauptmann der Neuguinea-Compagnie in Finschhafen ein und 
verläßt es nach dem Tode seiner Frau und der schweren Erkrankung 
seiner Kinder am 12. März 1888. Sein Nachfolger wird der spätere 
Postminister Krätke. 

188G Ausfahrt des ersten deutschen staatlich subventionierten Damp- 
80. Juni fers nach Ostasien. 
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Flaggenhissung auf den Salomon-Inseln. 


Bereits bevor Samoa deutsch wird, befand sich in Apia eine deutsche 
Postagentur, die dem Konsulatssekretär Schlüter. übertragen wird. 
'Sie war ursprünglich 1886 als Postdampfschiffsagentur errichtet wor¬ 
den. Daneben gibt es ein samoanisches Postamt. (Samoa ist souve¬ 
ränes Königreich.) v 

Die westlichen Salomon-Inseln kommen unter deutsche Ober¬ 
hoheit. 

Im späteren Samoaabkommen müssen sie jedoch bis auf Bou- 
gainville zusammen mit den Tonga-Inseln der Habsucht der 
Engländer geopfert werden. 

Das Schutzgebiet Neuguinea wird dem Weltpostverein angegliedert. 
Ende 1887 richtet die Neuguinea-Compagnie eine regelmäßige Schiffs¬ 
verbindung mit dem kleinen Dampfer „Ottilie“ zwischen Finschhafen 
und Australien (Cooktown in Queensland) ein. Die Fahrt dauert 
fünf Tage. 

Am 15. Februar 1888 wird die erste deutsche Postagentur in Finsch¬ 
hafen eingerichtet. Die Verbindung mit Australien wird bereits 1889 
aufgegeben und eine solche mit Soerabaya auf Java eingerichtet. 
Später (1891 geht die „Ottilie“ unter) wird der Anschluß von 
Soerabaya nach Singapore verlegt. 

Die an der Küste von Neuguinea liegende Ritter-Insel verschwindet 
bei einem heftigen Vulkanausbruch in den Fluten. 

. Mehr als 5000 Menschen sollen dabei durch eine 20 m hohe Flutwelle 
ums Leben gekommen und zahlreiche Dörfer an der Südostecke Neu¬ 
guineas fortgespült worden sein. Dabei ertrinken die deutschen For¬ 
scher von Belowund Hunstein, die sich in Südneupommern aufgehalten 
haben. 

Die deutschen Kreuzer „Adler“ und „Eber“ laufen bei einem furcht¬ 
baren Sturm auf ein Riff vor Apia (Samoa) auf und werden zerstört. 

Finschhafen in Neuguinea wird aufgegeben, da alle dort ansässigen 
Europäer, einschließlich des Arztes, der Malaria erliegen. 

Der Postdienst von Neuguinea, der von Angestellten der Neuguinea- 
Compagnie ausgeübt wird, gerät allmählich so in Unordnung, daß 
sich die Reichspqstverwaltung entschließt, den Postfachbeamten Wil- 
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heim Gerbich zwecks Neuordnung der Postverhältnisse hinauszu¬ 
senden. • 

1893 Um eine eigene Verbindung zwischen Deutschland und Neuguinea zu 
11. Mai haben, eröffnet der Norddeutsche Lloyd eine Neuguinea-Zweäglinie, 
die Anschluß in Singapore an die seit 1885 bereits bestehende Ost¬ 
asien-und Australienlinie des Lloyd hat. 

(Seit 1909 beträgt die Beförderungsdauer von Briefen zwischen 
Deutschland und Rabaul 42—49 Tage.) 

1886 Nachdem die Expedition von Elhers und dem Polizeiwachtmeister 
30. Juni Piering in Neuguinea mit der Ermordung der beiden Deutschen ein 
frühzeitiges Ende genommen hat (sie wollten die Insel bis zur-eng¬ 
lischen Küste durchqueren), tritt eine wohlausgerüstete Expedition 
unter Leitung von Dr. Lauterbach, zu der auch der Arzt Dr. Kersting 
und Tappenbeck gehören, die Reise ins Innere von Stephansort aus 
an. Die 'deutschen Forscher stellen zum ersten Male fest, daß das 
Bismarckgebirge in Neuguinea aus •kristallinen Gesteinen besteht und 
die Möglichkeit eines Goldvorkommens bietet. 

In der gleichen Zeit sind schon Nachrichten über Australien von 
Goldfunden in Britisch-Neuguinea nach Europa gedrungen. Leider 
sind die Ergebnisse dieser Forschungen, wie auch solcher anderer 
Expeditionen (Rodatz 1902, Dammköhl'er 1905/06 u. a.) nicht bekannt 
bzw. müssen die Expeditionen zu frühzeitig abgebrochen werden, um 
praktisch verwertbare geologische Ergebnisse zu zeitigen. 

1888 In Neuguinea werden besondere Postwertzeichen eingeführt, indem 
April die (bisher gebräuchlichen deutschen Marken mit dem Aufdruck 
Deutsch-Neuguinea versehen werden. Ab 1900 erscheinen neue Marken 
mit dem Bild der Kaiserjacht „Hohenzollern“. ; 

1899 Die Hoheitsrechte der Neuguinea-Compagnie gehen auf das 
1. April Reich über, welches dafür der Gesellschaft 4 Millionen Mark als 
Entschädigung in zehn Jahresraten zahlt und ihr 50 000 ha Land 
als Eigentum gibt. (Das Abkommen war im Oktober 1898 ab¬ 
geschlossenworden.) 

1890 Nachdem der Schiedsspruch des Papstes Leo XIII. zwischen 
30. Juni Deutschland und Spanien über die Besitzrechte einiger Südsee- 
Inseln zugunsten Spaniens ausgefallen war, erwirbt Deutschland 
von diesem die Marianen- (mit Ausnahme von Guam, das 1898 
bereits den USA. zugefallen war) sowie Karolinen- und Palau- 
Inseln für rund 17 Millionen Mark. 

Nauru, die reiche Phosphat-Insel,wurde schon 1888 vonDeutsch- 
land in Besitz genommen. (Siehe 9. Abschnitt, XII.) 
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Kaiserlicher Schutzbrief für Deutsch-Neuguinea vom 7. Mai 1885 

(die beiden ersten und die^letzte Seite des Schutzbriefes) ’ 



1S99 Erwerb der Samoa-Inseln Upolu und Sawai nach langwierigen 
14. Nov. Verhandlungen mit England. 

Vorher war diese Inselgruppe gemeinsam von Deutschland, Eng¬ 
land und USA. verwaltet worden; was zu Unzuträglichkeiten 
führte und daher den Gedanken einer Aufteilung nahe brachte. 
Am 2. Dezember wird ein Abkommen zwischen Deutschland, den 
USA. und Großbritannien getroffen. (Siehe 9. Abschnitt, XIII.) 

1900 Der westlich vom 171. Grad liegende Teil der Samoa-Inseln wird 
17. Fcbr. nach vorausgegangenen Vereinbarungen mit USA. und England 
zum deutschen Schutzgebiet erklärt. » 

1900 Auf Grund einer Verordnung müssen die Eingeborenen auf Samoa 
ihr brachliegendes Land mit jährlich mindestens 50 Kokospalmen 
bepflanzen. 

1901 Ersterscheinen der Samoanischen Zeitung.^ 

1906 Die Regierung in Neuguinea, die ursprünglich in Friedrich-Wil- 
helms-Hafen gewesen ist und dann nach Herbertshöhe verlegt 
wurde, siedelt nach Simsonhafen am äußersten Ende der 
Blanchebucht um. Der Ort wird später nach seinem alten Ein¬ 
geborenennamen Rabaul benannt. Der Norddeutsche Lloyd läßt 
einen Pier mit einem Kostenaufwand von 700 000 Mark erbauen. 

. 1906 Die erste Fernsprechanlage in Neuguinea wird in Herbertshöhe 
19. Jan. fertiggestellt, etwas später folgt Rabaul. 

18 März Einführung einer Kopfsteuer für die Eingeborenen in Neuguinea. 

1907 Aufbruch der Guttaperchaexpedition in Neuguinea unter Schlechter. 
31. März 

1907 Berlin-Häfen wird in Neuguinea für den Auslandsverkehr eröffnet. 
10. Juli 

1907 Eröffnung einer Regierungsschule in Namanula bei Rabaul in 
Neuguinea mit 27 Schülern. 

1309 Eröffnung der Regierungsschule in Apia mit 60 Schülern für 
Weiße und Mischlinge. 


Aus den Besitzungen des Hauses Forsayth auf Neupommern, Neu¬ 
mecklenburg und den Salomon-Iriseln wird die „Hamburger Südsee 
A.G.“ gegründet, die auch umfangreiche Pflanzungen betreibt. 

Eröffnung einer Fortbildungsschule in Saipan. 

Professor Bernhard Schultze, Jena, der deutsche Beauftragte der 
deutsch-niederländischen Grenzexpedition in Neuguinea, meldet, daß 
960 km des Augustaflusses befahren worden sind. 

Gleichzeitig ist damit die Grenzregulierung zwischen Deutschland 
und Holland in Neuguinea beendigt. 

Das Gouvernement in Neuguinea versucht, ein Siedlungspro¬ 
gramm durchzuführen. 50 000 ha Land werden in Losen bis zu 
150 ha Kleinsiedlern zur Verfügung gestellt. Neben Kokospalmen 
wird vor allem die Kakaokultur begünstigt. 

Gründung der Deutschen Südsee-Gesellschaft für drahtlose Tele¬ 
graphie in Neuguinea. Bis zum Weltkrieg hatte diese Kolonie als 
einzige keinen Anschluß an das Weltkabelnetz. Die Funkstation 
wird in Bitapaka errichtet, doch erst behelfsmäßig Ende Juli 
1914 in Betrieb genommen, so daß die Nachrichten von dem Aus¬ 
bruch des Weltkrieges am 5. August 10.15 Uhr empfangen wer¬ 
den können. Einige Tage später wird auch der Sendebetrieb ein¬ 
gerichtet. , ' 

Die große deutsche Sepikexpedition erforscht das Stromgebiet 
des Kaiserin-Augusta-Flusses in Neuguinea, welcher an seiner 
Mündung Sepik genannt wird. Die Expedition steht unter der 
Leitung des landeskundigen Geologen Stolle. Dr. Walter Behr- 
mann als Geograph, die Ethnologen Dr. Thurnwald und Dr. 
Roesicke und andere Deutsche gehören der von dem späteren 
Kameruner Gouverneur Dr. Ebermaier in der Heimat organi¬ 
sierten und vom Reichskolonialamt und dem Staatsmuseum so- 
wife der Kolonialgesellschaft finanzierten Expedition an. 

Erste Befahrung des Töpferflusses in,Neuguinea durch Dr. Behrmann. 

Frau Emma Kolbe gestorben. Sie war als „Queen Emma“ wegen 
ihrer Pioniertätigkeit in Neupommern bekannt. 

Dr. Thurnwald erreicht von derNordküsle aus den Kaiserin-Augusta- 
Fluß inrNeuguinea. 
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1913 Aufnahme des Funkbetriebes auf der Großstation Nauru in der 
1. Dez. Südsee. Die gewaltigen Phosphorlager von Nauru, einer Mar- 
schall-Insel, sind von einer englischen Gesellschaft gepachtet 
worden. j 

1913 Die Deutsche Südseephosphatgesellschaft (Bremen), welche die reichen 
1. Dez. Phosphatlager auf Angaur (Karolinen) ausbeutet, läßt Funkstationen 
• auf Angaur, und Jap (Karolinen) errichten, mit deren Bau bereits 

1909 begonnen war, deren Ausbau sich aber sehr verzögert. 

1913 Der Gouvernementsrat von Samoa führt Ausfuhrzölle auf Kopra 
5. Dez. (getrocknete Kokosnußstücke) und Kakao ein 

i /V 

1913 Der amtliche Jahresbericht über die deutschen Schutzgebiete enthält 
Angaben über Goldfunde (Schwemmgold), die auch ( im deutschen Ge¬ 
biet gemacht worden sind, nachdem schon seit Jahren in Britisch- 
Papua (Neuguinea-Ost) australische Prospektoren erfolgreich gear¬ 
beitet haben. 

Auch Erdöl wird im nordwestlichen Distrikt festgestellt. , 

1914 In Apia auf der Insel Upolu des Schutzgebietes Samoa wird eine 
1. Aug. Funkstation eröffnet. Samoa hat keinen Anschluß an das Welt¬ 
telegraphennetz. 

1914 Die japanische Marine besetzt die Karolinen, Palau-, Marianen- 

Aug. unc i Marschall-Inseln und nimmt diese deutschen Schutzgebiete 
in der Südsee nördlich des Äquators unter japanische Verwal¬ 
tung. 

1914 Vor Apia erscheinen französische und englische Kriegsschiffe 
29. Aug. und landen 1400 Mann, welche die Verwaltungsgebäude besetzen. 

An einen Widerstand kann die kleine einheimische Polizeitruppe 
nicht denken. ■ - 

Samoa kommt unter neuseeländische Verwaltung. Ein Teil der 
Deutschen wird auf Samoa gefangengesetzt, ein anderer Teil 
nach Neuseeland gebracht. «/■■; 1 

1914 Nachdem bereits am 12. August die australische Flotte versucht 
11. Sept. hat, die Funkstation in Neuguinea zu überfallen, erfolgt nun ein 
neuer Angriff auf diese, welche nur schwach durch die kleine 
Polizeitruppe und die von den Deutschen gebildete Wehrabtei¬ 
lung (50 Mann) verteidigt werden konnte. Bitapakä bei Herberts¬ 
höhe muß aufgegeben und der Funkturm vernichtet werden. 
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Diese Stätion (unter Leitung des Ingenieurs Kleinschmidt, der 
Ende September an Malaria verstirbt) hat sich besondere Ver¬ 
dienste erworben, indem sie dem Kreuzergeschwader des Admi¬ 
rals Graf Spee die Bewegungen der englischen Flotte über- * 

mittelte. ■ 

Rabaul, der Gouvernementssitz von Neuguinea, wird von den 1914 
Australiern eingenommen, nachdem vorher verschiedene kleine 12- Sepfc 
Gefechte mit der Polizeitruppe stattgefunden haben, bei denen die 
Australier große Verluste hatten. 

Der kleinen Polizeitruppe von wenigen hundert Eingeborenen 
mit einigen weißen Führern standen mehr als 3000 Australier, 
die unter dem Schutz ihrer Kriegsschiffe gelandet waren, gegen¬ 
über. ' 

Grenz- und Forscliungsexpedition des Hauptmanns Detzner in 1914—191? 
Neuguinea. Durch den Ausbruch des Weltkrieges ist Detzner ge¬ 
zwungen, im Innern des Landes zu bleiben und nutzt die Zeit 
durch zahlreiche Reisen in dem östlichen Teil von Neuguinea 
aus, um das Innere des Landes sowie die dort lebenden,Volks¬ 
stämme wie kein Forscher vorher kennenzulernen. Leider sind 
seine bei der Grenzexpedition im Jahre 1914 gemachten umfang¬ 
reichen Aufzeichnungen, Karten, Zeichnungen und Photos wäh¬ 
rend seiner Abwesenheit von der Küste in Morobe verloren- 
, gegangen. Auch sein dort zurückgelassenes persönliches Gepäck 
ist von dem australischen Kommandanten erbrochen und fort¬ 
geschleppt worden. Nach Rabaul Anfang 1919 zurückgekehrt, 
wird Detzner noch Anfang Februar nach Australien gebracht 
und dort mehrere Monate zusammen mit den deutschen Zivil¬ 
gefangenen interniert. y ; 

Abschluß eines englisch-japanischen Geheimvertrages über die Ab- 1917 
, tretung Kiautschous, der sonstigen Rechte und Privilegien Deutsch- März 
lands in Schantung sowie der deutschen Südsee-Inseln nördlich des 
Äquators an Japan. , \ 

Auf Samoai wütet eine verheerende Grippeepidemie, für die die 1918/19 
Neuseeländer, die zukünftigen Mandatare, verantwortlich zu 
machen sind. Seit 1921 beschwert sich das samoanische Volk ver¬ 
geblich über die brutale Willkürherrschaft Neuseelands. 

Australien als Mandatar von Deutsch-Neuguinea liquidiert unter 1921 
Bruch des geschlossenen Abkommens das Vermögen der dort 
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ansässigen Deutschen und weist dieselben unter besonders krän¬ 
kenden Bestimmungen aus. Erst 1926 sind wieder Deutsche in 
Neuguinea tätig. 

1921 Im Morobedistrikt in Neuguinea beginnt man mit der Ausbeute 
des dort bereits vor dem Weltkriege bekannten Goldvorkommens. 

1940 Die australische Regierung erklärt Neuguinea als achten austra- 
2. Aug. üschen Militärbezirk. Mit dieser Eingliederung in sein Verteidi¬ 
gungssystem macht sich Australien einer groben Verletzung des 
Mandatsrechtes schuldig. (1914 hatte Australien das unverteidigte 
deutsche Schutzgebiet einfach überfallen und sich später als 
Mandat angeeignet.) 

Literatur-Nachweis*. 

Finsch, Otto: Samoafahrten. Reisen in Kaiser-Wilhelms-Land und 
Englisch-Neu-Guinea in den Jahren 1884 u. 1885 an Bord des deut¬ 
schen Dampfers „Samoa“. Leipzig: Hirt 1888. 390 S. 

Ha hl, Albert: Gouverneursjahre in Neuguinea. Berlin: Frundsberg- 
Verl. 1937. 251 S., 8 Bl. Abb. u. Kt. 3.80; Lw. 4.80 

Hahl. Albert: Deutsch-Neuguinea. Berlin; D. Reimer 1936. 100 S., 1 Kt. 

“ Koloniale Fragen im Dritten lleich. (Bd. 3.) 

Haiti, Albert: Deutsche Kolonien in der Südsee. Hamburg: Hartung 
1938. 29 S. p —.40 

*• Deutsches Bingen um kolonialen Baum. H. 6. 

Riedel, Otto: Der Kampf um Deutsch-Samoa. Erinnerungen e. Ham¬ 
burger Kaufmanns. Mit 10 Taf. u 2 Kt. Berlin: Deutscher Verl. 1938. 
250 S. ‘ 5.50; Lw. 6.80 


.* Weitere Literatur siehe Quellenangabe. 
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KIAUTSCHOU 


T 


Die Gouverneure des Schutzgebietes 

1898— 1899 Rosendahl, Kapitän zur See 

1899— 1901 Jäschke, Kapitän zur See 
1901—1911 von Truppei, Kapitän zur See 
1911—1914 Meyer-Waldeck, Kapitän zur See 

Besatzungstruppe 
III. Seebataillon (Cuxhaven) 

l 

Letzter Kommandeur 
von Kessinger 























Freiherr von Richthofen unternimmt sieben große Reisen nach 1868—1872 
China und weist auf die künftige Rolle Kiautschous als Flotten¬ 
stützpunkt hin. Auf diese Landeskenntnis beruft sich Admiral 
. von Tirpitz, als er einen solchen Stützpunkt in Asien sucht 

Das deutsche Kriegsschiff „Iltis“ fällt einem Taifun zum Opfer, 1880 
auch sein Kommandant, Kapitänleutnant Braun, ertrinkt. Er war 23. Juli 
von Admiral von Tirpitz beauftragt worden, die Bucht von Kiau- 
tschou auf ihre Eignung zum Flottenstützpunkt zu untersuchen. 

Die Kiautschoubucht wird von deutschen'Marinetruppen besetzt, 1897 
als Sühne für die Ermordung zweier deutscher Missionare. 14> lyT ° v - 

Abschluß eines Pachtvertrages Deutschlands mit der chinesi- 1898 
sehen Regierung auf 99 Jahre über ein an der Kiautschoubucht 0. März 
gelegenes Gebiet. (Siehe 9. Abschnitt, XIV.) 

Der deutsche Handel mit China beläuft sich 1897 bereits auf 80 
Millionen Mark, während im gleichen Jahr der Gesamthandel 
mit den deutschen Schutzgebieten erst 1 35'Millionen Mark aus¬ 
macht. 

Das ’ vertraglich bestimmte Pachtgebiet von Kiautschou wird 1898 
unter deutschen Schutz genommen. 27. April 

In Tsingtau erscheint die erste deutsche Zeitung, „Die Deutsch-Asia- 1917 
tische Warte“. . - ■' V \ V , /. ;• März *. 

In Tsingtau (eigentlich Tsintau) wird ein Stadtfernsprechdienst er- 1899 
öffnet. Seit 1898 hat Tsingtau auch eine deutsche Postagentur. 1. Juni 

Das Schutzgebiet Kiautschou erhält Anschluß an das Welttelegraphen-. 1900 
netz durch die deutschen Kabel Schanghai—Tsingtau und Tschifu— Dez. 
Tsingtau. 

Im Schutzgebiet Kiautschou werden die deutschen Kolonialmarken 1801 
(mit Schiff) eingeführt, nachdem bis dahin die deutschen Inlandswert- p c br. 
Zeichen mit Überdruck „China“ benutzt worden sind. 
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1S01 
8. April 

1907 
17. Juni 

1909 
25. Ofet. 

1913 


1914 
15. Aug. 

1914 
5. Sept. 

1914 
7. Nov. 


1917 

März 


1922 


Seit 1905 lauten die Kolonialmarken, welche den Namen des Schutz¬ 
gebietes tragen, auf Dollar und Cent (mexikanischer Silberdollar). 

Die erste Teilstrecke der Schantungeisenbahn Tsingtau—Kiau- 
tschou wird eröffnet. 

Die Deutsch-Asiatische Bank in Tsingtau gibt eigene Banknoten aus. 

Die Deutsch-Chinesische Hochschule in Tsingtau wird eröffnet. 

Eine Monatsschrift, der „West-östliche Bote“, in deutscher Sprache 
mit chinesischen Anmerkungen, erscheint. 

Japanisches Ultimatum zur Übergabe Tsingtaus wird von der 
deutschen Regierung unbeantwortet gelassen. 

Die Japaner landen in Kiautschou und beginnen mit der Beschie¬ 
ßung Tsingtaus. 

Nachdem die Japaner die Befestigungen von Tsingtau in der 
Nacht vom G. bis 7. November gestürmt haben, wird am 7. früh 
das Schutzgebiet übergeben, da alle Verteidigungsmittel erschöpft 
waren. 

' * 

Der'deutsche Flieger Günther Plüschow erhält vorher den Befehl, 
die Stadt zu verlassen („Der Flieger von Tsingtau“). Er erreicht 
nach abenteuerlichem Fluge die Heimat (1931 in Südamerika 
tödlich abgestürzt). 

Abschluß eines englisch-japanischen Geheimvertrages über die Ab¬ 
tretung Kiautschous sowie der sonstigen Rechte und Privilegien 
Deutschlands in Schantung an Japan. 

Kiautschou, im Weltkrieg von den Japanern besetzt, wird an 
China zurückgegeben. 

Literatur-Nachweis* 

Irmler, Julius: Kiautschou. Die diplomatische Vorbereitung der Er¬ 
werbung 1894—1898. Köln: Gilde-Verlag 1932. 79 S. . 

.Vollerthun, Waldemar: Der Kampf um Tsingtau. Eine Episode aus 
dem Weltkrieg 1914/18 nach Tagebuchblättern. Leipzig: Hirzel 1920. 
XV, 200 S., 1 Kt. * ö 

* Weitere Literatur siehe Quellenangabe. 
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KOLONIALBEWEGUNG 
IN DEUTSCHLAND 


8 


Die Dirigenten, bzw. Direktoren der Kolonialabteilung 
des Auswärtigen Amtes und die Staatssekretäre des 
Reichskolonialamtes. 

Seit Beginn der Kolonialpolitik des Deutschen Reiches 
bearbeiten Referenten der politischen Abteilung des 
Auswärtigen Amtes die kolonialen Belange bis 1890. 

1. April 1890 F. R. Krauel, Ministerialdirigent 
1890—1894 P. Kayser, Ministerialdirigent 
1894—1896 P. Kayser, Ministerialdirektor 

1896—1898 Freiherr 0. von Richthofen, Ministerial¬ 
direktor ^ 

1898—1900 G. von Buchka, Ministerialdirektor 
1900—1905 O. W. Stübel, Ministerialdirektor 
1905—1906 Erbprinz Ernst zu Hohenlohe-Langenburg,. 
Ministerialdirektor 

• ) 

1906 B. Dernburg, Ministerialdirektor 
1907—1910 B. Dernburg, Staatssekretär 

1910— 1911 F. von Lindequist, Staatssekretär 

1911- 1918 -W. H. Solf, Staatssekretär 


I 





Dr. Fabri gründet in Düsseldorf den „Westdeutschen Verein für 
Kolonisation und Export“. Es wird versucht, ein Pflanzungs¬ 
unternehmen in Kamerun zu gründen. 

Gründung des „DeutschenKolonialvereins“ in Frankfurt am Main 
durch den Fürsten Hermann zu Hohenlohe-Langenburg. 

Nach einem Jahr hatte der Verein schon 492 Ortsgruppen in 
Deutschland und 43 im Ausland. Der Bürgermeister von Frank¬ 
furt am Main, der spätere preußische Finanzminister Dr. Miguel, 
setzte sich sehr für diesen Verein ein. „Die Kolonialfrage soll 
eine Frage sein, hinter der die ganze Nation steht.“ 

Die Reichspostverwaltung schließt mit der Woermannlinie, 
welche bereits Segler und kleine Dampfer nach der Westküste 
Afrikas laufen läßt, einen Vertrag ab, nach dem die Schiffe der 
Linie die Reichspostflagge führen dürfen und die Bezeichnung 
„Postdampfer“ erhalten. 

In einer großen Rede legt Bismarck seinen Standpunkt über deut¬ 
sche Kolonialpolitik dar. Er wünscht eine Kolonialpolitik, die 
dem deutschen Volke möglichst wenig Verantwortung auferlegt. 
Bismarck vertritt die Ansicht, daß eine deutsche Kolonialpolitik 
nur möglich sei, wenn das ganze deutsche Volk hinter ihr stände., 
Da dies nicht der Fall ist, wie die Reichstagsdebatten seit 1880 (Ab¬ 
lehnung der Samoavorlage) beweisen, entschließt sich Bismarck 
seit 1884 wohl für eine aktive Kolonialpolitik, bevorzugt aber die 
Gründung von sogenannten „Chartered Companies“ nach dem 
Vorbilde der Englisch-Ostindischen Compagnie oder der Nord- 
Borneo-Compagnie (gegründet 1881). 

Tagung der Kongokonferenz unter Leitung Bismarcks in Berlin. 
Außer den Großmächten nehmen noch folgende Staaten an den 
Verhandlungen teil: USA., Spanien, Portugal, Luxemburg, Ruß¬ 
land, Belgien, Niederlande, Dänemark, Schweden-Norwegen und 
Türkei. Anlaß ist der von England unterstützte Einspruch Portu- 

123 


1880 


1882 
6. Dez. 


i88a 


1884 
26. Juni 


1884 

lS.Nov.Lis 

1885 

26. Febr. 



gals gegen die Kolonisation König Leopolds II. im Kongogebiet. 
Deutschland und Frankreich erklären sich gegen die englisch¬ 
portugiesische Politik. Das Hauptergebnis ist die endgültigeGrün- 
dung und Anerkennung des Kongostaates. 

> Alle getroffenen Vereinbarungen sind in der Generalakte, der so¬ 
genannten Kongoakte, niedergelegt. (Siehe 9. Abschnitt, XV.) 

1885 Zwischen der Deutschen Reichsregierung und dem Norddeutschen 
3./4. Juli Lloyd wird ein Vertrag abgeschlossen über die Einrichtung und 

Unterhaltung von regelmäßigen Postdampfschiffverbindungen nach 
Ostasien und Australien. Hierdurch wird es später möglich, den deut¬ 
schen Südseekolonien eine zuverlässige Postverbindung mit der Heimat 
zu sichern. • *1 ■ : ' 

Vom Reichstag wird eine Kolonialgesetzgebung durchgebracht, 
welche für die späteren Kolonialgesetze grundlegend ist. 

Nach der Fassung des Gesetzes nehmen zwar Bundesrat und 
Reichstag den Schutzgebieten gegenüber gleiche Rechtsstellung 
ein, aber die spezielle Regelung der Rechtsverhältnisse in den 
Kolonien bleibt nach wie vor kaiserlichen Verordnungen (bei 
Gegenzeichnung durch den Reichskanzler) Vorbehalten. 

Die „Schutzgebiete“ (diese Bezeichnung ist hauptsächlich aus 
innenpolitischen Gründen gewählt) sind nicht Protektorate im 
völkerrechtlichen Sinne, sondern „Kolonien“ in ' eigentlicher 
Bedeutung dieses Begriffes (= Nebenländer, Pertinenzien des 
Reiches). 

1886 Die ersten Postdampfer gehen nach Ostasien und Australien, 
•hdi nachdem die ebenfalls beantragten Afrikalinien vom Reichstag 

abgelehnt worden sind. Reichspostminister Stephan prägt das 
Wort: „Wer Kolonialpolitik will, der muß auch diese Dampfer 
wollen, denn Kolonien einrichten und ihnen keine Brücke 
schaffen, keine Verbindung mit dem Heimatlande, das ist ein 
offenbarer Widerspruch.“ 

1887 Das „Archiv für Schiffs- und Tropenhygiene“ wird gegründet. 

1887 Gründung der Deutschen Kolonialgesellschaft durch Verschmel- 
19. Dez. zun g <j es Deutschen Kolonialvereins mit der Gesellschaft für 

deutsche Kolonisation, f. 

1888 Gründung der Nachtigal-Gesellschaft in Berlin zur Erforschung 
28. Jan. Afrikas. 

. 1 ■ > ' 
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Der Papst stellt sich mit einer Enzyklika, welche durch die Zentrums- 1888 
partei auch in Deutschland verbreitet wird, hinter die Antisklaverei- 5. Mai 
bewegüng. 

Gründung des Deutschen Frauenvereins vom Roten Kreuz für die 18SS 
deutschen Kolonien. ' 27. Mai 

Große Kundgebung im Gürzenich zu Köln am Rhein gegen die Sklaven- 1888 
jagden in Ostafrika, an der auch Wißmann teilnimmt. 27. Okt. 

Schaffung eines Schutzgebietsgesetzes, das (ebenso wie die neue 1S88 
Fassung vom 10. September 1900) auf dem Artikel .4 der Ver¬ 
fassung von 1871 beruht. Der § 1 dieses Gesetzes besagt: „Die 
Schutzgewalt in den deutschen Schutzgebieten übt der Kaiser im 
Namen des Reiches aus.“ Ausgenommen wurde die Gerichtsbar¬ 
keit über Nichteingeborene, für die eine der Kolonialgerichtsbar¬ 
keit analoge Gerichtsverfassung eingeführt wird und materiell 
die Reichs- und preußischen Gesetze maßgebend sind. 

Fürst Bismarck entlassen. 1890 

20. März 

Abschluß des Sansibarvertrages zwischen Deutschland und Eng- 1890 
land. LJuli 

Deutschland erhält Helgoland, verzichtet auf Sansibar, Witu und 
gewisse Ansprüche an der Somaliküste. England verspricht, den 
Sultan von Sansibar zur Aufgabe der noch nominell bestehenden 
Herrschaft über die ostafrikanische Küste zu veranlassen. (Der 
Sultan wird bald darauf mit 4 Millionen Mark entschädigt.) Auch 
die Grenzen Südwestafrikas werden endgültig festgelegt, und 
zwar einschließlich dem sogenannten Caprivizipfel, der einen 
schmalen Zugang zu dem Sambesifluß darstellt. (Siehe 9. Ab¬ 
schnitt, XVI.) 

Unter Mitwirkung von Dr. Carl Peters wird der „Allgemeine Deutsche 1891 
Verband“ gegründet, der 1894 den Namen „Alldeutscher Verband“ 9. April 
erhält. Der Helgoland-Sansibar-Vertrag von 1890 ist der Anlaß zu 
dieser Gründung, oder richtiger, die allgemeine Unzufriedenheit mit 
diesem Abkommen. Wenn auch aktenmäßig sich der Anteil des All¬ 
deutschen Verbandes an den kolonialen Erwerbungen nicht feststellen 
läßt, so sind doch starke Impulse von dieser Bewegung ausgegangen. 

Er wurde 1939 aufgelöst. 
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1893 Durch Bundesratsbeschluß (ab 25. Dezember 1902 auch durch das 
2. Juni Zolltarifgesetz) räumt Deutschland seinen Kolonien, die als Zoll¬ 
ausland behandelt werden, die Meistbegünstigung ein. 

1894 Uganda, auf das Deutschland im Sansibarvertrag verzichtet hat, 
12. April wird unter britischen Schutz und Verwaltung gestellt; Regierungs¬ 
erklärung im englischen Unterhaus. 

1894 Reichskanzler von Caprivi tritt zurück, sein Nachfolger wird 
Okt. Fürst von Hohenlohe-Schillingsfürst, der der Kolonialpolitik 

freundlicher als sein Vorgänger gegenübersteht. 

■ ' ' ! 

1895 Johann Albrecht, Herzog von Mecklenburg, wird zum Präsidenten 
15. Jan. der Deutschen Kolonialgesellschaft als Nachfolger des Fürsten 

Hohenlohe-Langenburg gewählt. 

1895 Der Abgeordnete Eugen Richter legt dem Reichstag eine Abrech- 
18. März nung über die-bisherigen Kolonialkosten vor (40—50 Millionen Mark), 

welche kleinliche und unerfreuliche Debatten nach sich zieht. 

Der nichtarische Kolonialdirektor Kayser gesteht, daß das Auswär¬ 
tige Amt selbst zur Legendenbildung über Wißmanns Finanzwirt¬ 
schaft beigetragen habe. Die Etatsberatungen werden zu infamen 
Anschuldigungen (Bebel) gegen die Kolonialpioniere, besonders ge- 
i gsn Dr. Peters, benutzt. 

1896 Bebel bringt im Reichstag angeblich belastendes Material gegen 
10. März Dr. Peters vor, u. a. den Brief des englischen Bischofs Tucker (an¬ 
gebliche Mißhandlung von Negern). Die Tuckerbriefangelegen¬ 
heit stellte sich später als grobe Mystifikation heraus; Bebel gab 
es auch zu, bedauerte es aber keineswegs. Man will Peters ver¬ 
nichten, und das gelingt seinen Feinden auch in einem neuen Ver¬ 
fahren. Er wird wegen Pflichtverletzung und unwürdigen Ver¬ 
haltens im Amte zur Dienstentlassung und Verlust seines Titels 
und seiner Pension verurteilt. In späteren Jahren wird ihm 
beides wieder zuerkannt. 

1896 Das „Kolonialwirtschaftliche Komitee“ wird von führenden Mit- 
18. Juni gliedern der Deutschen Kolonialgesellschaft gegründet. Das Ziel 
des KWK. ist die Deckung des einheimischen Bedarfs an Roh¬ 
stoffen aus eigenen Kolonien, die Entwicklung der Kolonien zu 
Absatzgebieten für deutsche Erzeugnisse, der Ausbau des Eisen¬ 
bahnnetzes in den Kolonien und, „wo es angeht“, die deutsche 
Besiedlung der Kolonien. Erster Vprsitzender war 'lange Jahre 
Fabrikbesitzer Karl Supf. 
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Der Zweck der Schutztruppen in Deutsch-Ostafrika, Deutsch- 
Südwestafrika und Kamerun wird in einem Schutztruppengesetz 
festgelegt, nämlich daß sie zur Aufrechterhaltung der öffent¬ 
lichen Ordnung und Sicherheit in den afrikanischen Schutz¬ 
gebieten verwendet werden. 

Vergebung der großen Landkonzession „Südkamerun“ (ein Ge¬ 
biet von dem Umfange Bayerns) durch den Kolonialdirektor von 
Buchka. 

Hierbei hat der Hamburger Anwalt Dr. Scharlach seine Hand im 
Spiele und heimst, zusammen mit seinen englischen Freunden,- einen 
Gründergewinn von 4 Millionen Mark ein. Es war die Epoche der 
Konzessionsjägerei (10 große Landgesellschaften wurden für Deutsch- 
Südwestafrika [8] und Kamerun [2] gegründet). und der kolonialen 
Börsenmanöver, bei denen jüdische Firmen (Hirsch in London) sich 
auf Kosten der deutschen Kolonialpolitik bereichern konnten. Es 
war dieselbe Zeit, in der zahlreiche deutsche Forschungsreisende 
hinüuszogen, um draußen Entbehrungen aller Art zu leiden, denn 
für sie war nie genügend Geld vorhanden. ■ 

Einweihung der Deutschen Kolonialschule in Witzenhausen a. d. 
Werra. 

Stübel, Direktor der Kolonialabteilung des Auswärtigen Amtes, 
versucht mit der Konzessionspolitik seines Vorgängers Schluß zu 
machen und die nötigen Einrichtungen aus staatlichen Mitteln, 
jedenfalls aber unter staatlicher Aufsicht und Führung zu 
schaffen. ' ’ ' 

Das neue Schutzgebietsgesetz (SchGG.) wird im Reichsgesetzblatt 
veröffentlicht. Es ist neben kaiserlichen Verordnungen und Ver¬ 
fügungen des Reichskanzlers und Verordnungen der Gouverneure 
die Grundlage für die Ausübung der bürgerlichen Gerichtsbarkeit 
in den Kolonien. ' ; 

In Hamburg wird das „Institut für Schiffs- und Tropenkrank¬ 
heiten“ gegründet 

Erster Leiter Dr. Nocht. Das Institut dient der wissenschaftlichen 
Erforschung der Tropenkrankheiten und der Ausbildung von 
Tropenärzten. / 

.. . ; '> V-. ' v. ' ’; .,■-■■■.'■ . . ■ '■ ; x .. ", . 

Gründung des Deutschnationalen Kolonialvereins, der später den 
Namen „Deutscher Kolonialverein, Gesellschaft für nationale 
Siedlungs- und Auslandspolitik" annimmt. 


1896 

7.—18, JaJi 


1898 


1899 
SO. Mai 

1800 
Juni bis 
1905 
Nov. 


1900 
10. Sept. 


1901 


1904 
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1905 Gründung der Deutsch-Ostafrikanischen Bank (mit Noten- 
15. Jan. privileg). ( 

1905 Von Wißmann verunglückt tödlich auf der Jagd in Weißenbach 
15. Juni bei Liezen in der Steiermark. Wißmann wurde am 4. September 
1853 in Frankfurt a. d. Oder als Sohn eines preußischen Regie¬ 
rungsrates geboren. 

1905 Dr. Carl Peters erhält seinen Titel „Reichkommissär a. D.“ zu¬ 
rück, die damit verbundene Pension wird ihm jedoch erst wie¬ 
der seit 1914 ausgezahlt. 

1900 Adda von Liliencron gründet den „Kolonialen Frauenbund“, der 
sich im Juni 1908 mit 4500 Mitgliedern an die Kolonialgesellschaft 
unter'dem Namen „Frauenbund der Deutschen Kolonialgesell¬ 
schaft“ anschließt. ' 

1907 

25. Junibis Petersprozeß in München. 

2. Juli 

_ 1907 Petersprozeß in Leipzig. - 

21. Sept. 

1907 Die Sozialdemokraten und Juden beginnet?, sich mit Kolonialfragen 
„wissenschaftlich“ auseinanderzusetzen. Es erscheint das Buch „So¬ 
zialismus und Kolonialpolitik“. Dieses Hineintragen sozialistischer 
Ideologien in' koloniale Angelegenheiten zusammen mit der Spitz¬ 
findigkeit des Zentrums bei der ewigen Kritisierung von kolonialen 
Maßnahmen der Regierung und der Gouverneure haben später der 
Entente Material für ihre Behauptung v,on der kolonisatorischen 
„Unfähigkeit“ Deutschlands geliefert. 

°0 okt Eröffnung des Hamburger Kolonialinstilutes. 

1910 Der große deutsche Vorkämpfer auf dem Gebiete der Heilkunde, 
27. Mai Robert Koch, gestorben. 1896 trat Professor Koch seine erste Reise 
nach Afrika an, um Mittel und Methoden gegen die Tropenkrank¬ 
heiten zu erforschen. Weitere Reisen nach Indien und Neuguinea 
(Malariaexpedition 1900) schlossen sich an. Koch ist der Weg¬ 
weiser zur erfolgreichen Bekämpfung besonders der Schlafkrank¬ 
heit, des Rückfallfiebers, der Menschen- und Rinderpest und der 
Tsetsekrankheit der Rinder und Pferde. Durch seine Arbeiten in 
Zusammenarbeit mit den deutschen Kolonialärzten standen die 
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Söttet mb &«4)8&m3l£T Berlin, den 4 ^. Dezember 193? 


Bundesführer des Feichskolonialbundes, 

Herrn Reichsstatthalter General Ritter von Epp,, 

Berlin 


An 19.Dezember sind 50 Jahre seit der Gründung der "Deutschen 
Kolonialgesellschaft" verflossen. Die "Deutsche Kolonialgeseil- 
schaft" hat für die Wachhaltung und Pflege des kolonialen Gedan¬ 
kens im deutschen Volke Vorbildliches geleistet. Daß dieser Gedan¬ 
ke in den,Jahren der Not und der Schmach nicht erloschen ist, ist 
ihr größtes Verdienst. 

Ich hoffe und -wünsche, daß es den jungen, im Reichskolonial- 
bundals dem Träger der alten Tradition unter Ihrer festen Leitung 
zusammengeschlossenen Kräften gelingen möge, eine neue koloniale 
Front zu.bauen, die an zähem Willen und selbstloser Einsatzbereit¬ 
schaft e3 denen gleichtun wird, die als erste die Fahne Deutsch¬ 
lands in Afrika und in der SUdsee aufgepflanzt und der jungen 
"Deutschen Kolonialgesellschaft" Richtung und Ziel gegeben haben. 

■f 

• Der Führer 

zur 50-Jahr-Feier der Deutschen Kolonialgesellschaft 

9 Kienitz, Zeittafel 129 






deutschen Kolonien in gesundheitlicher Beziehung weitaus an 
erster Stelle. . 

1911 Auf der britischen Reichskonlerenz wird den Vertretern der briti¬ 
schen Dominions in Anbetracht des angeblich gefährlichen Zustandes 
der europäischen Lage aufgegeben, einen Kriegsplan auch für 
Deutsch-Südwest- und Deutsch-Ostafrika aufzustellen. Auch das Wehr¬ 
pflichtgesetz für Südafrika von 1911 ist gegen Deutsch-Südwest ge¬ 
richtet. 

* , . ' • • 

1911 Deutsch-französisclicr Vertrag zur Beseitigung der Marokkokrise; 

4. Nov. Frankreich erhält Marokko. Ein deutsch-französischer Gebiets¬ 
austausch wird vorgenommen: Deutschland gibt das dichtbevöl¬ 
kerte Gebiet im Nordosten von Kamerun am Tsadsee zwischen 
Logone und Schari auf und erhält dafür einen Teil der französi¬ 
schen Kongokolonie mit zwei schmalen Zugängen zu den Flüssen 
Ubangi und Sanga. Staatssekretär von Lindequist tritt daraufhin 
zurück. Der Reichstag entzieht darauf der Regierung die freie 
Verfügung über den Kolonialbesitz und macht Erwerbungen und 
Abtretungen von Gebieten von seiner Zustimmung abhängig. 

1912 . Die Zahl der in allen deutschen Schutzgebieten tätigen. Regie¬ 

rungs-, Militär-, Bahn-, Missions- und Privatärzte beträgt 110. 
Seit 1907 steht im Mittelpunkt der Seuchenbekämpfung in Afrika 
die Schlafkrankheit. 

Für diese Sonderaufgabe stehen in Deutsch-Ostafrika, Kamerun 
und Togo zusammen im Jahre 1913 18 Ärzte zur Verfügung. 

1913 Verstaatlichung der deutsch-südwestafrikanischen Diamantenregie. 

6. Dez. 

1913 Dr. Göring, der Vater des Reichsmarschalls, erster Reichskom- 

7. Dez. missar für Deutsch-Südwestafrika (1884), gestorben. 

1916 Gründung der Vereinigung für deutsche .Siedlung in Berlin unter 
Leitung von Exzellenz von Lindequist. Zweck der Organisation, ist 
die Zusammenfassung der Gesellschaften und Vereine, welche die 
deutsche Überseesiedlung und -Wanderung mit der Absicht der Er¬ 
haltung und Ausbreitung des deutschen Volkstums betreuen. 

Später kam die Auskunfterteilung an Auswanderer als Hauptaufgabe 
hinzu (1919)., '• . _ • • 

1917 Ein Sonderausschuß wird von dem englischen Auswärtigen Amt 

März eingesetzt, um die britischen Delegierten auf einem kommenden 
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Friedenskongreß mit Informationen auch über die kolonialen 
Fragen 2 x 1 versehen. Die zahlreichen Handbücher werden 1920 
veröffentlicht, darunter gehört auch das englische Blaubuch über 
Deutsch-Südwestafrika „Report on the natives of S. W. A. and 
.their treatment by Germany“ August 1918. Alle diese Machwerke 
sollen den Beweis liefern von der Unwürdigkeit, Deutschlands, 
Kolonien zu haben oder zu verwalten. Siehe: Deutsch-Südwest¬ 
afrika, 29. Juli 1926 und 28. Januar 1927. 

General Hertzog, damaliger erster Minister der Unionsregierung, 
äußert im Februar 1927 u. a.: „Das Blaubuch habe nie zu den amt¬ 
lichen Urkunden der Unionsregierung gehört, die Unzuverlässig¬ 
keit und Unwürdigkeit dieser Urkunde der Kriegshetze genügten 
nach seiner Ansicht, es zu dem schimpflichen Begräbnis aller ver¬ 
wandten Schriften der Kriegszeiten zu verdammen.“ Trotzdem 
wird die Kriegsschuldlüge von England nicht zurückgenommen 
oder durch Herausgabe der geraubten Kolonien wieder gut¬ 
gemacht. 

Gustav Dehnhardt, der Bruder des Begründers von Deutsch-Witu 
in Ostafrika und sein getreuer Mitarbeiter, stirbt inLeipzig, nach¬ 
dem er als Schwerkranker aus dem Gefangenenlager in Indien 
von den Engländern, die ihn bei Ausbruch des Weltkrieges in 
Witu gefangengenommen hatten, entlassen und nach Deutsch¬ 
land transportiert worden war. 

Gründung des Reichsverbandes der Kolonialdeutschen und Kolonial¬ 
interessenten unter Leitung von Gouverneur Dr. Hahl (Neuguinea). 
Es war ein Zusammenschluß der nach Deutschland zurückgekehrten 
Kolonialdeutschen, die sich lokal in Ausschüssen zusammengefunden 
hatten mit dem Zwecke der Kolonialpropaganda, der Gefangenenfür¬ 
sorge, der Vertretung von Schadenersatzansprüchen und „dem frei¬ 
heitlichen Ausbau der , Regierung etwaiger Kolonien“. Bereits am 
31. März 1919 konnte der Verband eine Unterschriftensammlung für 
die Wiedererlangung der Kolonien mit 3 668757 Namen zusammen¬ 
bringen. 

In einer Kongreßrede legt Wilson 14 Punkte fest, die als Grund¬ 
lage für einen Rechtsfrieden mit Deutschland dienen sollten. 
Damit lag ein Vertrag zwischen Deutschland und den Alliierten 
über die Friedensgrundlage vor. Die Alliierten wären damit zur 
Innehaltung auch des Punktes 5 verpflichtet gewesen. Dieser 
lautet: „Freie, weitherzige und absolut unparteiische Regelung 
aller kolonialen Ansprüche, beruhend auf der genauen Beobach¬ 
tung des Grundsatzes, daß bei Entscheidungen aller derartigen 
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Souveränitätsfragen die Interessen der betreffenden Bevölkerung 
ebenso ins Gewicht fallen müssen wie die berechtigten Ansprüche 
der Regierung, deren Rechtstitel zur Entscheidung steht.“ 

1918 Gründung der Vereinigung für koloniale Siedlung zu Berlin. Die 

Juli Organisation wird von dem Vorsitzenden Generalleutnant a. D. Hoff- 
mann im Januar 1920 wieder aufgelöst, da „ein Daseinszweck zur 
Zeit nicht besteht“. Es wird vor Auswanderung gewarnt. Erst¬ 
erscheinen der Zeitschrift „Der Deutsche Siedler“ (Herausgeber 
Ernst Kienitz), welche sich für eine nationale, völkische Siedlungs¬ 
politik einsetzt. 

1918 Dr. Carl Peters, der Begründer Deutsch-Ostafrikas, in Wohldorf 
10. Sept. jj e j Hannover gestorben. 

(Peters war seit 1909 mit Thea Herbers aus Iserlohn verheiratet, 
1911 hatte er noch einmal Deutsch-Ostafrika besucht.) 

1918 Note des nordamerikanischen Staatssekretärs Lansing an die 
6. Nov. deutsche Regierung, in welcher Deutschland ein Rechtsfrieden 

auf der Grundlage der 14 Punkte, also auch die Erledigung der 
Kolonialfrage nach Punkt 5 zugesichert wird. 

1919 Die koloniale Schuldlüge wird zum erstenmal von dem stellver¬ 
tretenden letzten Gouverneur von Togo, Hans Georg von Doering, 
aufgegriffen in seiner Schrift „Colonies and Calumnies“ als Er¬ 
widerung der Schrift „German Colonies“ von Sir Hugh Clifford. 
— In deutscher Sprache erscheint zuerst eine Sammlung der 
wichtigsten Dokumente zur kolonialen Schuldlüge 1920 in dem 
Buch von Dr. Hans Poeschel „Die Kolonialfrage im Frieden von 
Versailles“. 1924 folgt die wichtigste Arbeit über die Schuldlüge 
indem Januarheft der „Süddeutschen Monatshefte“ von Dr. Hein¬ 
rich Schnee, dem letzten Gouverneur von Deutsch-Ostafrika, 

i welche dann in erster Auflage 1927 in München in Buchform er¬ 
scheint, während die englische Ausgabe „German Colonization 
Past and Future“ bereits schon 1926 in London herauskam, zu 
dem ein Engländer das Vorwort schrieb. 

1919 Die deutsche Regierung gibt eine Erklärung dahin ab, daß sie 
14 . Jan. gegen die Stimmungsmache in der Presse der Entente, den Deut¬ 
schen ihre Kolonien fortzunehmen, protestiert und darauf hin- 
.weist, daß Kolonien für das deutsche Volk unentbehrlich seien, 
im übrigen verweist sie auf die Wilsonschen Vorschläge. 
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In einer Geheimsitzung des Rates der Zehn in Versailles wird, 1919 
obschon Wilson glaubte, die Erörterung über die deutschen Ko- 23. J an < 
lonien verschoben zu haben, unter Vorsitz von Lloyd George be¬ 
schlossen, sich der Rückgabe der deutschen Kolonien zu wider¬ 
setzen. 

Die französische Regierung fordert die Annexion von Kamerun 1919 
und Togo unter Hinweis auf die bereits seit 1916 bestehenden Ge- 28. Jan, 
heimverträge zwischen den Alliierten über die Verteilung der 
„Beute“ in Übersee. 

Die Nationalversammlung in Weimar erhebt Einspruch gegen 1919 
den Raub der deutschen Kolonien. !• März 

Die Satzung des Völkerbundes wird angenommen, der Artikel 22 1919 
enthält die berüchtigten Klauseln des Mandatssystems. 2S - A P ril 

Nach Abs. 5 des Artikels 22 der Völkerbundssatzung soll für die 1919 
deutschen Kolonien eine Militarisierung der Eingeborenen aus- Mai 
geschlossen sein. Wenige Tage vor Überreichung der Friedens¬ 
bedingungen, als diese schon gedruckt werden sollten, erteilt Cle- 
menceau die Anweisung, diesen Abschnitt dahin umzuändern, 
daß den Mandataren der Kolonien ausdrücklich erlaubt sei, Trup¬ 
pen nicht nur zur Aufrechterhaltung der inneren Ordnung aus¬ 
zuheben, sondern, wenn erforderlich, auch zum Kampfe für das 
Mutterland. 

Nach langen erregten Auseinandersetzungen zwischen Clemen- 
ceau einerseits und Wilson und Lloyd George andererseits wird 
die neue französische eigenmächtige Fassung abgelehnt. Trotz¬ 
dem setzt Clemenceau später, als der Völkerbund mit den ein¬ 
zelnen Mandataren die Verträge abschließt, durch, daß in Artikel 
3 der Mandatsverträge über die französischen Mandate Togo und 
Kamerun folgender Passus aufgenommen wird: „Es versteht 
sich jedoch, daß die so ausgehobenen Truppen (im Mandat Togo i 
und Kamerun) im Falle eines allgemeinen Krieges zur Abwehr 
eines Angriffes oder zur Verteidigung außerhalb des Gebietes, 
über das sich das Mandat erstreckt, verwandt werden dürfen.“ 

Der Völkerbundsrat genehmigt die Verteilung der Mandatsgebiete 1919 
an die Staaten, welche dieselben längst besetzt hatten. Die Ein- 6- Mal 
teilung in drei Grade von Mandaten, in die A-, B-, C-Mandate, 
wird jedoch erst im Oktober 1920 auf einer Völkerbundstagung 
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in Brüssel vorgenommen. Die offizielle „Verleihung der Mandate" 
verzögert sich jedoch bis zum Juli 1922. 

Zu den A-Mandaten gehören nur ehemals türkische Gebiete, deren 
Selbständigkeit zum Teil bereits anerkannt war. Zu den B-Man- 
daten, bei denen den Inhabern weitere Befugnisse zugestanden 
sind, gehören: 

Deutsch-Ostafrika (Tanganyikaterritory ohne Kiongadreieck) 
englisches Mandat, 941 550 qkm, 5 100 000 Einwohner. 

Ruanda-Urundi belgisches Mandat (ehemals zu Deutsch-Ost- , 
afrika gehörend) 53 200 qkm, 3 300 000 Einwohner. 

Kamerun, Ostteil, ohne Erwerbungen von 1911, französisches 
Mandat, 429 750 qkm, 2 230 000 Einwohner. 

Kamerun, Westteil, englisches Mandat, 88 231 qkm, 780 000 Ein¬ 
wohner. 

Togo, Ostteil, französisches Mandat, 52 000 qkm, 763 000 Ein¬ 
wohner. 

Togo, Westteil, englisches Mandat, 34 292 qkm, 328 000 Ein¬ 
wohner. 

Zu den C-Mandaten, welche als integrierende Bestandteile der 
Maridatsmächte zwar verwaltet, aber im völkerrechtlichen Sinne 
keineswegs solche bilden, gehören: 

Deutsch-Südwestafrika Mandat der Südafrikanischen Union, 
834 990 qkm, 266 930 Einwohner. , 

Deutsch-Neuguinea (Papua) ohne die Inseln nördlich des Äqua¬ 
tors australisches Mandat, 240 864 qkm, 462 177 Einwohner. Aus¬ 
genommen die Insel Nauru, die gemischtes Mandat unter japa¬ 
nisch-englischer Verwaltung wurde, 21 qkm, 2677 Einwohner. 
Südsee-Inseln nördlich des Äquators japanisches Mandat, 2149 
qkm, 90 651 Einwohner. 

Samoa neuseeländisches Mandat, 2934 qkm, 53 087 Einwohner. 
Neukamerun (241 000 qkm) verleibt sich Frankreich wieder ein, 
und das Kiongaäreieck im Süden Deutsch-Ostafrikas eignet sich 
Portugal an. 

Das Mandatssystem war von General Smuts erfunden worden, 
um den wahren Charakter der Annexionen zu verschleiern und 
Wilson unter dieser Form für die Fortnahme der deutschen Ko¬ 
lonien zu überreden; dies ist denn auch voll und ganz gelungen, 
denn Wilson war nunmehr für die Mandatsidee begeistert und 
erleichterte damit den Raub der Kolonien, deren Wert überdies 
nun auch nicht dem Reparationskonto angerechnet zu werden 
brauchte, 
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Parteigenossen! Deutsche Männer und Prauen! 



Der Führer hat durch sein Schreiben vom 16.Dezember di 
bisher geleistete Arbeit aller' deutschen Kolonialpioniere in 
ganz besonderer Weise geehrt. Darüber hinaus hat der Führer 
durch dieses sein Schreiben die Hoffnung und den Wunsch aucgei 
sprochen, dass alle unter meiner Leitung zusammengefassten,' 
auf kolonialem Gebiet tätigen Stellen ihre ganze Kraft selbst¬ 
los einsetzen, damit Deutschland wieder in den Besitz seines 
kolonialen Eigentums treten kann. Ein neuer Abschnitt ln der 
deutschen Kolonialbewegung ist damit gekennzeichnet. Wir ver¬ 
sprechen dem Führer, uneigennützig und energisch wie unsere 
historischen Vorbilder alles daran zu setzen, dass das von 
ihnen erkämpfte koloniale Gut zurückgewonnen und damit auch, 
unsere nationale Herabsetzung beseitigt wird,. 

München, den 23.Dezember 1937. 
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1919 Der deutschen Regierung werden die Versailler Bedingungen be- 
7. Mai kanntgegeben. Der Artikel 119 derselben^ lautet: „Deutschland 
verzichtet zugunsten der hauptsächlichsten Alliierten und Asso¬ 
ziierten Mächte auf alle seine Rechte und Ansprüche bezüglich 
seiner überseeischen Besitzungen.“ 

Die Artikel 118—127, 156—158, 257, 258, 260 und 297 enthalten die 
näheren Bestimmungen über diesen Raub des privaten beweg¬ 
lichen undunbeweglichen Eigentums. (Siehe9. Abschnitt,XVIIh) 

1919 Die Antwortnote der deutschen Regierung auf die am 7. Mai über- 
29. Mai reichten Friedensbedingungen weist durch Anführung genauer 
. Tatsachen die koloniale Schuldlüge zurück. 

1919« In den Noten der Alliierten auf die deutschen Einwendungen 
16. Juni gegen die ihnen vörgelegten Friedensbedingungen, in denen 
gleichzeitig das Ultimatum gestellt wird, den Vertrag binnen 
fünf Tagen zu unterzeichnen, wird eindeutig die kolonialeSchuld- 
lüge festgelegt. Am 28. Juni muß dann das Diktat unterzeichnet 
werden. (Siehe 9. Abschnitt, XVII.) 

1919 ln Weimar wird eine neue Verfassung dem Reich gegeben, die 
10. Aug. in ihrem Artikel 80 verkündet: „Das Kolonialwesen ist ausschließ¬ 
lich Sache des Reiches. 

1919 Das Abkommen von St. Germain sieht für das Kongobecken in 
10. Sept. Abänderung der Berliner Kongoakte vom 20. Februar 1885 und 

des Brüsseler Abkommens vom 2. Juli 1890 in diesen Gebieten 
den Grundsatz der „Offenen Tür“ für die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika, Belgien, Großbritannien, Frankreich, Italien, Japan 
und Portugal, aber nicht für Deutschland vor. Der Artikel 15 
dieses Abkommens sieht nach zehn Jahren eine eventuelle Revi¬ 
sion vor, die natürlich nie erfolgt. 

1920 Verkündung des Programms der NSDAP. Punkt 3 lautet: „Wir 
24. Fe"or. fordern Land und Boden (Kolonien) zur Ernährung unseres Vol¬ 
kes, Ansiedlung unseres Bevölkerungsüberschusses.“ 

1920 Nach dem Weltkrieg eröffnet die Woermannlinie wieder den 
15. Juli Verkehr nach Afrika mit dem Charterdampfer „Pallas“, West¬ 
linie. Am 30. Oktober geht der erste nach dem Weltkriege neu- 
' gebaute Dampfer der Hamburg-Bremer Affikalinie hinaus. Da¬ 

mit beginnt von neuem die deutsch-afrikanische Schiffahrt. 



Die deutsche Regierung faßt alles, was der Rat des Völkerbundes 1920 
bisher versäumt und in der Mandatsfrage gesündigt hat, in einer 12- Nov. 
ausführlichen Note zusammen. Sie legt für den Fall, daß dieser 
Appell ohne Erfolg bleiben sollte, bereits jezt feierliche Verwah¬ 
rung gegen die Verletzung des genannten Artikels (22) ein und 
erklärt, daß sie sich für alle Zukunft ihje Rechte auf diesem Ge¬ 
biete vorbehält. Die Bundesversammlung des Völkerbundes f 
nimmt zu dieser Erklärung keine Stellung. 

Zusammenschluß aller Kolonial vereine zur „Kolonialen Reichs- 1921 
Arbeitsgemeinschaft“ (Korag), die u. a. 1924 die erste koloniale Groß¬ 
kundgebung nach dem Weltkriege, den Kolonialkongreß, veranstaltet, 
welcher eih eindrucksvolles Bekenntnis zum deutsch-kolonialen Ge¬ 
danken darstellt. / ■ 

Gründung des „Bundes der Kolonialfreunde“ in Berlin, dessen Zweck 1922 
es ist, den Gedanken der Wiedererlangung und der Notwendigkeit März 
der Kolonien in weitere Volkskreise zu tragen. 

Gründung des Deutschen Kolonialkriegerbundes, in dem sich die 1922 
Mehrzahl der vorhandenen Kolonialkriegervereine zusammen- H. Juni 
schließt, darunter der bereits 1896 gegründete Verein ehemaliger 
Kameraden der deutsch-afrikanischen Schutztruppen. 

Ein Mandatsstatut wird in England für Ostafrika ausgearbeitet. 1922 
Der Artikel 10 lautet: „Der Mandatar soll ermächtigt sein, das 20. Juli 
Gebiet in eine Zoll-, Finanz- und Verwaltungsunion oder Föde¬ 
ration mit den anschließenden Gebieten zu bringen, die unter 
seiner eigenen Souveränität oderKontrolle stehen, immer voraus¬ 
gesetzt jedoch, daß die zu diesem Zwecke angenommenen Maß¬ 
nahmen die Verfügungen dieses Mandats nicht übertreten.“ 

Dies bedeutet bereits die Überleitung von Verwaltungsmaß¬ 
nahmen zu Souveränitätsrechten. 

Die Abteilung Hamburg der Deutschen Kolonialgesellschaft stellt 1922 
neben der Universität das Wißmann-Denkmal, welches 1909 in Dares- 4. Nov. 
salam errichtet war, wieder auf. 

Völkerbundsralsbeschluß über die Frage des Eigentumsrechtes 1924 
bei Erwerb und Investierung von Kapitalien in den Mandats¬ 
gebieten, womit bei einem etwaigen Wechsel in der Mandatsver¬ 
waltung den jetzigen Mandataren eine Art „Lebensversicherung“ 
geschaffen bzw. eine Mauer vor die Möglichkeit einer eventuellen 
Übertragung des Mandatsgebietes an andere Staaten gesetzt wird. 
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1924 Gründung der Arbeitsgemeinschaft der Kolonial- und Auslandstech- 

Okt. niker (Akotech) unter Führung des Reichsbundes deutscher Technik. 

. 1925 Bei den Locarnoverhandlungen wird der Anspruch Deutsch- 
8. Nov. lands auf Kolonialmandate ausdrücklich anerkannt, allerdings 
nur mündlich, im englischen Protokoll steht darüber nur: 
„Deutschland hatte die Frage betreffend Kolonien erwähnt. Seine 
Haltung sei durchaus legitim“. 

192G Die Frage, oh Deutschland auch einen Anspruch an eine kolo- 
6. Juli niale Mandatsverwaltung habe, wird erneut im englischen Unter¬ 
hause von dem Minister Baldwin angeschnitten.' Zwar wird zu¬ 
gegeben, daß man in Locarno mündlich den deutschen Vertretern 
erklärt habe, Deutschland könne ebenso wie jedes andere Völker¬ 
bundsmitglied Anspruch auf Übertragung’von Kolonialmandaten 
erheben, aber man habe der deutschen Regierung keinerlei Ver¬ 
sprechen oder Zusagen gemacht. 1929 wird diese ablehnende Hal¬ 
tung zu den Forderungen Deutschlands, ein Kolonialmandat zu 
erhalten, noch schärfer von Sir Austen Chamberlain unterstri¬ 
chen. Im übrigen ist es während der sieben Jahre, die Deutsch¬ 
land dem Völkerbund angehörte, zu amtlichen Verhandlungen 
zwischen den beiden Mächten über diese Mandatsfrage nicht ge¬ 
kommen. 

1926 Erstes Treffen der kolonialen Jugendbunde in Bernburg, 

1929 Clemens Dehnhardt, der Begründer von Deutsch-Witu, stirbt in 
7. Juni Bad Salza. Das Auswärtige-Amt läßt auf seinem Grabe einen 
kostbaren Lorbeerkranz niederlegen. 

1929—1932 Bei verschiedenen kolonialen Großkundgebungen und Reichs¬ 
treffen wird die Rückgabe der geraubten Kolonien gefordert. 

1931 Gründung der Jungkolonialen Arbeitsgemeinschaft in Berlin. 

1932 In Bremen wird das erste deutsche Kolonialehrenmal (Schöpfer Fritz 
6. Juli Behn, München) eingeweiht. 

1933 Gründung des Reichskolonialbundes (RKB.) als Dachorganisation 
10. Juni der kolonialen Verbände. Präsident Dr, Schnee. 
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Gründung eines Kolonialpolitischen Referats der NSDAP. Um- 1933 
Wandlung desselben in das Kolonialpolitische Amt (KPA.) der 5 -Aug. 
NSDAP, am 5. Mai 1934. 

Der Führer erklärt den Austritt Deutschlands aus dem Völker- 1933 
bund, weil Deutschland die Gleichberechtigung versagt wird, 0kt - 
auch in der Kolonialfrage. 


Dem Museum am Bahnhofsplatz in Bremen wird offiziell der Name 1935 
„Deutsches Kolonial- und Übersee-Museum“ verliehen. 


Einweihung des Hans-Dominik-Denkmals in Hamburg. 

Einweihung des Dr.-Carl-Peters-Denkmals in Hannover. 


1935 
7. Mai 

1935 
27. Okt. 


Gründung des neuen Reichskolonialbundes (RKB.) unter Füh- 1936 
rung des Reichsstatthalters General von Epp. ' 12,51 

Auf dem Reichsparteitag der Ehre in Nürnberg erhebt der Führer 1936 
Deutschlands Kolonialforderung. 

Großer Werbefeldzug des RKB., 

Die Tradition der Schutztruppe von Deutsch-Ostafrika wird von 1937 
General von Lettow-Vorbeck auf das II. Bat. IR. Nr. 69 in Ham- 6. Febr. 
bürg übertragen. 

Der Führer erhebt in seiner großen Reichstagsrede mit Klarheit 1939 
und Entschiedenheit die Forderung nach Rückgabe des geraub- 30, Jan * 
ten Kolonialbesitzes. 
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Das Gesuch von Adolf Lüderitz um Schutzgewährung 

(8.'April 1884) 

Hohes, Kaiserliches Auswärtiges Amt! 

Von meinem Agenten in Capetown, dem Herrn Poppe, Russon & Co., 
erhalte ich soeben ein Telegramm, lautend: 

Complicätions arising here again wire immediate if pending ques- 
tions definitely settled. (Verwicklungen entstehen hier, sofort tele¬ 
graphieren, ob schwebende Fragen endgültig geregelt.) 

Ich beantwortete dasselbe mit: 

Not yet, make protest, I apprized Berlin (noch nicht, protestieren 
Sie, ich benachrichtigte Berlin), und erlaube mir, dies Telegramm 
einem hohen Amte zur gefälligen Kenntnisnahme eingeschlossen 
zu überreichen. 

Worin diese Verwicklungen bestehen, weiß ich nicht und kann ich 
dieselben erst aus brieflichen Mitteilungen erfahren, welche'frühe- 
stens in ungefähr vier Wochen aus Capetown hier ankommen kön¬ 
nen. Wie ich einem hohen Amte in meiner ergebenen Eingabe d. d. 
21. März d. J. schon bemerkte, werde ich von seiten der Engländer 
und Kapländer auf alle mögliche Art und Weise schikaniert wer¬ 
den, solange nicht offiziell bekanntgemacht wird, daß ich, respektive 
mein afrikanischer Besitz unter deutschem Reichsschutze stehe. 
Darf ich ein hohes Amt wiederholt ganz gehorsamst bitten, mich in' 
meinen wohlerworbenen Rechten zu beschützen? 

Von großem Werte Würde es für meine Unternehmung und das 
Ansehen des Deutschtums sein, wenn mein Vertreter in Angra 
Pequena, Herr Heinrich Vogelsang, zum deutschen Konsul für Größ- 
Namaqua und Dämaraland (wohin ich meinen Besitz auszudehnen 
versuchen werde) bestellt würde. 

Der kaufmännische Konsul Lippert in Capetown ist von meinem 
Besitz zu weit entfernt und mit den Verhältnissen daselbst zu wenig 
bekannt, um bei vorkommenden Gelegenheiten meine Rechte gegen 
Übergriffe Dritter wahren zu können. 

Wenn aber mein Vertreter, Herr Heinrich Vogelsang in Angra 
Pequena als deutscher Konsul angestellt ist, so wird so leicht kein 



Fremder es wagen, irgend Übergriffe in meine Rechte zu machen, 
und kann ich erst dann mit Ruhe an dem weiteren Ausbau meines 
Unternehmens arbeiten. - ' 

Zum Schluß erlaube ich mir noch zu bemerken, daß ich in den 
nächsten Tagen in dem Besitze von englischen und deutschen 
Mustern sein werde, welche meine Behauptung vom 21. vorigen 
Monats, daß Manufakturwaren in England meistens billiger zu 
haben sind wie in Deutschland, bewahrheiten sollen, und werde ich 
mir dann erlauben, einem hohen Amte diese Beweisstücke ein¬ 
zusenden. • 

Inzwischen bitte ich ein hohes Amt ganz ergebenst, meine Wünsche 
hinsichtlich offizieller Inschutznahme und Anstellung meines Ver¬ 
treters als deutschen Konsul für Groß-Namaqua und Damaraland 
gütigst berücksichtigen zu wollen und habe ich die Ehre zu zeichnen 
1 ganz gehorsamster gez. F. A. E. Lüdcritz. 

Bremen, den 8. April 1884. 

Aus: Dr. Ernst Gerhard Jacob > 

„Deutsche Kolonialpolitik in Dokumenten“ (Seite 57/58), 


H - • 

Bismar.cks Antworttelegramm an den deutschen Konsul in Kapstadt 
(die Geburtsurkunde der deutschen Kolonialpolitik) 

Herrn W. A. Lippert, Deutscher Konsul, Kapstadt (Capetown). 

Berlin, 24. April 1884. 

Nach Mitteilungen des Herrn Lüderitz zweifeln die Kolonialbehör¬ 
den, ob seine Erwerbungen nördlich des Oranjeflusses auf deutschen 
Schutz Anspruch haben. Sie wollen amtlich erklären, daß er und 
seine Niederlassungen unter dem Schutze des Reiches stehen. 

gez. von Bismarck. 

Nach dem Original. 


III 

Bismarcks Schreiben an die Deutsche Botschaft in London. 

Berlin, 24. April 1884. 

Zufolge Berichts des Kommandanten S. M. Kanonenboot „Nautilus“ 
und neuester Nachrichten aus Kapstadt bezweifeln die dortigen 
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Behörden, daß die Landerwerbungen und Geschäfte des Herrn 
Lüderitz nördlich vom Oranjefluß auf den Schutz des Reiches An¬ 
spruch haben. Ich habe deshalb den Kaiserlichen Konsul in Kap¬ 
stadt telegraphisch angewiesen, amtlich keinen Zweifel darüber 
zu lassen, daß dies der Fall ist. Ew. Exzellenz ersuche ich, Lord 
Granville hiervon zu benachrichtigen. 

gez. von Bismarrfc. 

Nach dem Original . , 


IV 

Die Flaggenhissung in Angra Pequena 
(7. August 1884) 

Angra Pequena, .7. August 1884. 
Seine Majestät der Deutsche Kaiser, Wilhelm I., König von Preußen, 
haben mir befohlen, mit Allerhöchster gedeckten Korvette „Elisa¬ 
beth“ nach Angra Pequena zu gehen, um das dem Herrn A. Lüde¬ 
ritz gehörige Territorium an der Westküste Afrikas unter den direk¬ 
ten Schutz Sr. Majestät zu stellen. Das Territorium des Herrn A. 
Lüderitz wird nach der amtlichen Mitteilung als sich erstreckend 
von dem Nordufer des Oranjeflusses zu 26 Grad Südbreite, zwanzig 
geographische Meilen landeinwärts angenommen, einschließlich 
der nach dem Völkerrecht dazugehörigen Inseln. 

Indem ich diesen Allerhöchsten Auftrag zur Ausführung bringe, 
heiße ich hiermit als äußeres Zeichen die Kaiserliche Deutsche 
Flagge, stelle somit das obenerwähnte Territorium unter den Schutz 
und die Oberherrlichkeit Sr. Majestät Kaisers Wilhelm I. und for¬ 
dere die Anwesenden auf, mit mir einzustimmen in ein dreifaches 
Hoch — Se. Majestät Kaiser Wilhelm I. lebe hochl 

Schering, 

Kapt. z. S., Kommandant S. M. S. „Elisabeth“, 

Aus: Dr. Ernst Gerhard Jacob 

Deutsche Kölonialpolitik in Dokumenten (Seite 61/62) 


. _v 

Der erste Schutzvertrag in Deutsch-Südwestafrika * 
. X (28. Oktober 1884) 

Bethanien, den 28. Oktober 1884. 
Schutz- und Freundschaftsvertrag zwischen dem Deutschen Reiche 
und Bethanien. 


10 Kienitz, Zeittafel 
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Seine Majestät, der Deutsche Kaiser, König von Preußen usw. Wil¬ 
helm I. im Namen des Deutschen Reiches einerseits 
und . : 

der unabhängige Beherrscher von Bethanien in Großnamaqualand, 
Kapitän Josef Fredericks für sich und seine Rechtsnachfolger, 
anderseits, ' 

von dem Wunsche geleitet, ihre freundschaftlichen Beziehungen 
und gegenseitigen Interessen möglichst zu fördern und zu befesti¬ 
gen, haben beschlossen, einen Schutz- und Freundschaftsvertrag 
abzuschließen. Zu diesem Zwecke ist der kaiserlich deutsche Gene¬ 
ralkonsul Dr. G. Nachtigal, von Seiner Majestät dem Deutschen 
Kaiser in guter und gehöriger Form bevollmächtigt, mit dem Kapi¬ 
tän Josef Fredericks und dessen Ratsversammlung über nach¬ 
stehende Artikel übereingekommen: 

Artikel 1. 

Der -Kapitän Josef Fredericks von Bethanien bittet Seine Majestät 
den Deutschen Kaiser, über das von ihm beherrschte Gebiet die 
Schutzherrlichkeit übernehmen zu wollen. 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser genehmigt diesen Antrag und 
sichert dem Kapitän Seinen allerhöchsten Schutz zu. 

Als äußeres Zeichen dieses Schutzverhältnisses wird' die deutsche 
Flagge gehißt 

Artikel 2. 

Der Kapitän Josef Fredericks verpflichtet sich, sein Land oder Teile 
desselben nicht an irgendeine andere Nation oder Angehörige einer 
solchen ohne Zustimmung Seiner Majestät des Deutschen Kaisers 
abzutreten, noch Verträge mit anderen Regierungen abzuschließen, 
ohne jene Zustimmung. 1 

Artikel 3. 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser will die von anderen Nationen 
oder deren Angehörigen mit den Beherrschern von Bethanien früher 
' abgeschlossenen und zu Recht bestehenden Handelsverträge und 
Kontrakte respektieren und den Kapitän weder in der Erhebung 
der ihm nach den Gesetzen und Gebräuchen des Landes zustehen¬ 
den Einnahmen, noch in der Ausführung der Gerichtsbarkeit über 
seine Untertanen beeinträchtigen. 

Artikel 4. 

Der Kapitän hat durch Kaufverträge vom 1. Mai und 25. August 1883 
das zwischen dem 26. Grad südlicher Breite und dem Oranjeflusse 
gelegene und sich zwanzig Meilen landeinwärts erstreckende 
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Küstengebiet seines Landes dem deutschen Reichsarigehörigen F. 
A. E. Lüderitz in Bremen mit allen darauf haftenden Rechten ab¬ 
getreten. 

1 , Artikel 5. 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser anerkennt diese Landesabtre¬ 
tung, unterstellt das betreffende Gebiet dem Schutz des Deutschen 
Reiches und übernimmt die Oberhoheit über dasselbe. 

Artikel 13. 

Der gegenwärtige. Vertrag wird vom Tage der Unterzeichnung ab 
in Kraft und Gültigkeit treten, vorbehaltlich dessen, daß derselbe 
wieder ungültig wird, falls die Ratifikation desselben seitens der 
deutschen Regierung innerhalb der Frist von achtzehn Monaten, 
vom Tage der Unterzeichnung ab, nicht erfolgt sein sollte. 

Der vorstehende Vertrag ist im Hause des Kapitäns Josef Fredericks 
in doppelter Ausfertigung von dem Bevollmächtigten Seiner Maje¬ 
stät des Deutschen Kaisers sowie von dem Kapitän und seinen Rats¬ 
herren und den nachstehenden Zeugen am achtundzwanzigsten 
Oktober des Jahres achtzehnhundertvierundachtzig unterzeichnet 
worden, wie folgt: 

gez. Dr. G. Nachtigal, 

Kaiserlicher Generalkonsul u. Kommissär für die Westküste von 

Afrika. 

gez. Graf Spee, 

Unterleutnant zur See. 

gez. Heinrich Vogelsang, 

Vertreter von F. A. E. Lüderitz. 

gez. I. H. Bam, 

zugleich als Dolmetscher für die holländische Sprache, 
gez. I. Christian Goliath, 

zugleich als Dolmetscher für die Namaquasprache. 

gez. Josef Fredericks, 

[+. Handzeichen des Kapitäns. 

Ratsherren: 
gez. Adam Lambert r +] 
gez. Rüben Fredericks Hd 
gez. Klaas Saul -H 
gez. Daniel Fredericks 
+ Handzeichen der Ratsherren. 

Nach dem Original, 
io* 
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VI ■ 

Der erste Schutzvertrag in Togo 

Bagida, den 5. Juli 1884. 
Der Generalkonsul des Deutschen Reichs, Dr. Gustav Nachtigal, im 
Namen Seiner Majestät des Deutschen Kaisers, und Mlapa, König 
von Togo, vertreten für sich, seine Erben und. seine Häuptlinge 
durch Plakkö, Träger des Stockes des Königs Mlapa, haben folgen¬ 
des Übereinkommen getroffen: 

' ' '.5 ' § 1 

König Mlapa von Togo, geleitet von dem Wunsch, den legitimen 
Handel, welcher sich hauptsächlich in den Händen deutscher Kauf¬ 
leute befindet, zu beschützen und den deutschen Kaufleuten volle 
Sicherheit des Lebens und Eigentums zu gewähren, bittet um den, 
Schutz Seiner Majestät des Deutschen Kaisers, damit er in den 
Stand gesetzt werde, die Unabhängigkeit seines an der Westküste 
von Afrika, von der Ostgrenze von Porto Seguro bis zur Westgrenze 
von Lome oder Bey Beach sich erstreckenden Gebietes zu bewahren. 
Seine Majestät der Kaiser gewährt seinen Schutz unter dem Vor¬ 
behalt aller gesetzmäßigen Rechte Dritter. 

• : § 2 
König Mlapa wird keinen Teil seines Landes mit Souveränitäts¬ 
rechten an irgendeine fremde Macht oder Person abtreten, noch 
wird er Verträge mit fremden Mächten ohne vorherige Einwilligung 
Seiner Majestät des Deutschen Kaisers eingehen. ' ( . 

§3 

König Mlapa gewährt allen deutschen Untertanen und Schutz¬ 
genossen, welche in seinem Lande wohnen, Schutz und freien Han¬ 
del und will anderen Nationen niemals mehr Erleichterungen, Be¬ 
günstigungen oder Schutz gewähren, als den deutschen Untertanen 
eingeräumt werden. König Mlapa wird ohne vorherige Zustimmung 
Seiner Majestät des Deutschen Kaisers keine anderen Zölle oder 
Abgaben als die bis jetzt üblichen erheben, nämlich 
1 Schilling für jede Tonne Palmkerne, 

1 Schilling für jedes Faß Palmöl, 

welche an die Häuptlinge des betreffenden Ortes zu zahlen sind. 

§4 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser wird alle früheren Handelsver¬ 
träge zwischen König Mlapa und anderen respektieren und wird in 
keiner Weise den in König Mlapas Land bestehenden freien Handel 
belasten. .... 
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§5 

Seine Majestät der Deutsche Kaiser wird in die Art und Weise der 
Zollerhebung, welche bis jetzt von König Mlapa und seinen Haupt* 
lingen befolgt ist, nicht eingreifen. 

§6 v 

Die vertragschließenden Parteien behalten sich künftige Verein¬ 
barungen über die Gegenstände Und Fragen von gegenseitigem 
Interesse, welche nicht in diesem Vertrage eingeschlossen sind, vor. 

§ V 

Dieser Vertrag wird vorbehaltlich der Ratifikation durch die 
deutsche Regierung sogleich in Kraft , treten. 

Zu Urkund dessen haben wir in Gegenwart der Unterzeichneten 
Zeugen unsere Unterschriften hierunter vollzogen. 

Chief Plakko, -j- sein Zeichen. Dr. G. NachtigaL 

Zeugen: 

J. J. Gacher, Coodayce, + sein Zeichen 

J. B. Ahpevor Hadzi, -j- sein Zeichen 

als Dolmetscher. Okloo, -j- sein Zeichen 

H. Randad. Nukoo, -j- sein Zeichen 

Josua Lenze. '• Dr. Max Büchner. 

Mandt, Leutnant z, S. 

Nach dem Original. 


VII 

Instruktion Bismarcks an den Generalkonsul Dr. Nachtigal 

In der Instruktion vom 19. Mai 1884, Passus II, die Besitzergreifung 
des Küstenstriches zwischen dem Nigerdelta und Gabun betreffend: 

' Der Küstenstrich zwischen dem Nigerdelta und Gabun, insbeson¬ 
dere die Strecke gegenüber der Insel Fernando Po in der Bai von 
Biafra, möglichst westlich von der Kamerunmündung bis zum Cap 
St. John. Die bezüglich dieser Strecke bestehenden Wünsche wollen 
Ew. usw. aus dem zu Ihrer Kenntnisnahme abschriftlich beifolgen¬ 
den Schreiben des Herrn Adolf Woermann vom 30. v. M. gefälligst 
ersehen, welches dieser im eigenen und im Namen anderer Ham¬ 
burger Firmen, insbesondere der Herren Jantzen und Thormählen, 
an mich gerichtet hat, Die Gründe, welche in diesem Falle für die 



eigentliche Besitzergreifung Namens des Reichs geltend gemacht 
werden, haben Se. Majestät den Kaiser bewogen, in die Proklamie- 
rung allerhöchstdessen Protektorats über diesen Küstenstrich und 
in die Einsetzung eines kaiserlichen Commissars mit seinerseits 
näher zu bestimmendenRegierungsbefugnissen zu willigen. Die kai- 
serliche Oberhoheit ist erst nach deren vertragsmäßiger Anerken¬ 
nung seitens der eingeborenen Häuptlinge oder auf Grund zuvori¬ 
ger Erwerbung in den betreffenden Gebieten seitens Angehöriger 
des Reichs durch Ew. usw. zu proklamieren. Die interessierten deut¬ 
schen Firmen haben bereits einige vertragsmäßige Erwerbungen 
gemacht, und können die betreffenden Gebiete daher sofort vor¬ 
behaltlich der bestehenden Rechte Dritter unter das Protektorat 
Se. Majestät des Kaisers gestellt, werden. Um bis zu Ew. usw. An¬ 
kunft in der Bai von Biafra neue Erwerbungen, zu welchen .die 
Interessenten Auftrag erteilt haben, zu erleichtern und um deren 
Anfechtung von dritter Seite möglichst auszuschließen, habe ich 
den mit den Verhältnissen an dieser Küste besonders vertrauten 
kaiserlichen Konsul in Gabun, Herrn Schulze, zur amtlichen Be¬ 
glaubigung solcher Verträge ermächtigt. Bei Aufrichtung derSchutz- 
herrschaft Se. Majestät des Kaisers ist es angezeigt, unsererseits die¬ 
jenigen Grundsätze zu betätigen, deren Verletzung seitens anderer 
Mächte die berechtigten Interessen unserer Angehörigen vielfach 
geschädigt und unseren Entschluß, einige noch unabhängige Ge-- 
biete hiergegen sicherzustellen, hervorgerufen hat. Bei den abzu¬ 
schließenden Verträgen und bei deren Verkündigung wird daher im 
Sinne der vorliegenden Eingabe des Herrn Woermann ausdrücklich 
auszusprechen sein, daß wir die von anderen Nationen oder deren 
Angehörigen mit den Eingeborenen früher abgeschlossenen Han¬ 
delsverträge und Kontrakte respektieren und überhaupt die in den 
betreffenden Gebieten bestehende Handelsfreiheit aufrechterhalten 
würden. Auch ist dem Anträge sub 6 gemäß den eingeborenen 
Häuptlingen die Forterhebung von Abgaben in der bisherigen Weise 
zu gestatten. Vorbehaltlich der definitiven Beschlußfassung über 
den Rang und die Befugnisse des für diesen Küstenstrich zu ernen¬ 
nenden kaiserlichen Commissars ermächtige ich Ew. usw. mit 
allerhöchster Genehmigung entweder im Einverständnis mit dem 
Kommandanten S. M. Kanonenboot „Möwe“ einen Offizier dieses 
Fahrzeuges oder eine Ihnen sonst geeignet erscheinende Persönlich¬ 
keit als interimistischen Vertreter S. M. des Kaisers einzusetzen. 

Diese Instruktion ist die Antwort auf die Eingabe Adolf Woermanns an 
den Reichskanzler vom 30. April 1884, zwecks Erwerbung Kameruns. 

Aus: Max von Koschitzky 

„Deutsche Colonialgeschichte“, Leipzig 1888, 
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VIII 

Der erste Scliutzvertrag in Kamerun 

Wir, die Unterzeichneten unabhängigen Könige und Häuptlinge des 
Landes Kamerun am Kamerunfluß, welches begrenzt wird im Nor¬ 
den vom Fluß Bimbia, im Süden vom Fluß Quaqua und sich er¬ 
streckt bis zu 4° 10' nördlicher Breite, haben heute in einer Ver¬ 
sammlung in der deutschen Faktorei an King Aquas Strand aus 
freien Stücken beschlossen wie folgt: 

Wir treten mit dem heutigen Tage unsere Hoheitsrechte, die Gesetz- 
, gebung und Verwaltung unseres Landes vollständig ab an dieHerren 
Eduard Schmidt und Johannes Voß als Vertreter der Firmen C. 
Woermann und Jantzen & Thormählen in Hamburg, welche seit' 
vielen Jahren an diesem Flusse Handel treiben. 

Wir haben unsere Hoheitsrechte, die Gesetzgebung und Verwaltung 
den genannten Firmen übertragen unter folgendem Vorbehalt: 

1. Die Rechte Dritter sollen unverletzt bleiben. 

2. Alle früher mit anderen Mächten abgeschlossenen Freundschafts¬ 
und Handelsverträge sollen in Kraft bleiben. 

3. Das jetzt von uns bewirtschaftete Land und der Grund und Boden, 
auf welchem Städte erbaut sind, sollen Eigentum der jetzigen Be¬ 
sitzer und ihrer Rechtsnachfolger bleiben. 

4. Der Kumi (Faktoreisteuer) soll jährlich den Königen und Häupt¬ 
lingen wie bisher gezahlt werden. 

Kamerun, den 12. Juli 1884 

Ed. Schmidt King Bell , . 

Joh. Voß John Angua '■ 

Ed. Woermann, Zeuge CoSee Angua 

0. Busch, Zeuge Jim Voss 

Matt Voss 

King Aqua David Voss 

David Meetom London Bell ' 

Endenne Aqua Barrow Peter 

Black Aqua Elami Joss 

Manga Aqua Lookingglass Bell 

Joe Garner Aqua Lawton Aqua 

Scott Joss : ' William Aqua 

Big Bim Aqua Ned Aqua 

*) Nach Büchner: Aurora colonialis, München 1914, S. 68£f., gestützt auf 
Presseveröffentlichungen, so z. B. „Hamburger Nachrichten“ vom 12. Fe¬ 
bruar 1885. 
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IX 

I ' 

Vertrag des Dr. Peters mit dem Sultan von Usagara, 

Dieser bildete zusammen mit gleichlautenden Verträgen mit anderen 
Sultanen die Rechtsgrundlage für den Erwerb Deutsch-Ostafrikas. 

„Muinin Sagara, den 4. Dezember 1884. 

Muinin Sagara, Herr von Muinin Sagara usw., alleiniger und ab¬ 
soluter Herr von ganz Usagara, und Dr. Carl Peters, als Vertreter 
der Gesellschaft für deutsche Kolonisation, schließen hierdurch 
einen ewigen Freundschaftsvertrag ab. 

Sultan Muinin Sagara erhält eine Reihe von Geschenken, weitere 
Geschenke für die Zukunft werden ihm versprochen, und er tritt 
hierdurch unter den Schutz der Gesellschaft für deutsche Koloni¬ 
sation resp. deren Vertreter. 

Dafür tritt der Sultan Muinin Sagara an Herrn Dr. Carl Peters, als 
dem Vertreter der Gesellschaft für deutsche Kolonisation, kraft 
seiner absoluten und unumschränkten Machtvollkommenheit das 
alleinige und ausschließliche Recht, Kolonisten nach ganz Usagara 
zu bringen, ab. 

Dr. Carl Peters, als Vertreter der Gesellschaft für deutsche Koloni¬ 
sation, verspricht, von diesem Rechte Gebrauch zu machen. 

Zu diesem Behufe tritt Sultan Muinin Sagara das alleinige und aus¬ 
schließliche Recht völliger und uneingeschränkter privatrechtlicher 
Ausnutzung von ganz Usagara an Herrn Dr. Carl Peters, als den 
Vertreter der Gesellschaft für deutsche Kolonisation, hierdurch ab. 
Ferner tritt der Sultan Muinin Sagara an Herrn Dr. Carl Peters, als 
den Vertreter der Gesellschaft für deutsche Kolonisation, alle die¬ 
jenigen Rechte ab, welche nach dem Begriff des deutschen Staats¬ 
rechts den Inbegriff staatlicher Oberhoheit ausmachen; unter ande¬ 
rem: das alleinige und uneingeschränkte Recht der Ausbeutung von 
Bergwerken, Flüssen, Forsten; das Recht, Zölle aufzulegen, Steuern^ 
zu erheben, eigene Justiz und Verwaltung einzurichten, und das 
Recht, eine bewaffnete Macht zu schaffen. 

Dafür bleibt der Titel Muinin Sagara erblich in der Familie des 
Sultans Muinin Sagara. 

Der privatrechtliche Besitzstand des Sultans wird von Herrn Dr. 
Carl Peters, als Vertreter der Gesellschaft für deutsche Koloni¬ 
sation, anerkannt und garantiert, und die Vertreter der Gesell¬ 
schaft für deutsche Kolonisation werden angewiesen werden, diesen 
Besitzstand mit allen Kräften mehren zu helfen. 

Die Gesellschaft für deutsche Kolonisation wird mit allen Kräften 
dahin wirken, daß Sklaven aus dem Gebiet des Sultans Muinin 
Sagara nicht mehr fortgeschleppt werden dürfen. 
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Dieser Vertrag ist heute, am 4. Dezember 1884, vor versammeltem 
Volk von Usagara unter Zuziehung einer Reihe rechtsgültiger Zeu¬ 
gen von Muinin Sagara, alleinigem und uneingeschränktem Ober- 
herrn von ganz Usagara, und Herrn Dr. Carl Peters, als dem Ver¬ 
treter der Gesellschaft für deutsche Kolonisation, durch Namens¬ 
unterschrift und Namenszeichnung von beiden Seiten in durchaus 
rechtsverbindlicher Form vollzogen worden. 

(Handzeichen des Sultans Muinin Sagara) 

(Handzeichen von Kibuana, Sohn des Sultans Muinin Sagara) 
Dr. Garl Peters.“- 
Nach dem Original. 

' ' j 

X 

Schutzbrief für Deutsch-Ostafrika 

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden Deutscher Kaiser, König von 
Preußen, fhun kund und fügen hiermit zu wissen: . 

Nachdem die.derzeitigenVorsitzenden der „Gesellschaft für deutsche 
Kolonisation“ Dr. Carl Peters und Unser Kammerherr, Felix, Graf 
Behr-Bandelin, Unseren Schutz für die Gebietserwerbungen der 
Gesellschaft in Ostafrika, westlich von dem Reiche des Sultans 
von Sansibar, außerhalb der Oberhoheit anderer Mächte, nach¬ 
gesucht und Uns die von besagtem Dr. Carl Peters zunächst mit den 
Herrschern von Usagara, Nguru, Useguha und Ukami im Novem¬ 
ber und Dezember v. J. abgeschlossenen Verträge, durch welche 
ihm diese Gebiete für die deutsche Kolonisationsgesellschaft mit 
den Rechten der Landeshoheit abgetreten worden sind, mit dem 
Ansuchen vorgelegt haben, diese Gebiete unter Unsere Oberhoheit zu 
stellen, so bestätigen Wir hiermit, daß Wir diese Oberhoheit an¬ 
genommen und die betreffenden Gebiete, vorbehaltlich Unserer Ent¬ 
schließungen auf Grund weiterer Uns nachzuweisender vertrags¬ 
mäßiger Erwerbungen der Gesellschaft oder ihrer Rechtsnachfolger 
in jener Gegend, unter Unseren Kaiserlichen Schutz gestellt haben. 
Wir verleihen der besagten Gesellschaft unter der Bedingung, daß 
sie eine deutsche Gesellschaft bleibt und daß die Mitglieder des 
Direktoriums oder die sonst mit der Leitung betrauten Personen 
Angehörige des Deutschen Reiches sind, sowie den Rechtsnach¬ 
folgern dieser Gesellschaft unter der gleichen Voraussetzung, die 
Befugnis zur Ausübung aller aus den Uns vorgelegten Verträgen 
fließenden Rechte, einschließlich der Gerichtsbarkeit, gegenüber den 
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Eingeborenen und den in diesen Gebieten sich niederlassenden oder 
zu Handels- und anderen Zwecken sich aufhaltenden Angehörigen 
des Reiches und anderer Nationen, unter der Aufsicht Unserer 
Regierung und vorbehaltlich weiterer von Uns zu erlassender 
Anordnungen und Ergänzungen dieses Unseres Schutzbriefes. 

Zu Urkund dessen haben Wir diesen Schutzbrief Höchsteigenhän¬ 
dig vollzogen und mit' Unserem Kaiserlichen Insiegel versehen 
lassen. 

Gegeben Berlin, den 27. Februar 1885. 

(gez.) Wilhelm 
(ggez.) von Bismarck. 

Nach dem Original. 


XI 

Der Sansibar.Vertrag 

Abkommen zwischen Deutschland und England über die Abgren¬ 
zung der beiderseitigen Interessensphären in Ost-, West- und Süd¬ 
westafrika. Vom 1. Juli 1890. (KolBl. 1890, S. 120 ff.) 

Artikel I. • 

In Ostafrika wird das Gebiet, welches Deutschland zur Geltend¬ 
machung seines Einflusses Vorbehalten wird, begrenzt: 

1. Im Norden durch eine Linie, welche an der Küste vom Nordufer 
der Mündung des Umbeflusses ihren Ausgang nimmt und darauf in 
gerader Richtung zum Jipesee läuft. Dem Ostufer des Sees entlang 
und um das Nordufer desselben herumführend, überschreitet die 
Linie darauf den Fluß Lumi, um die Landschaften Taveta und 
Dschagga in der Mitte zu durchschneiden und dann, entlang an 
dem nördlichen Abhang der Bergkette des Kilimandjaro, in gerader 
Richtung weiter geführt zu werden bis zu demjenigen Punkte am 
Ostufer des Viktoria-Nyanza-Sees, welcher von dem ersten Grad 
südlicher Breite getroffen wird. Von hier den See auf dem genann¬ 
ten Breitengrade überschreitend, folgt sie dem letzteren bis zur 
Grenze des Kongostaates, wo sie ihr Ende findet. Es ist indessen 
Einverständnis darüber vorhanden, daß die deutsche Interessen¬ 
sphäre auf der Westseite des genannten Sees nicht den Msumbiro- 
berg umfaßt. Falls sich ergeben sollte, daß dieser Berg südlich des 
genannten Breitengrades liegt, so soll die Grenzlinie in der Weise 
gezogen werden, daß sie den Berg von der deutschen Interessen¬ 
sphäre ausschließt, gleichwohl aber zu dem vorher bezeichneten 
Endpunkte zurückkehrt. ■ - \\. > ■ 
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2. Im Süden durch eine Linie, welche an der Küste von der Nord¬ 
grenze der Provinz Mozambique ausgehend, dem Laufe des Flusses 
Rovuma bis zu dem Punkte folgt, wo der M’singefluß in den Rovuma 
mündet, und von dort nach Westen weiter auf dem Breitenparallel 
bis zu demUfer desNyassasees läuft. Dann sich nordwärts wendend, 
setzt sie sich längs den Ost-, Nord- und Westufern des Sees bis zum 
nördlichen Ufer der Mündung des Songweflusses fort. Sie geht dar¬ 
auf diesen Fluß bis zu seinem Schnittpunkte mit dem 33. Grad öst¬ 
licher Länge hinauf und folgt ihm weiter bis zu demjenigen Punkte, 
wo er der Grenze des in dem ersten Artikel der Berliner Konferenz 
beschriebenen geographischen Kongobeckens, wie dieselbe auf der 
dem 9. Protokoll der Konferenz beigefügten Karte gezeichnet ist, 
am nächsten kommt. Von hier geht sie in gerader Linie auf die vor¬ 
her gedachte Grenze zu und führt an derselben entlang bis zu deren 
Schnittpunkte mit dem 32. Grad östlicher Länge, sie wendet sich 
dann in gerader Richtung zu dem Vereinigungspunkte des Nord- 
und Südarmes des Kilamboflusses, welchem sie dann bis zu seiner 
Mündung in den Tanganyikasee folgt. 

Der Lauf der vorgedachten Grenze ist im allgemeinen nach Maß¬ 
gabe einer Karte des Nyassa-Tanganyika-Plateaus angegeben, 
welche im Jahre 1889 amtlich für die britische Regierung angefertigt 
wurde. 

3. Im Westen durch eine Linie, welche von der Mündung des Flusses 
Kilambo bis zum 1. Grad südlicher Breite mit der Grenze des Kongo¬ 
staates zusammenfällt. 

Das Großbritannien zur.Ge 11endmachung seines 
Einflusses vorbehaltene Gebiet wird begrenzt:. 

1. Im Süden durch die vorher erwähnte Linie von der Mündung des 
Umbeüusses bis zu dem Punkte der Grenze des Kongo-Freistaates, 
welcher von dem 1. Grad südlicher Breite getroffen wird. Der Berg 
Msumbiro ist in dieses Gebiet eingeschlossen. 

2. Im Norden durch eine Linie, welche an der Küste am Nordufer 
des Jubaflusses beginnt, dem genannten Ufer des Flusses entlang 
läuft und mit der Grenze desjenigen Gebietes zusammenfällt, welches 
dem Einflüsse Italiens im Gallalande und in Abessinien bis zu den 
Grenzen Egyptens Vorbehalten ist. * 

3. Im Westen durch den Kongo-Freistaat und durch die westliche 
Wasserscheide des oberen Nilbeckens. 

' ■ Artikel II. 

Um die in dem vorstehenden Artikel bezeichnete Abgrenzung zur 
Ausführung zu bringen, zieht Deutschland seine Schutzherrschaft 
über Witu zu Gunsten von Großbritannien zurück. Großbritannien 


155 



verpflichtet sich, die Souveränität des Sultans von Witu über das 
Gebiet anzuerkennen, welches sich von Kipini bis zu dem im Jahre 
1887 als Grenze festgesetzten Punkte gegenüber der Insel vonKweihu 
erstreckt. 

Deutschland verzichtet ferner auf seine Schutzherrschaft über die 
an Witu angrenzende Küste bis nach Kismaju und auf seine An¬ 
sprüche des Festlandes nördlich vom Tanaflusse und auf die Inseln 
Pata und Manda. . i 

Artikel III. 

In Südwestafrika wird das Gebiet, welches Deutschland zur Geltend¬ 
machung seines Einflusses Vorbehalten wird, begrenzt: 

1. Im Süden durch eine Linie, welche an der Mündung des Orarige- 
flusses beginnt und an dem Nordufer des Flusses bis zu dem Punkte 
hinaufgeht, wo derselbe vom 20. Grad östlicher Länge getroffen wird. 

2. Im Osten durch eine Linie, welche von dem vorher genannten 

Punkte ausgeht und dem 20. Grad östlicher Länge bis zu seinem 
Schnittpunkte mit dem 22. Grad südlicher Breite folgtrDie Linie 
läuft sodann diesem Breitengrade nach Osten entlang bis zu dem 
Punkte, wo er von dem 21. Grad östlicher Länge getroffen wird, sie 
führt darauf in nördlicher Richtung den genannten Längengrad bis 
zu seinem Zusammentreffen mit dem 18. Grad südlicher Breite hin¬ 
auf, läuft dann in östlicher Richtung diesem Breitengrade entlang, 
bis er den Tschobefluß erreicht und setzt sich dann im Talweg des 
Hauptlaufes dieses Flusses bis zu dessen Mündung in den Sambesi 
fort, wo sie ihr Ende findet. < 

Es ist Einverständnis darüber vorhanden, daß Deutschland durch 
diese Bestimmung von seinem Schutzgebiete aus freien Zugang zum 
Sambesi mittels eines Landstreifens erhalten soll, welcher an keiner 
Stelle weniger als 20 englische Meilen breit ist. 

Das Großbritannien zur Geltendmachung seines Einflusses vorbehal¬ 
tene Gebiet wird im Westen und Nordwesten durch die vorher 
bezeichnete Linie bezeichnet. Der N’Gami-See ist in dasselbe ein¬ 
geschlossen. • 

Der Lauf der vorgedachten Grenze ist im allgemeinen nach Maß¬ 
gabe einer Karte wiedergegeben, welche im Jahre 1889 amtlich für 
die britische Regierung angefertigt wurde. 

Die Festsetzung der Südgrenze des britischen Walfischbai-Gebietes 
wird der Entscheidung durch einen Schiedsspruch Vorbehalten, 
falls nicht innerhalb zweier Jahre von der Unterzeichnung dieses 
Übereinkommens eine Vereinbarung der Mächte über die Grenze 
getroffen ist. Beide Mächte sind darüber einverstanden, daß, solange 
die Erledigung der Grenzfrage schwebt, der Durchmarsch und die 
Durchfuhr von Gütern durch das streitige Gebiet für die beiderseiti¬ 
gen Untertanen frei, und daß die Behandlung der letzteren iri dem 
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Gebiete in jeder Hinsicht eine gleiche sein soll. Von Durchgangs¬ 
gütern wird kein Zoll erhoben, und bis zur Ordnung der Angelegen¬ 
heit soll das Gebiet als neutrales betrachtet werden. 

Artikel IV. 

1 ‘ In West-Afrika: 

1. Die Grenze zwischen dem deutschen Schutzgebiete von Togo und 
der britischen Goldküsten-Kolonie geht" an der Küste von dem bei 
den Verhandlungen der beiderseitigen Kommissare vom 24. und 
28. Juli ,1886 gesetzten Grenzzeichen aus und erstreckt sich in nörd¬ 
licher Richtung bis zu dem Parallelkreis 6° 10' nördlicher Breite. 
Von hier aus geht sie westlich dem genannten Breitengrade entlang 
bis zum linken Ufer des Aka-Flusses und steigt hier auf den Talweg 
des letzteren bis zu dem Breitengrade 6° 20' nördlicher Breite hinauf. 
Sie läuft sodann auf diesem Breitengrade in westlicher Richtung 
weiter bis zu dem rechten Ufer des Dschare- oder Shavoe-Flusses, 
folgt diesem Ufer dieses Flusses bis zu dem Breitenparallel, welcher 
durch den Punkt der Einmündung des Deine-Flusses in den Volta 
bestimmt wird, um dann nach Westen auf dem gedachten Breiten¬ 
grade bis zum Volta fortgeführt zu werden. Von diesem Punkte an 
geht sie am linken Ufer des Volta hinauf, bis sie die in dem Ab¬ 
kommen von 1888 vereinbarte neutrale Zone erreicht, welche bei der 
Einmündung des Dakka-Flusses in den Volta ihren Anfang nimmt. 
Jede der beiden Mächte verpflichtet sich, unmittelbar nach dem Ab¬ 
schluß dieses Abkommens alle ihre Beamten und Angestellten aus 
demjenigen Gebiete zurückzuziehen, welches durch die obigeGrenz- 
festsetzung der anderen Macht zugeteilt ist. 

2. Nachdem für beide Regierungen glaubhaft nachgewiesen ist, daß 
sich am Golfe von Guinea kein Fluß befindet, welcher dem auf den 
Karten angegebenen und in den Abkommen von 1885 erwähnten 
Rio del Rey entspricht, so ist als vorläufige Grenze zwischen dem 
deutschen Gebiete von Kamerun und dem angrenzenden britischen 
Gebiete eine Linie vereinbart worden, die von dem oberen Ende des 
Rio del Rey Krieks ausgehend in gerader Richtung zu dem etwa 
9° 8' östlicher Länge gelegenen Punkte läuft, welcher auf der Karte 
der britischen Admiralität mit „Rapids“ bezeichnet ist. 

Artikel V. ; 

Es wird vereinbart, daß durch Verträge und Abkommen, welche von 
oder zu Gunsten einer der beiden Mächte in den Gegenden nördlich 
vom Benue getrpffen werden, dasRecht der anderen Macht, im freien 
Durchgangsverkehr und ohne Zahlung, von Durchgangszöllen nach 
und von dem. Ufer des Tschad-Sees Handel zu treiben, nicht beein¬ 
trächtigt werden sollen. 
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Von allen Verträgen, welche in dem zwischen dem Benue und 
Tschad-See belegenen Gebiete geschlossen werden, soll die eineMacht 
der anderen Anzeige erstatten. 

Artikel VI. 

Bei allen in den Artikeln I—IV bezefchneten Abgrenzungslinien 
können Berichtigungen, welche mit Rücksicht auf örtliche Ver¬ 
hältnisse notwendig erscheinen, durch Vereinbarung beider Mächte 
getroffen werden. 

Insbesondere ist Einverständnis darüber vorhanden, daß bezüglich 
der im Artikel IV bezeichneten Grenzen sobald als möglich Kom¬ 
missare behufs Herbeiführung einer solchen Berichtigung zusam- 
: mentreten. 

Artikel VII. 

Jede der beiden Mächte übernimmt die Verpflichtung, sich jeglicher 
Einmischung in diejenigen Interessensphären zu enthalten, welche 
der anderen durch Artikel I—IV des gegenwärtigen Übereinkom¬ 
mens zuerkannt ist. Keine Macht wird in der Interessensphäre der 
anderen Erwerbungen machen, Verträge abschließen, Souveränitäts¬ 
rechte oder Protektorate übernehmen oder die Ausdehnung des Ein¬ 
flusses der anderen hindern. 

Es besteht Einverständnis darüber, daß Gesellschaften oder Privat¬ 
personen, welche der einen Macht angehören, die Ausübung von Sou¬ 
veränitätsrechten innerhalb der Interessensphäre der andern Macht, 
außer mit Zustimmung der letzteren, nicht zu gestatten ist. 

Artikel VIII. 

Die beiden Mächte verpflichten sich, in allen denjenigen Teilen 
ihrer Gebiete innerhalb der in der Akte der Berliner Konferenz von 
1885 bezeichneten Freihandelszone, auf welche die fünf ersten Arti¬ 
kel der genannten Akte am Tage des gegenwärtigen Abkommens 
anwendbar sind, die Bestimmungen dieser Artikel in Anwendung zu 
bringen. Hiernach genießt der Handel vollständige Freiheit; die 
Schiffahrt auf den Seen, Flüssen und Kanälen und den daran ge¬ 
legenen Häfen ist frei für beide Flaggen; keine ungleiche Behand¬ 
lung mit Bezug auf den Transport oder Küstenhandel ist gestattet. 
Waren jeder Herkunft sollen keine anderen Abgaben zu entrichten 
haben, als solche, welche, unter Ausschluß ungleicher Behandlung, 
für die zum Nutzen des Handels gemachten Ausgaben erhoben wer¬ 
den mögen; Durchgangszölle dürfen nicht erhoben und keine Mono- 
/ pole oder Handelsbegünstigungen gewährt werden. 

Den Angehörigen beider Mächte ist die freie Niederlassung in den 
beiderseitigen Gebieten, soweit dieselben in der Freihandelszone 
gelegen sind, gestattet. , - 
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Insbesondere herrscht Einverständnis darüber, daß in Gemäßheit 
dieser Bestimmungen von jedem Hemmnis und jedem Durchgangs¬ 
zoll frei sein soll der beiderseitige Güterverkehr zwischen dem 
Nyassa-See und dem Kongo-Staat, zwischen dem Nyassa- und dem 
Tanganyika-See, auf dem Tanganyika-Seeund zwischen diesem See 
und der nördlichen Grenze der beiden Sphären. 

Artikel IX. 

Handels- und Bergwerks-Konzessionen sowie Rechte an Grund und 
Boden, welche Gesellschaften oder Privatpersonen der einen Macht 
innerhalb der Interessensphäre der anderen Macht erworben haben, 
sollen von der letzteren anerkannt werden, sofern die Gültigkeit der¬ 
selben genügend dargetan ist. Es herrscht Einverständnis darüber, 
daß die Konzessionen in Gemäßheit der an Ort und Stelle gültigen 
Gesetze und Verordnungen ausgeübt werden miissen. 

Artikel X. 

In allen Gebieten Afrikas, welche einer der beiden Mächte gehören. 
oder unter ihrem Einfluß stehen, sollen Missionare beider Länder 
vollen Schutz genießen; religiöse Duldung und Freiheit für alle For¬ 
men des Gottesdienstes und für den geistlichen Unterricht werden 
zugesichert 

Artikel XI. 

Großbritannien wird seinen ganzen Einfluß aufbieten, um einfreund¬ 
schaftliches Übereinkommen zu erleichtern, wodurch der Sultan von 
Sansibar seine auf demFestlande gelegenen und in den vorhandenen 
Konzessionen der Deutsch-Ostafrikanischen Gesellschaften erwähn¬ 
ten Besitzungen nebst Dependenzen sowie die Insel von Mafia an 
Deutschland ohne Vorbehalt abtritt. Es herrscht Einverständnis 
darüber, daß Se. Hoheit gleichzeitig für den aus dieser Abtretung 
entstehenden Verlust an Einnahmen eine billige Entschädigung er¬ 
halten soll. 

Deutschland verpflichtet sich, die Schutzherrschaft Großbritanniens 
anzuerkennen über die verbleibenden Besitzungen des Sultans von 
Sansibar mit Einschluß der Inseln Sansibar und Pemba sowie über 
die Besitzungen des Sultans von Witu und das benachbarte Gebiet 
bis Kismayu, von wo die deutsche Schutzherrschaft zurückgezogen 
wird. Es herrscht Einverständnis darüber, daß Sr. Majestät Regie¬ 
rung, falls die Abtretung der deutschen Küste nicht vor der Über-'' 
nähme der Schutzherrschaft über Sansibar durch Großbritannien 
stattgefunden hat, bei der Übernahme jener Schutzherrschaft die 
Verpflichtung übernehmen wird, allen ihren Einfluß aufzuwenden, 
um den Sultan, zu veranlassen, jene Abtretung gegen Gewährung 
einer billigen Entschädigung sobald als möglich vorzunehmen. 
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Artikel XII. 'j 

1. Vorbehaltlich der Zustimmung des Britischen Parlaments wird 
die Souveränität über die Insel Helgoland nebst deren Zubehörun¬ 
gen von Ihrer Britischen Majestät an Se. Majestät den Deutschen 
Kaiser abgetreten. 

2. Die deutsche Regierung wird den aus dem abgetretenen, Gebiet 
herstammenden Personen die Befugnis gewähren, vermöge einer 
vor dem 1. Januar 1892 von ihnen selbst oder bei minderjährigen 
Kindern von deren Eltern oder Vormündern abzugebenden Er¬ 
klärung die britische Staatsangehörigkeit zu wählen. 

3. Die aus dem abgetretenen Gebiet herstammenden Personen und 
ihre .vor dem Tage der Unterzeichnung dieser Übereinkunft ge¬ 
borenen Kinder bleiben von der Erfüllung der Wehrpflicht im 
Kriegsheer und in der Flotte in Deutschland befreit. 

4. Die zur Zeit bestehenden heimischen Gesetze und Gewohnheiten 
bleiben; soweit es möglich ist, unverändert fortbeslehen. 

5. Die deutsche Regierung verpflichtet sich, bis zum 1. Januar 1910 
den zur Zeit auf dem abgetretenen Gebiet in Geltung befindlichen 
Zolltarif nicht zu erhöhen. 

6. Alle Vermögensrechte, welche Privatpersonen oder bestehende 
Korporationen der britischen Regierung gegenüber in Helgoland 
haben, bleiben aufrechterhalten, die ihnen entsprechenden Ver¬ 
pflichtungen gehen auf Se. Majestät den Deutschen Kaiser über. 
Unter dem Ausdruck „Vermögensrechte“ ist das Signalrecht des 
Lloyd einbegriffen. 

7. Die Rechte der britischen Fischer, bei jeder Witterung zu ankern, 
Lebensmittel und Wasser einzunehmen, Reparaturen zu machen, 
die Waren von einem Schiff auf das andere zu laden, Fische zu 
verkaufen, zu landen und Netze zu trocknen, bleiben unberührt. 


11 Kienitz, Zeittafel 
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Generalakte der Berliner Konferenz vom 26. Februar 1885 
(RGBl. 215 ff.), sog. Kongo-Akte. 

Kapitell. 

Erklärung, betreffend die Freiheit des Handels in dein Becken des 

Kongo, seinen Mündungen und den angrenzenden Ländern, nebst 
einigen damit zusammenhängenden Bestimmungen. 

Artikel 1. 

Der Handel aller Nationen soll vollständige Freiheit genießen: 

1. In allen Gebieten, welche das Becken des Kongo und seiner Neben¬ 
flüsse bilden. Dieses Becken wird begrenzt durch die Höhenzüge 
der daran .grenzenden Becken, nämlich insbesondere die Becken 
des Niari, des Ogowe', des Schari und des Nils im Norden, durch 
die östliche Wasserscheide der Zuflüsse des Tanganyika-Sees im 
Osten, durch die Höhenzüge der Becken des Zambesi und des Loge 
im Süden. Es umfaßt demnach alle Gebiete, welche von dem Kongo 
und seinen Nebenflüssen durchslrömt werden, einschließlich des 
Tanganyika-Sees und seiner östlichen Zuflüsse. 

2. ln dem Seengebiete, welches sich an dem Atlantischen Ozean von 
dem unter 2° 30' südlicher Breite belegenen Breitengrade bis zu 
der Mündung des Loge erstreckt. 

Die nördliche Grenze folgt dem unter 2° 30' belegenen Breitengrade 
von der Küste bis zu dem Punkte, wo er mit dem geographischen 
Becken des Kongo zusammentrifft, ohne indes das Becken des 
Ogowe, auf welchen die Bestimmungen der gegenwärtigen Akte 
keine Anwendung linden, zu berühren. 

Die südliche Grenze folgt dem Laufe des Loge bis zu der Quelle 
dieses Flusses und wendet sich von dort nach Osten bis zur Ver¬ 
einigung mit dem geographischen Becken des Kongo. 

3. In dem Gebiete, welches sich östlich von dem Kongobecken in 
seinen oben beschriebenen Grenzen bis zu dem Indischen Ocean 
erstreckt, von dem fünften Grade nördlicher Breite bis zu der 
Mündung des Zambesi im Süden; von letzterem Punkte aus folgt 
die Grenzlinie dem Zambesi bis fünf Meilen aufwärts von der 
Mündung des Schire und findet ihre Fortsetzung in der Wasser¬ 
scheide zwischen den Zuflüssen des Nyassa-Sees und den Neben¬ 
flüssen des Zambesi, um endlich die Wasserscheidelinie zwischen 
dem Zambesi und Kongo zu erreichen. 

Man ist ausdrücklich darüber einig, daß bei Ausdehnung des 

.. Grundsatzes der Handelsfreiheit auf dieses östliche Gebiet die 
auf der Konferenz vertretenen Mächte sich nur für sich selbst ver- 
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pflichten und daß dieser Grundsatz auf Gebiete, welche zur Zeit 
irgendeinem unabhängigen und souveränen Staate gehören, nur 
insoweit Anwendung findet, als der letztere seine Zustimmung 
ertheilt. Die Mächte beschließen, ihre guten Dienste bei den an der 
afrikanischen Küste des Indischen Oceans bestehenden Regierun¬ 
gen einzulegen, um die fragliche Zustimmung zu erhalten und für 
alle Fälle der Durchfuhr aller Nationen die günstigsten Bedin¬ 
gungen zu sichern. 

Artikel 2. 

Alle Flaggen, ohne Unterschied der Nationalität, haben freien Zu¬ 
tritt zu der gesamten Küste der oben auf geführten Gebiete, zu den 
Flüssen, die daselbst in das Meer einmünden, zu allen Gewässern des 
Kongo und seiner Nebenflüsse, einschließlich der Seen, zu allen 
Häfen an diesen Gewässern sowie zu allen Kanälen, welche etwa in 
Zukunft zu dem Zweck angelegt werden, um die Wasserstraßen 
oder Seen innerhalb der in dem Artikel 1 beschriebenen Gebiete zu 
verbinden. Sie dürfen jede Art von Beförderung unternehmen und 
Küsten-, Fluß- und Kahnschiffahrt unter den gleichen Bedingungen 
wie die Landesangehörigen ausüben. 

Artikel 3. 

Waaren jeder Herkunft, welche in diese Gebiete unter irgend einer 
Flagge auf dem See-, Fluß- oder Landwege eingeführt werden, 
sollen keine anderen Abgaben zu entrichten haben als solche, welche 
etwa als billiger Entgelt für zum Nutzen des Handels gemachte Aus¬ 
gaben erhoben werden und in dieser ihrer Eigenschaft gleichmäßig 
von den Landesangehörigen und den Fremden jeder Nationalität 
zu tragen sind. 

Jede ungleiche Behandlung, sowohl bezüglich der Schiffe wie der 
Waaren, ist untersagt. 

Artikel 4. 

Die in diese Gebiete eingeführten Waaren bleiben von Eingangs- und 
Durchgangszöllen befreit. 

Die Mächte behalten sich vor, nach Ablauf einer Periode von zwan¬ 
zig Jahren zu bestimmen, ob die Zollfreiheit der Einfuhr beizu¬ 
behalten ist oder nicht. 

Artikel 5. 

Keine der Mächte, welche in den oben bezeichneten Gebieten Souve- 
ränitätsrechte ausübt oder ausüben wird, kann daselbst Monopole 
oder Privilegien irgend einer Art, die sich auf den Handel beziehen, 
verleihen! . , . 

Die Fremden sollen daselbst mit Bezug auf’den Schutz ihrer Per¬ 
sonen und ihres Vermögens, den Erwerb und die Übertragung be- 



weglichen und unbeweglichen Eigentums und die Ausübung ihres 
Gewerbes ohne Unterschied die gleiche Behandlung und dieselben 
Rechte wie die Landesangehörigen genießen. 

Artikel 6. 

Bestimmungen hinsichtlich des Schutzes der Eingeborenen, der Mis¬ 
sionare und Reisenden sowie hinsichtlich der religiösen Freiheit. 

Alle Mächte, welche in den gedachten Gebieten Souveränitätsrechte 
oder einen Einfluß ausüben, verpflichten sich, die Erhaltung der ein¬ 
geborenen Bevölkerung und die Verbesserung ihrer sittlichen und 
materiellen Lebenslage zu überwachen und an der Unterdrückung 
der Sklaverei und insbesondere des Negerhandels mitzuwirken; 
sie werden ohne Unterschied der Nationalität oder des Kultus alle 
religiösen, wissenschaftlichen und wohltätigen Einrichtungen und 
Unternehmungen schützen und begünstigen, welche zu jenem Zweck 
geschaffen und organisiert sind, oder dahin zielen, die Eingeborenen 
zu unterrichten und ihnen die Vorteile der Civilisation verständlich 
und werth zu machen. 

Christliche Missionare, Gelehrte, Forscher sowie ihr Gefolge, ihre 
Habe und ihlre Sammlungen bilden gleichfalls den Gegenstand eines 
besonderen. Schutzes.. ' • 

Gewissensfreiheit und religiöse Duldung werden sowohl den Ein¬ 
geborenen wie den Landesangehörigen und Fremden ausdrücklich 
gewährleistet. Die freie und öffentliche Ausübung aller Kulte, das 
Recht der Erbauung gottesdienstlicher Gebäude und der Einrichtung 
von Missionen, welcher Art Kultus dieselben angehören mögen, soll- 
keinerlei Beschränkung noch Hinderung unterliegen. 

Artikel 7. 

Regelung des Postwesens. 

Die am 1. Juni 1878 zu Paris revidierte Übereinkunft, betreffend den 
Welt-Postverein, soll auf das konventionelle Kongobecken Anwen- 
düng finden. 

Die Mächte, welche daselbst Souveränitäts- oder Protektoratsrechte 
ausüben oder ausüben werden, verpflichten sich, sobald die Um¬ 
stände es gestatten, die erforderlichen Maßnahmen zur Ausführung 
der vorstehenden Bestimmung zu treffen. 

Artikel 8. 

Aufsichtsrecht der Internationalen _ Schiffahrts- Kommission des 
Kongo. 

In allen denjenigen Theilen des in der gegenwärtigen Erklärung ins 
Auge gefaßten Gebietes, wo von keiner Macht Souveränitäts- oder 
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Protektoratsrechte ausgeübt werden sollten, ist es Aufgabe der ge¬ 
mäß Artikel 17 eingesetzten Internationalen Schiffahrtskommission 
des Kongo, über die Anwendung der in dieser Erklärung aufgestell¬ 
ten und gebilligten Grundsätze zu wachen. In allen Fällen, wo be¬ 
züglich der Anwendung der in,der gegenwärtigen Erklärung'auf¬ 
gestellten Grundsätze Schwierigkeiten entstehen, können die inter¬ 
essierten Regierungen dahin Übereinkommen, die guten Dienste der 
Internationalen Kommission in Anspruch zu nehmen, indem sie 
dieselbe mit Prüfung der Umstände beauftragen, welche zu jenen 
Schwierigkeiten Anlaß gegeben haben. 

Kapitelll. 

Erklärung betreffend den Sklavenhandel. 

Artikel 9. 

Da nach den Grundsätzen des Völkerrechts, wie solche von den 
Signatarmächten anerkannt werden, der Sklavenhandel verboten 
ist, und die Operationen, welche zu Lande oder zur See diesem 
Handel Sklaven zuführen, ebenfalls als verboten anzusehen sind, 
so erklären die Mächte, welche in den das konventionelle Kongo¬ 
becken bildenden Gebieten Souveränitätsrechte oder einen Einfluß 
ausüben oder ausüben werden, daß diese Gebiete weder als Markt 
noch als Durchgangsstraße für den Handel mit Sklaven, gleichviel 
welcher Rasse, benutzt werden sollen. Jede dieser Mächte verpflich¬ 
tet sich zur Anwendung aller ihr zu Gebote stehenden Mittel, um 
diesem Handel ein Ende zu machen und diejenigen, welche ihm 
obliegen, zu bestrafen. 

Kapitel III. 

Erklärung, betreffend die Neutralität der in dem konventionellen 
Kongobecken einbegriffenen Gebiete. 

Artikel 10. 1 

Um dem Handel und der Industrie eine neue Bürgschaft der Sicher¬ 
heit zu geben und durch die Aufrechterhaltung des Friedens die 
Entwicklung der Civilisation in denjenigen Ländern zu sichern, 
welche im Artikel 1 erwähnt und dem System, der Handelsfreiheit 
unterstellt sind, verpflichten sich die Hohen Theile, welche die gegen- 
wärtige Akte unterzeichnen, und diejenigen, welche ihr in der Folge 
beitreten, die Neutralität derGebiete oder Theile von Gebieten, welche 
den erwähnten Ländern angehören, einschließlich der territorialen 
Gewässer, zu achten, so lange die Mächte, welche Souveränitäts¬ 
oder Protektoratsrechte über diese Gebiete ausüben oder ausüben 



werden, von dem Rechte, sich für neutral zu erklären, Gebrauch 
machen und den durch die Neutralität bedingten Pflichten nach- 
kommen. 

. Artikel 11. 

Falls eine Macht, welche Souveränitäts- oder Protektoratsrechte in 
den im Artikel 1 erwähnten und dem Freihandelssystem unterstell¬ 
ten Ländern ausübt, in einen Krieg verwickelt werden sollte, ver¬ 
pflichten sich die Hohen Theile, welche die gegenwärtige Akte unter¬ 
zeichnen, sowie diejenigen, welche ihr in der Folge beitreten, ihre 
guten Dienste zu leihen, damit die dieser Macht gehörigen und 
in der konventionellen Freihandelszone einbegrilfenen Gebiete, im 
gemeinsamen Einverständnis dieser Macht und des anderen oder 
der anderen der kriegführenden Theile, für die Dauer des Krieges 
den Gesetzen der Neutralität unterstellt und so betrachtet werden, 
als ob sie einem nichtkriegführenden Staate angehören. Die krieg- 
führenden Theile würden von dem Zeitpunkte an darauf Verzicht zu 
leisten haben, ihre Feindseligkeiten auf die also neutralisierten Ge¬ 
biete zu erstrecken oder dieselben als Basis für kriegerische Opera¬ 
tionen zu benutzen. i 

Artikel 12. 

Falls sich zwischen den Mächten, welche die gegenwärtige Akte 
unterzeichnen, oder denjenigen, welche etwa in der Folge derselben 
beitreten, ernsteMeinungsversehiedenheiten mitBezug auf dieGren- 
zen oder innerhalb der Grenzen der im Artikel 1 erwähnten und dem 
Freihandelssystem unterstellten Gebiete ergeben, so verpflichten sich 
jene Mächte, bevor sie zur Waffengewalt schreiten, die Vermittlung 
einer oder mehrerer der befreundeten Mächte in Anspruch zu nehmen. 

Für den gleichen Fall behalten sich die gleichen Mächte vor, nach 
ihrem Ermessen auf ein schiedsrichterliches Verfahren zurückzu¬ 
greifen. 

K a p i t e 1 IV. 

Kongo-Schiffahrtsakte. 

Artikel 13. . 

Die Schiffahrt auf dem Kongo, ohne Ausnahme irgend einer der 
Verzweigungen oder Ausläufe dieses Flusses, soll für die Kauf¬ 
fahrteischiffe aller Nationen, mögen sie mit Ladung oder Ballast 
fahren, vollkommen frei sein und bleiben, sowohl bezüglich der 
Beförderung von Waaren, wie von Reisenden. Sie hat sich zu richten 
nach den Bestimmungen der gegenwärtigen Schiffahrtsakte und 
den in Ausführung derselben zu erlassenden Vorschriften. 

Bei Ausübung dieser Schiffahrt sollen die Angehörigen und Flaggen 
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aller Nationen in jeder Hinsicht auf dem Fuße einer vollkommenen 
Gleichheit behandelt werden, sowohl für die direkte Schiffahrt vom 
offenen Meer nach den inneren Häfen des Kongo und umgekehrt, 
als für die große und kleine Küstenschiffahrt und für die Kahn¬ 
schiffahrt auf dem ganzen Laufe des Flusses. Demgemäß soll auf 
dem ganzen Laufe und an den Mündungen des Kongo keinerlei 
Unterschied zwischen den Angehörigen der Uferstaaten und der 
Nichtuferstaaten gemacht und keine ausschließliche Schiffahrts¬ 
vergünstigung weder an irgend welche Gesellschaften oder Körper-, 
schäften noch an Privatpersonen verliehen werden. 

Diese Bestimmungen werden von den Signatarmächten, als künftig 
einen Bestandtheil des internationalen öffentlichen Rechts bildend, 
anerkannt. 

Artikel 14. 

Die Schiffahrt auf dem Kongo soll keinerlei Beschränkung oder Ab¬ 
gabe unterliegen, die nicht ausdrücklich in der gegenwärtigen Akte 
vereinbart ist. Dieselbe soll keinerlei Stations-, Stapel-, Niederlage-, 
Umschlags- oder Aufenthaltsverpflichtung unterworfen sein. 

(n der ganzen Ausdehnung des Kongo sind die den Strom passieren¬ 
den Schiffe und Waaren, ohne Rücksicht auf ihre Herkunft oder Be¬ 
stimmung, von jeder Art Durchgangszoll befreit. 

Es soll keinerlei See- oder Flußabgabe erhoben werden, welche sich 
einzig und allein auf dieThatsache der Schiffahrt gründet, noch auch 
irgendein Zoll von Waaren, die sich an Bord der Schiffe befinden. 
Vielmehr sollen nur solche Gebühren oder Abgaben zur Erhebung 
gelangen, die den Charakter eines Entgeltes für der Schiffahrt selbst 
geleistete Dienste tragen, nämlich: 

1. Hafengebühren für die thatsächlicheBenutzung gewisser örtlicher 
Einrichtungen, wie Quais, Lagerhäuser usw. Der Tarif für diese 
Gebühren soll nach den Kosten der Herstellung und der Unter¬ 
haltung der bezüglichen örtlichen Einrichtungen berechnet und 
ohne Rücksicht auf die Herkunft der Schiffe und auf ihre Ladung 
angewendet werden. 

2. Lotsengebühren auf denjenigen Flußstrecken, wo die Einrichtung 
von Stationen geprüfter Lotsen nothwendig erscheint. 

Der Tarif für diese Abgaben soll fest und dem geleisteten Dienste 
angemessen sein. 

3. Gebühren zur Bestreitung der technischen und Verwaltungsaus¬ 
gaben, die im allgemeinen Interesse der Schiffahrt gemacht wor¬ 
den sind, einschließlich der Gebühren für Leuchtthürme, Leucht¬ 
feuer und Baken. 

Die Gebühren der letzteren Art sollen nach dem Tonnengehalt der 
Schiffe, wie sich derselbe aus Schiffspapieren ergiebt, nach Maß-' 
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gäbe der für die untere Donau eingeführten Vorschriften berech¬ 
net werden. 

Die Tarife, nach denen die in den vorhergehenden drei Absätzen 
auf gezählten Gebühren und Abgaben erhoben werden, dürfen keiner¬ 
lei differentielle Behandlung enthalten und sind in jedem Hafen- 
platze amtlich zu .verölfentliehen. 

Die Mächte behalten sich vor, nach Ablauf eines Zeitraumes von 
fünf Jahren zu prüfen, ob eine Revision der oben erwähnten Tarife, 
auf Grund gemeinschaftlichen Einverständnisses, angezeigt erscheint. 

Artikel 15. 

Die Nebenflüsse des Kongo sollen in jeder Hinsicht denselben Ge¬ 
setzen wie der Strom selbst unterworfen sein. 

Die gleichen Gesetze gelten auch für die größeren und kleineren 
Flüsse sowie für die die Seen und Kanäle in den durch Artikel 1 
Absatz 2 und 3 näher bezeichneten Gebieten. 

Doch sollen sich die Befugnisse der Internationalen Kommission des 
Kongo auf die gedachten größeren und kleineren Flüsse, Seen und 
Kanäle nur dann erstrecken, wenn die Staaten, unter deren Souve¬ 
ränität jene Gewässer stehen, ihre Zustimmung ertheilen. Auch 
bleibt wohlverstanden für die im Artikel 1 Absatz 2 erwähnten 
Gebiete die Zustimmung der souveränen Staaten, zu denen diese 
Gebiete gehören, Vorbehalten. 

Artikel 16. 

Straßen, Eisenbahnen oder Seitenkanäle, welche zu dem besonderen 
Zweck erbaut werden, um der Nichtschiffbarkeit oder den Mängeln 
der Wasserstraße auf gewissen Strecken des Kongo, seiner Neben¬ 
flüsse und den anderen, durch Artikel 15 letzteren gleichgestellten 
Wässerläufen abzuhelfen, sollen in ihrer Eigenschaft als Verkehrs¬ 
mittel als zu diesem Strome gehörig angesehen werden und gleich¬ 
falls dem Handel aller Nationen geöffnet sein. 

Ebenso wie auf dem Strom können auch auf diesen Straßen, Eisen¬ 
bahnen und Kanälen nur solche Abgaben erhoben werden, welche 
nach Maßgabe der Aufwendungen für Herstellung, Unterhaltung 
und Betrieb, einschließlich des den Unternehmern zustehenden Ge¬ 
winnes, in Ansatz zu bringen sind. 

Bei Bestimmung der Höhe dieser Abgaben sollen die Fremden und 
die Angehörigen der betreffenden Gebiete auf dem Fuße vollständi¬ 
ger Gleichheit behandelt werden. 

Artikel 17. . 

Eine Internationale Kommission wird eingesetzt, um die Ausfüh¬ 
rung der Bestimmungen der gegenwärtigen Schiffahrtsakte zu 
sichern. 
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Die Signatarmächte dieser Akte sowie die Mächte, welche später 
derselben beitreten,/können sich jederzeit in der gedachten Kom¬ 
mission, jede durch einen Abgesandten, vertreten lassen. Kein Ab¬ 
gesandter kann über mehr als eine Stimme verfügen, selbst dann 
nicht, wenn er mehrere Regierungen vertritt. 

Der Abgesandte wird, direkt von seiner Regierung besoldet. 

Die Gehälter und Bezüge der Agenten und Angestellten der Inter¬ 
nationalen Kommission werden auf den Ertrag der gemäß Artikel 14 
Absatz 2 und 3 zu erhebenden Abgaben verrechnet. 

Die Höhe der fraglichen Gehälter und Bezüge sowie die Anzahl, der 
Grad und die Amtsbefugnisse der einzelnen Agenten und Angestell¬ 
ten sind in den Rechenschaftsbericht aufzunehmen, welcher jedes 
Jahr an die in der Internationalen Kommission vertretenen Regie¬ 
rungen zu erstatten ist. • 

Artikel 18. 

Die Mitglieder der Internationalen Kommission sowie die von ihr 
ernannten Agenten sind in der Ausübung ihrer Funktionen mit dem 
Privileg der Unverletzlichkeit bekleidet. Der gleiche Schutz soll Sich 
auf die Amtsräume, Büros und Archive der Kommission erstrecken. 

Artikel 19. 

Die Konstituierung der Internationalen Schiffahrtskommission des 
Kongo soll erfolgen, sobald fünf der Signatarmächte der gegen¬ 
wärtigen Generalakte ihre Abgesandten ernannt haben. Bis zur 
Konstituierung der Kommission soll die Ernennung der Delegierten 
der Regierung des Deutschen Reiches angezeigt werden, welche 
ihrerseits die erforderlichen Schritte einleiten wird, um die Ver¬ 
einigung der Kommission herbeizuführen. 

Die Kommission hat unverzüglich Bestimmungen über die Schiff¬ 
fahrt, die Flußpolizei, das Lotsen- und Quarantänewesen auszu¬ 
arbeiten. 

Diese Bestimmungen sowie die von der Kommission festzusetzen¬ 
den Tarife sind vor ihrer Inkraftsetzung der Genehmigung der in 
derKommission vertretenen Mächte zu unterbreiten. Die interessier¬ 
ten Mächte haben binnen kürzester Frist .ihre Ansicht zu äußern. 
Übertretungen dieser Bestimmungen werden da, wo die Internatio¬ 
nale Kommission ihre Machtbefugnisse unmittelbar ausübt, von den 
Agenten derselben, anderwärts von dem betreffenden Uferstaate 
geahndet. 

Im Falle eines Amtsmißbrauchs oder einer Rechtsverletzung von 
Seiten eines Agenten oder Angestellten der Internationalen Kom¬ 
mission soll es dem Betreffenden, der sich in seiner Person oder 
seinen Rechten verletzt fühlt, freistehen, sich an den konsularischen 
Agenten seiner Nation zu wenden. Letzterer hat die Beschwerde zu 
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prüfen und kann dieselbe, sofern er sie prima facie begründet findet, 
der Kommission vortragen. Auf seinen Antrieb hat die Kommission, 
vertreten durch mindestens drei ihier Mitglieder, mit ihm gemein¬ 
schaftlich eine Untersuchung über das Verfahren ihres Agenten oder 
Angestellten herbeizuführen. Wenn der konsularische Agent .die 
Entscheidung der Kommission für rechtlich anfechtbar hält, so hat 
er darüber an seine Regierung zu berichten, welche sich mit den 
in der Kommission vertretenen Mächten in Verbindung setzen und 
dieselben einladen kann, über die der Kommission zu ertheilenden 
Weisungen eine Verständigung zu treffen. 

Artikel 20. 

Die nach Artikel 17 mit Überwachung der Ausführung der gegen¬ 
wärtigen Schiffahrtsakte betraute Internationale Kommission des 
Kongo zählt namentlich zu ihren Befugnissen: 

1. Die Bestimmung der Arbeiten, welche geeignet sind, die Schiff¬ 
barkeit des Kongo entsprechend den Bedürfnissen des internatio¬ 
nalen Handels zu sichern. 

Auf denjenigen Strecken des Stromes, wo keine Macht Souveräni¬ 
tätsrechte ausübt, hat die Internationale Kommission selbst die 
erforderlichen Maßnahmen zur Sicherung der Schiffbarkeit des 
Flusses zu treffen. 

Auf den im Besitz einer souveränen Macht befindlichen Strecken 
hat sich die Internationale Ko mm ission mit der Uferobrigkeit zu 
verständigen. ' ■ _ 

2. Die Festsetzung des Lotsentarifs sowie des allgemeinen Tarifs 

für die im zweiten und dritten Absatz des Artikels 14 vorgesehe¬ 
nen Schiffahrtsabgaben. . - 

Die im ersten Absatz des Artikels 14 erwähnten Tarife werden 
. innerhalb der durch den gedachten Artikel bestimmten Grenzen 
Ton der territorialen Obrigkeit festgesetzt. 

Die Erhebung der verschiedenen Abgaben erfolgt durch die inter¬ 
nationalen oder territorialen Obrigkeiten, für deren Rechnung sie 
eingeführt sind. 

3. Die Verwaltung der nach obigem Absatz 2 erzielten Einkünfte. 

4. Die Überwachung der in Gemäßheit des Artikels 24 geschaffenen 
Quarantäneanstalt. 

5. Die Ernennung der zu dem allgemeinen Schiffahrtsdienst gehöri¬ 
gen Agenten sowie ihrer eigenen Angestellten. 

Die Einsetzung von Unteraufsehern erfolgt für die im Besitz einer 
Macht befindlichen Stromstrecken durch dieTerritorialgewalt, für 
die übrigen Stromstrecken durch die Internationale Kommission. 
Der Uferstaat hat der Internationalen Kommission die Ernennung 
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der von ihm eingesetzten Unteräufseher anzuzeigen und seiner¬ 
seits für die Besoldung der letzteren Sorge zu tragen. 

In der Ausübung ihrer oben bezeichneten und abgegrenzten Befug¬ 
nisse ist die Internationale Kommission von der Territorialgewalt 
unabhängig. 

Artikel 21. 

Bei der Erfüllung ihrer Aufgabe kann die Internationale Kommis¬ 
sion im Notfälle die Kriegsschiffe der Mächte, welche diese Akte 
unterzeichnen, sowie derjenigen, die ihr künftig beitreten, zu Hilfe 
ziehen, unbeschadet der den Kommandanten dieser Schiffe von 
ihren betreffenden Regierungen etwa ertheilten Instruktionen. 

Artikel 22. 

Die in den Kongo einlaufenden Kriegsschiffe der die gegenwärtigen 
Akte unterzeichnenden Mächte sind von Entrichtung der im Absatz 3 
des Artikels .14 vorgesehenen Schiffahrtsabgaben befreit. Sie haben 
indes die eventuellen Lotsen- sowie die Hafenabgaben zu leisten, 
sofern nicht ihre Intervention von der Internationalen Kommission 
oder deren Agenten nach Maßgabe des vorhergehenden Artikels 
nachgesucht worden ist. ' 

Artikel 23. 

Zur Deckung der ihr obliegenden Ausgaben für technische und Ver¬ 
waltungszwecke kann die durch Artikel 17 eingesetzte Internatio¬ 
nale Kommission im eigenen Namen Anleihen schließen, zu deren 
Sicherstellung ausschließlich die der gedachten Kommission zu- 5 

gewiesenen Einkünfte dienen. 

Die auf den Abschluß einer Anleihe gerichteten Beschlüsse der Kom¬ 
mission müssen mit einer Majorität von zwei Drittel der Stimmen 
gefaßt sein. Unter allen Umständen bleibt die Annahme ausgeschlos¬ 
sen, als ob von den in der Kommission vertretenen Regierungen 
irgendeine Garantie übernommen oder irgendeine Verbindlichkeit 
oder Bürgschaft bezüglich der fraglichen Anleihen eingegangen 
werde, es sei denn, daß sie besondere Abkommen zu diesem Zweck 
getroffen hätten. . ]/ 

Der Ertrag der im dritten Absatz des Artikels 14 aufgeführten Ab¬ 
gaben soll in erster Linie zur Bezahlung der Zinsen der gedachten 
Anleihen und zu ihrer Tilgung nach Maßgabe der mit den Dar¬ 
leihern getroffenen Abkommen verwendet werden. 

Artikel 24. 

An den Mündungen des Kongo soll, sei es auf Initiative der Ufer¬ 
staaten, sei es auf Dazwischentreten der Internationalen Kommis¬ 
sion, eine Quarantäneanstalt geschaffen werden, deren Aufgabe es 
ist, die Kontrolle über die ein- und auslaufenden Schiffe auszuüben. \ 
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Es bleibt späterer Entscheidung,der Mächte Vorbehalten, ob und 
unter welchen Bedingungen eine gesundheitliche.Kontrolle über die 
Schiffe auch im Gebiete der eigentlichen Stromschiffahrt auszuüben 
ist. 

Artikel 25. 

Die Bestimmungen der gegenwärtigen Schiffahrtsakte sollen in 
Kriegszeiten in Kraft bleiben. Demgemäß soll auf demKongo, seinen 
Verzweigungen, Nebenflüssen und Mündungen sowie auf den letz¬ 
teren gegenüberliegenden Theilen des Küstenmeeres die Schiffahrt 
aller Nationen, neutraler wie kriegsführender, zu jeder Zeit für den 
Gebrauch des Handels frei sein. 

Der Handel soll gleichfalls, ungeachtet des Kriegszustandes, frei 
bleiben auf den in den Artikeln 15 und 16 erwähnten Straßen, Eisen¬ 
bahnen, Seen und Kanälen. 

Dieser Grundsatz erleidet eine Ausnahme nur bezüglich der Beför¬ 
derung von Gegenständen, welche für einen Kriegführenden be¬ 
stimmt und nach dem Völkerrecht als Kriegskonterbände anzu¬ 
sehen sind. 

Alle in Ausführung der gegenwärtigen Akte geschaffenen Werke 
und Einrichtungen, namentlich die Hebestellen und' ihre Kassen, 
sowie die bei diesen Einrichtungen dauernd angestellten Personen 
sollen den Gesetzen der Neutralität unterstellt sein und demgemäß 
von den Kriegführenden geachtet und geschützt werden. 

K a p i t e 1 V. 

Niger-Schiffahrtsakte. . . 

Artikel 26. 

Die Schiffahrt auf dem Niger, ohne Ausnahme irgend einer der Ver¬ 
zweigungen oder Ausläufe dieses Flusses, soll für die Kauffahrtei¬ 
schiffe aller Nationen, mögen sie mit Ladung oder Ballast fahren, 
vollkommen frei sein und bleiben, sowohl bezüglich der Beförde¬ 
rung von Waaren wie von Reisenden. Sie hat sich zu richten nach 
den Bestimmungen der gegenwärtigen Schiffahrtsakte und den in 
Ausführung derselben zu erlassenden Vorschriften. 

Bei Ausübung dieser Schiffahrt sollen dieAngehörigen und Flaggen 
aller Nationen in jeder Hinsicht auf demFuße vollkommener Gleich¬ 
heit behandelt werden, sowohl für die direkte Schiffahrt vom offenen 
Meere nach den inneren Häfen des Niger und umgekehrt, als für die 
große und kleine Küstenschiffahrt und für die Kahnschiffahrt auf 
dem ganzen Laufe des Flusses. 

Demgemäß soll auf dem ganzen Laufe und an den Mündungen des 
Niger keinerlei Unterschied zwischen den Angehörigen der Ufer- 
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Staaten und der Nichtuferstaaten gemacht und keine ausschließliche 
Schiffahrtsvergünstigung weder an irgendwelche Gesellschaften 
oder Körperschaften noch an Privatpersonen verliehen werden; 
Diese Bestimmungen werden von den Signatarmächten, als künftig 
einen Bestandtheil des internationalen öffentlichep Rechts bildend, 
anerkannt. 

Artikel 27. 

Die Schiffahrt auf dem Niger soll keinerlei Beschränkung oder Ab¬ 
gabe unterliegen, welche sich einzig und allein auf dieThatsache der 
Schiffahrt gründet. 

Dieselbe soll keinerlei Stations-, Stapel-, Niederlage-, Umschlags¬ 
oder Aufenthaltsverpflichtung unterworfen sein. 

In der ganzen Ausdehnung des Niger sind die den Strom passieren¬ 
den Schiffe und Waaren, ohne Rücksicht auf ihre Herkunft oder Be¬ 
stimmung, von jeder Art Durchgangszoll befreit. 

Es soll keinerlei See- oder Flußabgabe erhoben werden, welche sich 
einzig und allein auf dieThatsache der Schiffahrt gründet, noch auch 
irgend ein Zoll von Waaren, die sich an Bord der Schiffe befinden. 
Vielmehr sollen nur solche Gebühren oder Abgaben zur Erhebung 
gelangen, die den Charakter eines Entgeltes für der Schiffahrt selbst 
geleistete Dienste tragen. Die Tarife für diese Gebühren oder Ab¬ 
gaben sollen keinerlei differentielle Behandlung enthalten. 

Artikel 28. 

Die Nebenflüsse des Niger sollen in jeder Hinsicht denselben Ge¬ 
setzen wie der Strom selbst unterworfen sein. 

Artikel 29. 

Straßen, Eisenbahnen oder Seitenkanäle, welche zu dem besonderen 
Zweck erbaut werden, um der Nichtschiffbarkeit oder den Mängeln 
der Wasserstraße auf gewissen Strecken des Niger, seiner Neben¬ 
flüsse, Verzweigungen und Ausflüsse abzuhelfen, sollen in ihrer 
Eigenschaft als Verkehrsmittel als zu diesem Strome gehörig an¬ 
gesehen werden und gleichfalls dem Handel aller Nationen geöffnet 
sein. 

Ebenso wie auf dem Strome können auch auf diesen Straßen, Eisen¬ 
bahnen und Kanälen nur solche Abgaben erhoben werden, welche 
nach Maßgabe der Aufwendungen für Herstellung, Unterhaltung 
und Betrieb, einschließlich des den Unternehmern zustehenden Ge¬ 
winnes, in Ansatz zu bringen sind. , 

Bei Bestimmung der Höhe dieser Abgaben sollen die Fremden und 
die Angehörigen der betreffenden Gebiete auf dem Fuße vollstän- 
.diger Gleichheit behandelt werden. : 
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Artikel 30. 

Großbritannien verpflichtet sich, die in den Artikeln 26, 27, 28, 29 
mit Bezug auf die Freiheit der Schiffahrt aufgestellten Grundsätze 
zur Anwendung zu bringen, insoweit die Gewässer des Niger, seiner 
Nebenflüsse, Verzweigungen und Ausflüsse sich unter britischer 
Souveränität oder britischem Protektorat befinden oder befinden 
werden. 

Die Bestimmungen, welche es zur Sicherung und Kontrolle (1er 
Schiffahrt erlassen wird, werden so abgefaßt sein, daß der freie Ver¬ 
kehr der Handelsschiffe soviel wie möglich erleichtert wird. 

Es versteht sich, daß keine der so übernommenen Verpflichtungen 
in dem Sinne ausgelegt werden kann, als wenn in Folge derselben 
Großbritannien verhindert wäre oder sein könnte, beliebige Bestim¬ 
mungen für die Schiffahrt zu treffen, welche nicht mit dem Geiste 
dieser Verpflichtungen in Widerspruch stehen. Großbritannien ver¬ 
pflichtet sich, den fremden Kaufleuten aller Nationen, welche in den 
jetzt oder zukünftig seiner Souveränität oder seinem Protektorat 
unterstehenden Strecken des Niger Handel treiben, Schutz zu ge¬ 
währen, als wären es seine eigenen Unterlhanen, vorausgesetzt je¬ 
doch, daß die betreffenden Kaufleute den auf Grund des Vorstehen¬ 
den ergangenen oder in Zukunft ergehenden Bestimmungen nach- 
kominen. 

Artikel 31. 

Frankreich übernimmt, insoweit die Gewässer des Niger, seiner 
Nebenflüsse, Verzweigungen und Ausläufe sich unter seiner Souve¬ 
ränität oder seinem Protektorat befinden oder befinden werden, die 
in dem vorhergehenden Artikel bezeichneten Verpflichtungen unter 
denselben Vorbehalten und in dem gleichen Wortlaut. 

Artikel 32. 

Jede der übrigen Signatarmächte verpflichtet sich in gleichem Sinne 
für den Fall, daß sie in Zukunft Souveränitäts- oder Protektorats¬ 
rechte über irgend einen Teil des Niger, seiner Nebenflüsse, Ver¬ 
zweigungen und Ausflüsse ausüben sollte. 

Artikel 33. 

Die Bestimmungen der gegenwärtigen Schiffahrtsakte sollen in 
Kriegszeiten in Kraft bleiben. , ■ 

Demgemäß soll auf dem Niger, seinen Verzweigungen und Neben¬ 
flüssen, seinen Mündungen und Ausflüssen sowie auf den den Mün¬ 
dungen und Ausflüssen dieses Stromes gegenüberliegenden Theilen 
des Küstenmeeres die Schiffahrt aller Nationen, neutraler wie krieg- 
führender, zu jeder Zeit für den Gebrauch des Handels frei sein. 
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Der Handel soll' gleichfalls, ungeachtet des Kriegszustandes, frei 
Meiben auf den in dem Artikel 29 erwähnten Straßen, Eisenbahnen 
und Kanälen. 

Dieser Grundsatz erleidet eine Ausnahme nur bezüglich der Beför¬ 
derung von Gegenständen, welche für einen Kriegführenden be¬ 
stimmt und nach dem Völkerrecht als Kriegskonterbande anzu¬ 
sehen sind. 

Kapitel VI.’ 

Erklärung, betreffend die wesentlichen Bedingungen, welche zu 
erfüllen sind, damit neue Besitzergreifungen an den Küsten des 
afrikanischen Festlandes als effektive betrachtet werden. 

Artikel 34. 

Diejenige Macht, welche in Zukunft von einem Gebiete an der Küste 
des afrikanischen Festlandes, welches außerhalb ihrer gegenwär¬ 
tigen Besitzungen liegt, Besitz ergreift, oder welche, bisher ohne 
dergleichen Besitzungen, solche erwerben sollte, desgleichen auch 
die Macht, welche dort eine Schutzherrschaft übernimmt, wird den 
betreffenden Akt mit einer an die übrigen Signatarmächte der gegen¬ 
wärtigen Akte gerichteten Anzeige begleiten, um dieselben in den 
Stand zu setzen, gegebenenfalls ihre Reklamationen geltend zu 
machen. 

Artikel 35. 

Die Signatarmächte der gegenwärtigen Akte anerkennen die Ver¬ 
pflichtung, in den von ihnen an den Küsten des afrikanischen Kon¬ 
tinents besetzten Gebieten das Vorhandensein einer Obrigkeit zu 
sichern, welche hinreicht, um erworbene Rechte und, gegebenen¬ 
falls, die Handels- und Durchgangsfreiheit unter den Bedingungen, 
welche für letztere vereinbart worden, zu schützen. 

Kapitel VII. 

Allgemeine Bestimmungen. 

Artikel 36. 

Die Signatarmächte der gegenwärtigen Generalakte behalten sich 
vor, in dieselbe nachträglich und auf Grund gemeinsamen Einver¬ 
ständnisses diejenigen Abänderungen oder Verbesserungen aufzu¬ 
nehmen, deren Nützlichkeit durch die Erfahrung dargethan werden 
sollte. 

...» 

Artikel 37. 

Die die gegenwärtigen Generalakte nicht unterzeichnenden Mächte 
können ihren Bestimmungen durch einen besonderen Akt beitreten. 
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Der Beitritt jeder Macht wird auf diplomatischem Wege zur Kennt¬ 
nis der Regierung des Deutschen Reichs und von dieser zur Kenntnis 
aller der Staaten gebracht, welche diese Generalakte unterzeichnen 
oder derselben nachträglich beitreten. Er bringt zu vollem Recht die 
Annahme aller Verpflichtungen und die Zulassung zu allen Vor¬ 
teilen mit sich, welche durch die gegenwärtige Generalakte verein¬ 
bart worden sind. 

Artikel 38. 

Gegenwärtige Generalakte soll binnen kürzester und keinenfalls 
den Zeitraum eines Jahres über schreitenden Frist ratifiziert werden- 

Sie tritt für jede Macht von dem Tage ab in Kraft, an welchem letz¬ 
tere die Ratifikation vollzogen hat. . 

Inzwischen verpflichten sich die diese Generalakte unterzeichnen¬ 
den Mächte, keinerlei Maßnahmen zu treffen, welche den Bestim¬ 
mungen dieser Akte zuwiderlaufen würden. 

Jede Macht wird ihre Ratifikation der Regierung des Deutschen 
Reichs zugehen lassen, durch deren Vermittlung allen anderen 
Signatarmächten der gegenwärtigen Generalakte davon Kenntnis 
gegeben werden wird. 

V 

Die Ratifikationen aller Mächte bleiben in den Archiven der Regie¬ 
rung des Deutschen Reichs aufbewahrt. Wenn alle Ratifikationen 
beigebracht sind, so wird über den Hinterlegungsakt ein Protokoll 
errichtet, welches von den Vertretern aller Mächte, die an der Ber¬ 
liner Konferenz theilgenommen haben, unterzeichnet und wovon 
eine beglaubigte Abschrift allen diesen Mächten mitgetheilt wird. 
Zur Beglaubigung dessen haben die betreffenden Bevollmächtigten 
gegenwärtige Generalakte unterzeichnet und ihre Siegel beigesetzt. 

Geschehen zu Berlin, am sechsundzwanzigsten Februar Eintausend- 
ach thundertf ünfundachtzig. 

Ratifiziert deutscherseits am 8. April 1885. 

Die Signatarmächte der Kongoaktejsind: das Deutsche Reich, Öster¬ 
reich-Ungarn, Belgien, Dänemark, Spanien, Vereinigte Staaten von 
Amerika, Frankreich, England, Italien, Luxemburg. Portugal, Ruß¬ 
land, Schweden-Norwegen, Türkei. 




Auszüge aus dem Staatsvertrag zwischen Deutschland und Spanien über den Kauf der Karolinen-Palau- und Marianen-Inseln 

in der Südsee. 30. Juni 1899 




• .. ' ' XIII 

Kaiserlicher Schutzbrief für Deutsch-Neuguinea vom 17. Mai 1885 

WIR WILHELM, 
von Gottes Gnaden 
Deutscher Kaiser, König von Preußen, 
etc. etc. etc. 

thun kund und fügen hiermit zu wissen: 

Nachdem Wir im August 1884 einer Gemeinschaft von Reichsan¬ 
gehörigen, welche inzwischen der Namen „Neu-Guinea-Kompagnie“ 
angenommen hat, für ein von derselben eingeleitetes Kolonial-Unter- 
nehmen auf Inselgebieten im westlichen Theile der Südsee, welche 
nicht unter der Oberhoheit einer anderen Macht stehen. Unseren 
Schutz verheißen hätten; nachdem diese Kompagnie durch eine von 
ihr ausgerüstete Expedition in jenen Gebieten unter der Kontrolle 
Unseres dortigen Kommissars Häfen undKüstenstrecken zum Zwecke 
der Kultur und zur Errichtung von Handelsniederlassungen erwor¬ 
ben und in Besitz genommen hat, und demnächst auf Unseren Befehl 
diese Gebiete durch Unsere Kriegsschiffe unter Unseren Schutz ge¬ 
stellt worden sind; nachdem die beiden deutschen Handelshäuser, 
welche in einem Theile jener Gebiete schon früher Faktoreien er¬ 
richtet und Grundeigenthum erworben hatten, der Kompagnie bei¬ 
getreten sind,und nachdem dieKompagnie,rechtlich vertreten durch 
Unseren Geheimen Kommerzienrath Adolph von Hansemann, nun¬ 
mehr angezeigt hat, daß sie es übernehme, die zur Förderung des 
Handels und der wirtschaftlichen Nutzbarmachung des Grund und 
Bodens, sowie zurHerstellung und Befestigung eines friedlichen Ver¬ 
kehrs mit den Eingeborenen und zu deren Civilisierung dienlichen 
staatlichen Einrichtungen in dem Schutzgebiete auf ihre Kosten zu 
treffen und zu erhalten, auch damit den Antrag verbunden hat, daß 
ihr zur Erreichung dieses Zweckes durch einen Kaiserlichen Schutz¬ 
brief das Recht zur Ausübung landeshoheitlicher Befugnisse unter 
Unserer Oberhoheit zugleich mit dem ausschließlichen Recht, unter 
der Oberaufsicht Unserer Regierung Herrenloses Land in Besitz zu 
nehmen und darüber zu verfügen und Verträge mit den Eingebore¬ 
nen über Land und Grundberechtigungen abzuschließen, verliehen 
werden möchte: 

So bewilligen Wir der Neu-Guinea-Kompagnie diesen Unseren 
Schutzbrief und bestätigen hiermit, daß Wir über die betreffen¬ 
den Gebiete die Oberhoheit übernommen haben. - 
Diese Gebiete sind die folgenden: ' 

1. Der Th eil des Festlandes von Neu-Guinea, welcher nicht unter eng¬ 
lischer oder niederländischer Oberhoheit steht. Dieses Gebiet, wel- 
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ches Wir auf, Antrag der Kompagnie „Kaiser-Wilhelms-Land“ zu 
nennen gestattet haben, erstreckt sich an derNordostküste der Insel 
vom 141. Grade östlicher Länge (Greenwich) bis zu dem Punkte in 
der Nähe vom Mitre Rock, wo der 8. Grad südlicher Breite dieKüste 
schneidet, und wird nach Süden und Westen durch eine Linie be¬ 
grenzt, welche zunächst dem 8. Breitengrade bis zu dem Punkte 
folgt, wo derselbe vom 147. Grade östlicher Länge durchschnitten 
wird, dann in einer geraden Linie in nordwestlicher Richtung auf 
den Schneidepunkt des 6. Grades südlicher Breite und des 144. 
Grades östlicher Länge und weiter in west-nordwestlicher Rich¬ 
tung auf den Schneidepunkt des 5. Grades südlicher Breite und des 
141. Grades östlicher Länge zuläuft und von hier ab nach Norden 
diesem Längengrade folgend wieder das Meer erreicht. 

2. Die vor der Küste dieses Theiles von Neu-Guinea liegenden Inseln, 
sowie die Inseln des Archipels, welcher bisher als der von Neu- 
Britannien bezeichnet worden ist und auf Antrag der Kompagnie 
mit Unserer Ermächtigung den Namen „Bismarck-Archipel“ tra¬ 
gen soll, und alle anderen nordöstlich von Neu-Guinea zwischen 
dem Aequator und dem 8. Grade südlicher Breite und zwischen 
dem 141. und 154. Grade östlicher Länge liegenden Inseln. 
Ingleichen verleihen Wir der besagten Kompagnie, gegen die Ver¬ 
pflichtung, die von ihr übernommenen staatlichen Einrichtungen 
zu treffen und zu erhalten, auch die Kosten für eine ausreichende 
Rechtspflege zu bestreiten, hiermit die entsprechenden Rechte der 
Landeshoheit, zugleich mit dem ausschließlichen Recht, in dem 
Schutzgebiete Herrenloses Land in Besitz zu nehmen und darüber 
zu verfügen und Verträge mit den Eingeborenen über Land und 
Grundberechtigungen abzuschließen, dies. Alles unter der Ober¬ 
aufsicht Unserer Regierung, welche die zur Wahrung, früherer 
. wohlerworbener Eigenthumsrechte und zum Schutz der Eingebo-, 
renen erforderlichen Bestimmungen erlassen wird. 

Die Ordnung der Rechtspflege, sowie die Regelung und Leitung 
der Beziehungen zwischen dem Schutzgebiete und den fremden 
Regierungen bleiben Unserer Regierung vorbehaltenl 
Wir verheißen und befehlen hiermit, daß Unsere Beamten und 
Offiziere durch Schutz und Unterstützung der Gesellschaft und 
ihrer Beamten in allen gesetzlichen Dingen diesen Unseren Schutz¬ 
brief zur Ausführung bringen werden. \ 

Diesen Unseren Kaiserlichen Schutzbrief gewähren Wir der Neu- 
Guinea-Kompagnie unter der Bedingung, daß dieselbe bis späte¬ 
stens ein Jahr vom heutigen Tage ab ihre rechtlichen Verhältnisse 
nach Maßgabe der deutschen Gesetze ordnet, daß die Mitglieder 
ihres Vorstandes, oder der sonst mit der Leitung betrauten Per¬ 
sonen Angehörige des Deutschen Reiches sind und unter dem Vor- 
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behalt späterer Ergänzungen dieses Unseres Schutzbriefes und der 
von Unserer Regierung zu seiner Ausführung zu erlassenden Be¬ 
stimmungen, sowie der in Ausübung Unserer Oberhoheit über das 
Schutzgebiet ferner zu treffenden Anordnungen, zu deren Befol¬ 
gung dieKompagnie bei Verlust des Anspruchs auf Unseren Schutz 
verpflichtet ist. 

Zu Urkund dessen haben Wir diesen Unseren Schutzbrief Höchst¬ 
eigenhändig vollzogen und mit Unserem Kaiserlichen Insiegel ver¬ 
sehen lassen. 

Gegeben, Berlin, den 17 ten Mai 1885. 

gez.-Wilhelm 

(Siegel) gez. v. Bismarck 

Kaiserlicher Schutzbrief ' * 

für 

„die Neu-Guinea-Kompagnie“. 

Nach dem Original. 
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XIV 

Vertrag zwischen Deutschland und Spanien über die Karolinen-," 
Palau- und Marianeninseln vom 30. Juni 1899 

Artikel 1 

Spanien tritt an Deutschland die volle Landeshoheit über die Karo- 
linen-Inseln mit den Palau und den Marianen, Guam ausgenommen, 
und das Eigentum an diesen Inseln gegen eine auf 25 Millionen 
Peseten festgesetzte Geldentschädigung ab. 

Artikel 2 

Deutschland gewährt dem spanischen Handel und den spanischen 
landwirtschaftlichen Unternehmungen auf den Karolinen, den Palau 
und den Marianen die gleiche Behandlung und die gleichen Erleich¬ 
terungen, welche es dem deutschen Handel und den deutschen land- 
wirtschaftlichenUnternehmungen dort gewähren wird,und gewährt 
auf den genannten Inseln den spanischen religiösen Ordensgesell¬ 
schaften die gleichen Rechte und die gleichen Freiheiten wie den 
deutschen religiösen Ordensgesellschaften. 

Artikel 3 

Spanien wird einKohlendepot für dieKriegs- und die Handelsmarine 
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iridemKarolinen-Archipel, ein gleiches in demPalau- und ein drittes 
in dem Marianen-Archipel errichten und auch in Kriegszeiten bei- 
behalten können. 

Artikel 4 

Der gegenwärtige Vertrag gilt auf Grund der den Unterzeichneten 
erteilten Vollmachten als ratifiziert und tritt am Tage der Unter¬ 
zeichnung in Kraft. ' 

Die im vorstehenden Notenwechsel getroffene Vereinbarung wird, 
nachdem sie die verfassungsmäßige Genehmigung gefunden hat und 
das im Notenwechsel erwähnte Abkommen über die Abtretung der 
Inseln im Stillen Ozean ratifiziert worden ist, mit Beginn des 1. Juli 
1899 in beiden Ländern in Kraft treten. 

Auszug aus dem Original 


Abkommen zwischen Deutschland, den Vereinigten Staaten von 
Amerika und Großbritannien bctr. Samoa 
(2. Dezember 1899) 

Artikel II 

Deutschland verzichtet zugunsten der Vereinigten Staaten von Ame¬ 
rika auf alle seine Rechte und Ansprüche an der Insel Tutuila und 
an allen anderen östlich des 171. Längengrades westlich von Green¬ 
wich gelegenen Inseln der Samoa-Gruppe. 

In gleicher Weise verzichtet Großbritannien zugunsten der Vereinig¬ 
ten Staaten von Amerika auf alle seine Rechte und Ansprüche an 
der Insel Tutuila und an allen anderen östlich des 171. Längengrades 
westlich von Greenwich gelegenen Inseln der Samoa-Gruppe. 

In gleicher Weise verzichten die Vereinigten Staaten von Amerika 
zugunsten Deutschlands auf alle ihre Rechte und Ansprüche auf die 
Inseln Upolu und Sawaii und alle anderen westlich des 171. Längen¬ 
grades westlich von Greenwich gelegenen Inseln der Samoa-Gruppe. 

Artikel III 

Es wird ausdrücklich ausgemacht und vereinbart, daß jede der drei 
Unterzeichneten Mächte auch fernerhin für ihren Handel und für 
ihre Handelsschiffe in allen Inseln der Samoa-Gruppe die gleichen 
Vorrechte und Zugeständnisse genießen soll, welche die souveräne 
Macht in allen den Häfen genießt, die dem Handel einer dieser 
Mächte offen stehen. 

Nach dem Original. 
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XVI 

Vertrag zwischen Deutschland und China 
( Vom 6. März 1898 

A r 1.1. Seine Majestät der Kaiser von China, von der Absicht geleitet, 
die freundschaftlichen Beziehungen zwischen China und Deutsch¬ 
landzukräftigen und zugleich die militärischeBereitschaftdes chine¬ 
sischen Reiches zu stärken, verspricht, indem Er sich alle Rechte der 
Souveränität in einer Zahl von 50 km (100 chinesischer Li) im Um¬ 
kreise von der Kiautschou-Bucht bei Hochwasserstand vorbehält, in 
dieser Zone den freien Durchmarsch deutscher Truppen zu jeder 
Zeit zu gestatten, sowie daselbst keinerlei Maßnahmen oder Anord¬ 
nungen ohne vorhergehende Zustimmung der deutschen Regierung 
zu treffen und insbesondere einer etwa erforderlich werdenden Re¬ 
gulierung der Wasserläufe kein Hindernis entgegen zu setzen. Seine 
Majestät der Kaiser von China behält sich hierbei vor, in jener Zone 
im Einvernehmen mit der deutschen Regierung Truppen zu statio¬ 
nieren sowie andere militärische Maßregeln zu treffen. 

Art. II. In der Absicht,,den berechtigten Wunsch Seiner Majestät 
des Deutschen Kaisers zu erfüllen, daß Deutschland gleich anderen 
Mächten einen Platz an der chinesischen Küste inne haben möge für 
die Ausbesserung und Ausrüstung von Schiffen, für die Niederlegung 
von Materialien und Vorräten für dieselben sowie für sonstige dazu 
gehörende Einrichtungen, überläßt seine Majestät der Kaiser von 
China beide Seiten des Einganges der Bucht von Kiautschou pacht¬ 
weise, vorläufig auf 99 Jahre, an Deutschland. Deutschland über¬ 
nimmt es, in gelegener Zeit auf dem ihm überlassenen Gebiete Be¬ 
festigungen zum Schutze der gedachten baulichen Anlagen und der 
Einfahrt des Hafens zur Ausführung zu bringen. 

Art. III. Um einem etwaigen Entstehen vonKonflikten vorzubeugen, 
' w;.ird die kaiserlich chinesische Regierung während der Pachtdauer 
im verpachteten Gebiete Hoheitsrechte nicht ausüben, sondern über¬ 
läßt die Ausübung derselben an Deutschland, und zwar für folgen¬ 
des Gebiet: ■ ; 

1. an der nördlichen Seite des Eingangs zur Bucht: 

die Landzunge abgegrenzt nach Nordosten durch eine von der 
nordöstlichen Ecke von Potato-Islands nach Loshan-Harbour 
gezogene Linie; 

8. an der südlichen Seite des Eingangs zur Bucht: . •.<’ , 

die Landzunge abgegrenzt nach Südwesten durch eine von dem 
südwestlichen Punkte der südwestlich von Chiposan-Island be¬ 
findlichen Einbuchtung in der Richtung auf Tolosan-Island ge- 
zogene.Liniei, ■ V 
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3. Inseln Chiposan und Potato-Islands; 

4. für die gesamte Wasserfläche der Bucht bis zum höchsten derzeitig 

gen Wasserstand; 

5. für sämtliche der Kiautschou-Bucht vorgelagerten und für deren 
Verteidigung von der Seeseite in Betracht kommenden Inseln, wie 

i namentlich Tolosan, Tschalientau etc. 

Eine genauere Feststellung der Grenzen des an Deutschland ver¬ 
pachteten Gebietes sowie der fünfzig-Kilometer-Zone um die Bucht 
herum behalten sich die hohen Kontrahenten vor, durch beiderseitig 
zu ernennende Kommissare nach Maßgabe der örtlichen Verhält* 
nisse vorzunehmen. 1 

Chinesischen Kriegs- und Handelsschiffen sollen in der Kiautschou* 
Bucht dieselben Vergünstigungen zu Teil werden, wie den Schiffen 
anderer mit Deutschland befreundeter Nationen, und es soll das Ein¬ 
laufen und Auslaufen sowie der Aufenthalt chinesischer Schiffe in 
der Bucht keinen anderen Einschränkungen unterworfen werden, 
als die kaiserlich deutsche Regierung kraft der an Deutschland über¬ 
tragenen Hoheitsrechte in Bezug auf die Schiffe anderer Nationen 
zu irgend welcher Zeit festzusetzen für geboten erachten wird. 

A r t. IV. Deutschland verpflichtet sich, auf den Inseln und Untiefen 
vor Eingang der Bucht die erforderlichen Seezeichen zu errichten. 
Von chinesischen Kriegs- und Handelsschiffen sollen in der Kiau¬ 
tschou-Bucht keine Abgaben erhoben w 7 erden, ausgenommen solche, 
denen auch andere Schiffe zum Zwecke der Unterhaltung der nötigen 
Hafen- und Quaianlagen unterworfen werden. 

Art. V. Sollte Deütschland später einmal den Wunsch äußern, die 
Kiautschou-Bucht vor Ablauf der Pachtzeit an China zurückzugeben, 
so verpflichtet sich China, die Aufwendungen, die Deutschland in 
Kiautschou gemacht hat, zu ersetzen und einen besser geeigneten 
Platz an Deutschland zu gewähren. ' 

Deutschland verpflichtet sich ferner, das von China gepachtete Ge* 
biet niemals an eine andere Macht weiterzuverpachten. 

Der in dem Pachtgebiete wohnenden chinesischen Bevölkerung soll, 
vorausgesetzt, daß sie sich den Gesetzen und der Ordnung entspre¬ 
chend verhält, jeder Zeit der Schutz der deutschen Regierung zu Teil 
werden; sie kann, soweit nicht ihr Land für andere Zwecke in An* 
Spruch genommen wird, dort verbleiben. 

Wenn Grundstücke von chinesischen Besitzern zu irgend welchen 
Zwecken in Anspruch genommen werden, so sollen die Besitzer da* 
für entschädigt werden. 

Was die Wiedereinrichtung von chinesischen Zollstationen betrifft, 
die außerhalb des an Deutschland verpachteten Gebiets, aber inner¬ 
halb der vereinbarten Zone .von 5Q km früher bestanden haben, so 



beabsichtigt die kaiserlich deutsche Regierung, sich über die allend¬ 
liche Regelung der Zollgrenze und der Zollvereinnahmung in einer 
alle Interessen Chinas wahrenden Weise mit der chinesischen Re¬ 
gierung zu verständigen, und behält sich vor, hierüber in weitere 
Verhandlungen einzutreten. 

Nach Abschluß des Vertrages vom 6. III. 1898 erging folgender Allerh. 
Erlaß betr. die Erklärung Kiautschous zum Schutzgebiet. Vom 
27. April 1898. (RGBL. S. 171.) 

Nachdem durch den am 6. März 1898 zwischen Unserer Regierung 
und der kaiserlich chinesischen Regierung zu Peking geschlossenen 
Vertrag das in diesem Vertrage näher bezeichnete, an der Kiau- 
tschou-Bucht gelegene Gebiet in deutschen Besitz übergegangen ist, 
nehmen Wir hiermit im Namen des Reichs dieses Gebiet unter 
Unseren Kaiserlichen Schutz. 

Aus dem Reichsanzeiger. 


XVII • ' 

Die koloniale Scbuldlüge 

Die Antwortnoten der Alliierten vom 16. Juni 1919 auf die Einwände 
der deutschen Delegation zu den Friedensbedingungeü: 

Mantelnote: 

„Endlich haben die alliierten und assoziierten Mächte sich davon 
überzeugen können, daß die eingeborenen Bevölkerungen der deut¬ 
schen Kolonien starken Widerspruch dagegen erheben, daß sie wie¬ 
der unter Deutschlands Oberherrschaft gestellt werden, und die 
Geschichte dieser deutschen Oberherrschaft, die Traditionen der 
deutschen Regierung und die Art und Weise, in welcher diese Kolo¬ 
nien verwendet wurden, als Ausgangspunkte für Raubzüge auf den 
Handel der Erde, machen es den alliierten und assoziierten Mächten 
unmöglich, Deutschland die Kolonien zurückzugeben oder dem 
Deutschen Reiche die Verantwortung für die Ausbildung und Er¬ 
ziehung der Bevölkerung anzuvertrauen.“ 

, ' " • ' 

Antwortnote: 

„Bei dem Verlangen, daß Deutschland auf alle Rechte und Ansprüche 
auf seine überseeischen Besitzungen verzichte, haben die alliierten 
und assoziierten Mächte in allererster Linie die Interessen der ein¬ 
geborenen Bevölkerung berücksichtigt, für die Präsident Wilson im 
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fünften seiner 14 Punkte der Botschaft vom SyJanuar 1918 eingetre- 
len ist. Es genügt, auf die deutschen amtlichen und privaten Zeug¬ 
nisse vor dem Kriege und auf die im Reichstage besonders von den 
Herren Erzberger und Noske erhobenen AnklagenBezug zu nehmen, 
um ein Bild von den kolonialen Verwaltungsmethoden Deutsch¬ 
lands, von den grausamen Unterdrückungen, den willkürlichen Re¬ 
quisitionen und den verschiedenen Formen von Zwangsarbeit zu 
erhalten, die weite Strecken in Ostafrika und Kamerun entvölkert 
haben, ganz abgesehen von dem aller Welt bekannten tragischen 
Schicksal der Herero in Südwestafrika. 

Deutschlands Versagen auf dem Gebiete der kolonialen Zivilisation 
ist zu deutlich klargestellt worden, als daß die alliierten und asso¬ 
ziierten Mächte ihr Einverständnis zu einem zweiten Versuch geben 
und die Verantwortung dafür übernehmen könnten, 13 bis 14 Mil¬ 
lionen Eingeborener von neuem einem Schicksal zu überlassen, von 
dem sie durch den Krieg befreit worden sind. 

Außerdem haben die alliierten und assoziierten Mächte sich genötigt 
gesehen, ihre eigene Sicherheit und den Frieden der Welt gegen 
einen militärischen Imperialismus zu sichern, der darauf ausging, 
sich Stützpunkte zu schaffen, um gegenüber anderen Mächten eine 
Politik der Einmischung und Einschüchterung zu verfolgen.“ 

Aus: Dr. Heinrich Schnee 

„Die koloniale Schuldlüge“ (Seite 30/31), 

XVIII 

Der Kolonialraub 

Die Artikel des Friedensvertrages, welche die näherenBestimmungen 
über den Kolonialraub enthalten. 

Teil IV. 

Deutsche Rechte und Interessen außerhalb Deutschlands. 
Artikel 118. 

Außerhalb seiner Grenzen in Europa, wie sie durch den gegenwärti¬ 
gen Vertrag festgesetzt sind, verzichtet Deutschland auf sämtliche 
Rechte, Ansprüche und Vorrechte, auf und in bezug auf alle ihm 
oder seinen Verbündeten gehörenden Gebiete sowie auf alle Rechte, 
Ansprüche und Vorrechte, die ihm aus irgendwelchem Grunde den 
alliierten und assoziierten Mächten gegenüber bislang zustanden. 
Deutschland verpflichtet sich bereits jetzt, die Maßnahmen anzu¬ 
erkennen und gutzuheißen, die von den alliierten und assoziierten 



Hauptmächten, gegebenenfalls im Einverständnis mit dritten Mäch¬ 
ten, zur Regelung der sich aus der vorstehenden Bestimmung er¬ 
gebenen Folgen getroffen sind oder werden. 

Insbesondere erklärt sich Deutschland mit den Bestimmungen der 
nachfolgenden, sich auf einige besondere Gegenstände beziehenden 
Artikel, einverstanden. ' ' ■ 

. S 

: Abschnitt I. 

Deutsche Kolonien. 

•l ' Artikel 119. 

Deutschland verzichtet zugunsten der alliierten und assoziierten 
Hauptmächte auf alle seine Rechte und Ansprüche bezüglich seiner 
Überseeischen Besitzungen. 

Artikel 120. 

Alle Rechte an beweglichem und unbeweglichem Eigentum, die in 
diesen Gebieten dem Deutschen Reich oder irgendeinem deutschen 
Staate zustehen, gehen auf die Regierung über, unter deren be¬ 
hördliche Gewalt diese Gebiete treten, und zwar unter den in Ar¬ 
tikel 257 Teil IX (Finanzielle Bestimmungen) des gegenwärtigen 
jVertrages festgesetzten Bedingungen. Streitigkeiten, die etwa hin¬ 
sichtlich der Natur dieser Rechte entstehen, werden von den ört¬ 
lichen Gerichten endgültig entschieden. . 

Artikel 121. 

Die Bestimmungen der Abschnitte I und IV Teil X des gegenwärti¬ 
gen Vertrages (Wirtschaftliche Bestimmungen) finden auf diese 
Gebiete Anwendung, gleichviel, welches die für sie angenommene 
Regierungsform ist.. 

Artikel 122. 

Die Regierung, die über diese Gebiete die behördliche Gewalt aus¬ 
übt, darf die erforderlichen Anordnungen hinsichtlich der Heim- 
scjiaffung der dortigen deutschen Reichsangehörigen sowie hin¬ 
sichtlich der Bedingungen treffen, unter denen deutsche Reichs¬ 
angehörige europäischer Herkunft zur Niederlassung, zum Besitz-. 
erwerb, zum Handel oder zur Ausübung eines Berufs daselbst zu¬ 
gelassen oder nicht zugelassen werden. 

Artikel 123. , 

Die Bestimmungen des Artikels 260 Teil IX (Finanzielle Bestim¬ 
mungen) des gegenwärtigen Vertrages finden auf die Übereinkom¬ 
men Anwendung, die mit deutschen Reichsangehörigen wegen 
Ausführung oder Betrieb der öffentlichen Arbeiten in den deutschen 
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überseeischen Besitzungen abgeschlossen worden sind. Das gleiche 
gilt für Unterkonzessionen oder Abschlüsse, die mit den erwähnten 
Reichsangehörigeti im Verfolg dieser Übereinkommen getätigt sind. 

Artikel 124. 

Deutschland übernimmt die Wiedergutmachung der Schäden, die 
französische Staatsangehörige in der Kolonie Kamerun oder in der 
Grenzzone durch Handlungen der deutschen Zivil- und Militär¬ 
behörden und deutschen Privatleute in der Zeit vom 1. Januar 1900 
bis zum 1. August 1914 erlitten haben. Die Berechnung wird von der 
französischen Regierung aufgestellt. Sie bedarf der Billigung des 
Wiedergutmachungsausschusses. 

■ ; Artikel 125. 

Deutschland verzichtet auf alle Rechte aus den Übereinkommen und 
Vereinbarungen mit Frankreich vom 4. November 1911 und 28. Sep¬ 
tember 1912, betreffend Äquatorial-Afrika. Es verpflichtet sich, alle 
hinterlegten Werte, Kredite, Vorschüsse usw., die auf Grund dieser 
Abkommen Deutschland zugute gekommen sind, der französischen 
Regierung zurückzuzahlen. Die Berechnung wird von der franzö¬ 
sischen Regierung aufgestellt. Sie bedarf der Billigung des Wieder¬ 
gutmachungsausschusses. 

Artikel 126. 

Deutschland verpflichtet sich zur Anerkennung und Annahme der 
von den alliierten und assoziierten Mächten oder einigen derselben 
mi t irgendeiner anderen Macht abgeschlossenen oder abzuschließen¬ 
den Übereinkommen über den Handel mit Waffen und Spirituosen 
sowie über die sonstigen Gegenstände, die in der Berliner General¬ 
akte vom 26. Februar 1885, der Brüsseler Generalakte vom2. Juli 1890 
und,ihrenZusatz- oder Abähderungsübereinkommen behandelt sind. 

Artikel.127. 

Die Eingeborenen in den ehemaligen deutschen überseeischen Be¬ 
sitzungen erwerben Anspruch'auf den diplomatischen Schutz der 
Regierung, die über diese Gebiete die behördliche Gewalt ausübt. 

- Abschnitt VIII. 
y Schantung. 

Artikel 156. 

Deutschland verzichtet zugunsten Japans auf alle Rechte, Ansprüche 
und Vorrechte — insbesondere soweit sie auf das Gebiet von Kiau- 
tschou, die Eisenbahnen, die Bergwerke und Unterseekabel Bezüg 



haben —, die Deutschland, auf Grund seines Vertrages mit China 
vom 6. März 1898 sowie durch alle sonstigen die Provinz Schantung 
betreffenden Abkommen erworben hat. 

Alle deutschen Rechte an der Eisenbahn Tsingtau—Tsinanfu samt 
Zweigstrecken einschließlich des Zubehörs jeder Art, der Bahnhöfe, 
der Lagerräume, des festen und rollenden Materials, der Gruben, 
ihrer Betriebsanlagen und ihres Betriebsmaterials, werden und 
bleiben mit allen zugehörigen Rechten und Vorrechten japanisches. 
Eigentum. 

Die Unterseekabel des Deutschen Reichs von Tsingtau nach Schang¬ 
hai und von Tsingtau nach Tschefu gehen mit allen dazugehörigen 
Rechten, Vorrechten und Eigentumsrechten frei und unbelastet auf 
Japan über. • 

Artikel 157. 

Die Rechte beweglicher und unbeweglicher Natur, die das Deutsche 
Reich im Kiautschougebiet besitzt, sowie alle seine etwaigen An¬ 
sprüche aus mittelbar oder unmittelbar für dieses Gebiet vorgenom¬ 
menen Arbeiten oder Verbesserungen oder gemachten Aufwen¬ 
dungen werden und bleiben freies und unbelastetes japanisches 
Eigentum. 

- Artikel 158. 

Binnen drei Monaten nach Inkrafttreten des gegenwärtigen Ver¬ 
trages übergibt Deutschland an Japan sämtliche Archive, Register, 
Pläne, Belege und Urkunden jeder Art der Zivil-, Militär-, Finanz-, 
Gerichts- oder sonstigen Verwaltung Kiautschous ohne Rücksicht 
auf den Aufbewahrungsort. 

Binnen der gleichen Frist gibt Deutschland Japan sämtliche Ver¬ 
träge, Abkommen oder Vereinbarungen kund, die sich auf die von 
den beiden vorstehenden Artikeln betroffenen Rechte, Ansprüche 
oder Vorrechte beziehen. 

i Artikel 257. 

Was die bisher deutschen Gebiete einschließlich der Kolonien, Pro¬ 
tektorate und zugehörigen Gebiete anbelangt, die gemäß Artikel 22 
Teil I (Völkerbund) des gegenwärtigen Vertrags unter die Verwal¬ 
tung eines Mandatars treten, so übernimmt weder das Gebiet noch 
die Mandatarmacht einen Teil des Schuldendienstes des Reichs oder 
der deutschen Staaten. 

Alles dem Reiche oder den deutschen Staaten gehörige und in sol¬ 
chen Gebieten belegene Gut und Eigentum geht zugleich mit den 
Gebieten auf die Mandatarmacht als solche über, und es ist aus 
Anlaß dieses Überganges keinerlei Zahlung oder Gutschrift zugun¬ 
sten jener Regierungen zu bewirken. ■ - ■ 
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Im Sinne dieses Artikels gilt das gesamte Eigentum der Krone, des 
Deutschen Reichs und der deutschen Staaten sowie das Privateigen¬ 
tum des vormaligen Deutschen Kaisers und der anderen königlichen 
Personen als zum Gut und Eigentum des Deutschen Reichs und der 
deutschen Staaten gehörig. 

Artikel 258. • j . 

Deutschland verzichtet auf jede Vertretung oder Beteiligung hei der 
Verwaltung und Beaufsichtigung. von Ausschüssen, staatlichen 
Stellen und Staatsbanken und jede Vertretung oder Beteiligung bei 
sonstigen finanziellen und wirtschaftlichen Aufsichls- oder Verwal¬ 
tungsorganisationen internationaler Art in irgendeinem'der alliier¬ 
ten und assoziierten Staaten, in Österreich, in Ungarn, in Bulgarien 
oder der Türkei oder in den Besitzungen und zugehörigen Gebieten 
der genannten Staaten sowie im früheren russischen Kaiserreich, 
die ihm oder seinen Angehörigen durch Verträge, Übereinkommen 
oder Abmachungen irgendwelcher Art bislang zugesichert war. 

Artikel 260. 

Unbeschadet des aufGrund des gegenwärtigen Vertrags von Deutsch¬ 
land ausgesprochenenVerzichts auf eigeneRechte oder Rechte seiner 
Angehörigen kann der Wiedergutmachungsausschuß binnen einem 
Jahre nach Inkrafttretenjles gegenwärtigen Vertrags fordern, daß 
Deutschland alle Rechte oder Beteiligüngen deutscher Reichsange¬ 
höriger an allen öffentlichen Unternehmungen oder Konzessionen 
in Rußland, China, Österreich, Ungarn, Bulgarien, der Türkei, den 
Besitzungen und zugehörigen Gebieten dieser Staaten oder in Ge¬ 
bieten, die früher Deutschland oder seinen Verbündeten gehört 
haben und aufGrund des gegenwärtigen Vertrags abgetreten werden 
müssen oder unter die Verwaltung eines Mandats treten, erwirbt; 
andererseits hat die deutsche Regierung binnen sechs Monaten nach 
Geltendmachung dieser Forderung dieGesamtheit dieser Rechte und 
Beteiligungen sowie alle Rechte und Beteiligungen, die Deutschland 
etwa selbst besitzt, dem Wiedergutmachungsausschuß zu übertragen. 

Deutschland übernimmt die Verpflichtung, seine auf diese Weise 
enteigneten Angehörigen zu entschädigen. Der Wiedergutmachungs¬ 
ausschuß setzt den Wert der übertragenen Rechte und Beteiligungen 
fest und schreibt Deutschland die entsprechenden Summen auf die 
Wiedergutmachungsschuld gut. Die deutsche Regierung hat dem 
Wiedergutmachungsausschuß binnen sechs Monaten nach Inkraft¬ 
treten des gegenwärtigen Vertrags eine Liste aller in Betracht kom¬ 
menden Rechte und Beteiligungen zu übermitteln, einerlei, ob die 
Rechte undBeteiligungen bereits erw T orben oder nur Anwartschaften 
oder noch nicht ausgeübt sind, und hat zugunsten der alliierten und 
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assoziierten Mächte sowohl in seinem eigenen Namen wi« in dem 
seiner Angehörigen auf alle obigen Rechte und Beteiligungen, die in 
der vorgenannten Liste etwa nicht verzeichnet sind, zu verzichten. 

Abschnitt IV. 

# Güter, Rechte und Interessen. 

Artikel 297. ' 

Die Frage der privaten Güter, Rechte und Interessen in Feindesland 
findet ihre Lösung gemäß den Grundsätzen dieses Abschnittes und 
den Bestimmungen der beigefügten Anlage. 

a) Die von Deutschland getroffenen, in § 3 der beigefügten Anlage 
näher bestimmten außerordentlichen Kriegsmaßnahmen und Über¬ 
tragungsanordnungen, betreffend die Güter, Rechte und Interessen 
von Staatsangehörigen der alliierten und assoziierten Mächte ein¬ 
schließlich der Gesellschaften und Vereine, an denen diese Staats¬ 
angehörigen beteiligt waren, werden, wenn die Liquidation dieser 
Güter, Rechte und Interessen nicht vollendet ist, sofort aufgehoben 
oder eingestellt. Die Berechtigten werden in die fraglichen Güter, 
Rechte und Interessen wieder eingesetzt und treten in deren vollen 
Genuß nach Maßgabe der Bestimmungen des Artikels 298. 

b) Soweit der gegenwärtige Vertrag nicht ein änderes bestimmt, be- 
hälten sich die alliierten und assoziierten Mächte das Recht vor, alle 
den deutschen Reichsangehörigen oder den von ihnen abhängigen 
Gesellschaften im Zeitpunkt des Inkrafttretens des gegenwärtigen 
Vertrags gehörenden Güter, Rechte und Interessen innerhalb ihrer 
Gebiete, Kolonien, Besitzungen und Protektoratsländer, einschließ¬ 
lich der Gebiete, die ihnen durch den gegenwärtigen Vertrag ab¬ 
getreten werden, zurückzubehalten und zu liquidieren. 

Die Liquidation erfolgt nach den Gesetzen des beteiligten alliierten 
oder assoziierten Staates, ohne dessen Zustimmung der deutsche 
Eigentümer auch weder über diese Güter, Rechte und Interessen 
verfügen noch sie belasten darf. 

Deutsche Reichsangehörige, die auf Grund des gegenwärtigen Ver¬ 
trags von Rechts wegen die Staatsangehörigkeit einer alliierten oder 
assoziierten Macht erwerben, gelten nicht als deutsche Reichs¬ 
angehörige im Sinne dieses Absatzes. 

c) Der Kaufpreis oder der Betrag der Entschädigung für die Aus¬ 
übung des in Absatz b bestimmten Rechtes wird gemäß den Ab- 
schätzungs- und Liquidationsgrundsätzen der Gesetzgebung des¬ 
jenigen Landes festgestellt, in welchem die Güter zurückbehalten 
oder liquidiert worden sind. 

d) Im Verhältnis zwischen den alliierten oder assoziierten Mächten 
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oder deren Staatsangehörigen einerseits undDeutschland oder seinen 
Reichsangehörigen andererseits werden alle außerordentlichen 
Kriegsmaßnahmen oder Übertragungsanordnungen oder kraft sol¬ 
cher Maßnahmen vorgenommene oder vorzunehmende Handlungen, 
so wie sie in den §§ 1 und 3 der beigefügten Anlage näher bestimmt 
sind, als endgültig und für jedermann bindend angesehen, soweit 
der gegenwärtige Vertrag nicht ein anderes bestimmt. 

e) Die Staatsangehörigen der alliierten oder assoziierten Mächte 
haben Anspruch auf eine Entschädigung für den Schaden oder 
Nachteil, welcher auf deutschem Gebiet, wie es am 1. August 1914 
bestand, ihren Gütern, Rechten oder Interessen, einschließlich ihren 
Interessen an Gesellschaften oder Vereinigungen, durch Anwendung 
der in §§ 1 und 3 der beigefügten Anlage bezeichnten außerordent¬ 
lichen Kriegsmaßnahmen und Übertragungsanordnungen zugefügt 
ist. Die aus diesem Anlaß von den betreffenden Angehörigen erhobe¬ 
nen Ersatzansprüche werden geprüft, und die Höhe der Entschädi¬ 
gung wird durch den im Abschnitt VI vorgesehenen Gemischten 
Schiedsgerichtshof oder durch einen von dem genannten Gericht 
bezeichneten Schiedsrichter festgesetzt; die Entschädigungen gehen 
zu Lasten Deutschlands und dürfen aus dem Vermögen der deut¬ 
schen Reichsangehörigen, das sich auf dem .Gebier oder unter der' 
Aufsicht des Staates der Anspruch erhebenden Person befindet, vor¬ 
weg gedeckt werden. Dieses Vermögen darf unter den durch § 4 der 
beigefügten Anlage festgesetzten Bedingungen für die feindlichen 
Verpflichtungen zum Pfände genommen werden. Die Bezahlung 
dieser Entschädigungen kann durch die alliierte oder assoziierte 
Macht erfolgen und der Betrag Deutschland zur Last geschrieben 
werden. 

f) In jedem Falle, wo der Staatsangehörige einer alliierten und asso¬ 
ziierten Macht, als Inhaber eines Gutes, Rechtes oder Interesses, das 
auf deutschem Gebiete von einer Übertragungsanordnung betroffen 
worden ist, dies verlangt, wird der in Absatz e vorgesehene An¬ 
spruch durch Rückerstattung des erwähnten Gutes befriedigt, wenn 
es noch'in Natur vorhanden ist. 

In diesem Falle hat Deutschland alle erforderlichen Maßnahmen zu 
treffen, um den Eigentümer, dem der Besitz des Gutes entzogen ist, 
es wieder frei von allen Lasten oder Dienstbarkeiten, mit denen es 
nach der Liquidation belegt worden ist, zurückzuerstatten, und jeden 
Dritten zu entschädigen, der durch die Rückgabe einen Nachteil 
erleidet. 

Kann die in diesem Absatz vorgesehene Zurückerstattung nicht 
stattfinden, so kann durch Vermittlung der beteiligten Mächte oder 
der in der Anlage zu Abschnitt III bezeichneten Prüfungs- und Aus- 
gleichsämter; eine private Abmachung herbeigeführt werden, die 
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den Staatsangehörigen der alliierten oder assoziierten Macht durch 
Zuwendung eines ihm als Abfindung für die entzogenen Güter, 
Rechte oder Interessen genehmen gleichwertigen Gegenstandes oder 
Vorteils Ersatz des in Absatz e bezeichneten Schadens sichert. 
Findet in Gemäßheit dieses Artikels Zurückerstattung statt, so min¬ 
dern sich die in Anwendung des Absatz e festgesetzten Preise und 
Entschädigungen um den derzeitigen Wert des zurückerstatteten 
Gutes unter Berechnung einer Entschädigung für entgangene Nutz¬ 
nießung oder für Verschlechterung. 

g) Die in Absatz f vorgesehene Befugnis bleibt den Eigentümern 
Vorbehalten, welche Staatsangehörige solcher alliierten oder asso¬ 
ziierten Mächte sind, ?mf deren Gebiete gesetzliche Maßnahmen 
zwecks Anordnung der allgemeinen Liquidation der feindlichen 
Güter, Rechte oder Interessen vor der Unterzeichnung des Waffen¬ 
stillstandes nicht in Anwendung waren. 

h) Mit Ausnahme des Falles, wo durch Anwendung des Absatz f 
Zurückerstattung in Natur erfolgt ist, wird mit dem Reinerlös, der 
entweder auf Grund der außerordentlichen Kriegsgesetzgebung oder 
in Gemäßheit dieses Artikels erfolgten Liquidationen der feindlichen 
Güter, Rechte und Interessen, gleichviel wo belegen, und überhaupt 
mit allen feindlichen Barguthaben wie folgt verfahren: 

1. Soweit die Mächte dem Abschnitt III nebst Anlage beitreten, wer¬ 
den die erwähnten Erlöse und Guthaben der Macht, welcher der 
Eigentümer angehört, durch Vermittlung des im genannten Ab¬ 
schnitt und seiner Anlage eingesetzten Prüfungs- und Ausgleichs¬ 
amtes gutgeschrieben; mit jedem Überschuß zugunsten Deutsch¬ 
lands wird gemäß Artikel 243 verfahren. 

2. Soweit die Mächte dem Abschnitt ,111 nebst' Anlagen nicht bei¬ 
treten, sind der Erlös der von Deutschland zurückbehaltenen Güter, 
Rechte und Interessen sowie die Barguthaben der Staatsangehö¬ 
rigen der alliierten und assoziierten Mächte unverzüglich an den 
Berechtigten.oder an seine Regierung auszuzahlen. Jede alliierte 
oder assoziierte Macht kann über den Erlös des von ihr in Gemäß¬ 
heit ihrer Gesetze und Verordnungen beschlagnahmten Güter, 
Rechte und Interessen sowie über die Barguthaben der deutschen 
Reichsangehörigen verfügen und sie zur Bezahlung der in diesem 
Artikel oder in § 4 der beigefügten Anlage näher bestimmten An¬ 
sprüche und Forderungen verwenden. JedesGut.Recht oder Inter¬ 
esse, beziehungsweise jeder Erlös aus der Liquidation solchen 
Gutes oder jedes Barguthaben, über welche nicht nach dem Vor¬ 
stehenden verfügt wird, kann von der genannten alliierten oder 
assoziierten Macht zurückbehalten werden. In diesem Falle wird 
mit seinem Geldwert naeh Artikel 243 verfahren. 
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Bei Liquidationen in den neuen Staaten, die den gegenwärtigen Ver¬ 
trag als alliierte und assoziierte Mächte unterzeichnen, oder bei 
Liquidationen in den Staaten, die an den von Deutschland zu zahlen¬ 
den Wiedergutmachungen keinen Anteil haben, ist der Erlös aus den 
von der Regierung dieser Staaten vorgenommenen Liquidationen 
unmittelbar an die Eigentümer zu zahlen; dabei bleiben jedoch die 
dem Wiedergutmachungsausschuß nach dem gegenwärtigen Ver¬ 
trage, insbesondere nach den Artikeln 235 und 260 zustehenden 
Rechte Vorbehalten. Weist der Eigentümer vor dem in Abschnitt VI 
des gegenwärtigen Teiles vorgesehenen Gemischten Schiedsgerichts¬ 
hof oder vor einem von diesem Gericht ernannten Schiedsrichter 
nach, daß die Verkaufsbedingungen oder irgendwelche von der Re¬ 
gierung des betreffenden Staates außerhalb seiner allgemeinen Ge¬ 
setzgebung ergriffenen Maßnahmen den Preis unbillig beeinträchtigt 
haben, so ist der Gerichtshof oder der Schiedsrichter befugt, dem 
Berechtigten eine angemessene Entschädigung zuzubilligen, die ihm 
der genannte Staat zu zahlen hat. 

i) Deutschland verpflichtet sich, seine Angehörigen wegen der Liqui¬ 
dation oder Einbehaltung ihrer Güter, Rechte oder Interessen in den 
alliierten oder assoziierten Ländern zu entschädigen. 

j) Der Betrag der Abgaben und Steuern auf das Kapital, die von 
Deutschland auf die Güter, Rechte und Interessen der Staatsangehö** 
rigen der alliierten oder assoziierten Mächte seit dem 11. November 
1918 bis zum Ablauf von drei Monaten nach Inkrafttreten des gegen¬ 
wärtigen Vertrages oder, falls es sich um Güter, Rechte oder Inter-* 
essen handelt, die Gegenstand außerordentlicher Kriegsmaßnahmen 
gewesen sind, bis zu ihrer gemäß den Bestimmungen des gegen¬ 
wärtigen Vertrags erfolgenden Rückerstattung erhoben worden sind 
oder erhoben werden, ist an die Berechtigten zurückzuzahlen. 

/ - • ■ . • 
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